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Vorwort. 



xlabent sua fata litterae. — Literatur ist 
gegenwärtig auch ein Modeartikel geworden; einmal ist Saad- 
jat an der Reihe, ein anderes Mal Gäbirol und in jüng- 
ster Zeit die Kar ä er. Schon längst war die Existenz einer 
bedeutenden karäischen Bibliothek in der Krim bekannt, einige 
Auszüge aus derselben gab der gottselige Pinsker schon 
im Literaturblatte des Orients und nach langjährigem 
Forschen und Grübeln lieferte er uns sein werthvoUes Werk 
Likute kadmonioth, welches wichtige Stücke aus ge- 
nannter Sammlung enthält. Kaum hatten die einzelnen Bogen 
die Presse verlassen als schon deren Inhalt zu einem ge- 
schichtlichen Gebäude verwendet wurde , die Resultate dieses 
unsterblichen Gelehrten wurden fast unbestritten aufge- 
nommen und jeder seiner Federzeige war untrüglich. 

Was haben Karäer Alles nicht geleistet? Die Mas- 
soren ermüden und festgestellt, die ersten jüdischen Philo- 
sophen gingen aus ihrer Mitte hervor, die hebräische Gram- 
matik war ihr Eigenthum, die Exegese wussten nur sie zu 
handhaben und - der letzte Gnadenstoss fttr die Rabbaniten 
— auch der erste rhytmische Dichter gehört ihnen an; 
die berühmte spanische Dichterschule konnte nur aus ihr^ 
Quellen schöpfen, Gabirol Juda halevi waren Plagiatoren 
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und schmückten sich mit karäischen Federn. Heine, wa. 
mm hast du nicht länger gelebt, um Moses dari zu be- 
singen und die Spanier, die fremdes Eigenthum sich ange- 
eignet haben, zu geissein ! — Doch schlafen und schlummern 
nicht die Hüter der jüdischen Literatur; von vielen Seiten 
wurden diese Anmassungen gerügt und durch schlagende 
Beweise dargefhan, dass dem nicht so sei. Der uner- 
müdliche 6 e i g e r in verschiedenen Zeitschriften, der beissende 
Schorr in seinem Chaluz (doch ist dieser etwas zu weit 
gegangen) und ich selbst mit meinen schwachen Kenntnissen 
unabhängig von den erstem, im Joumal asiatique (1862 und 
1863)' haben es deutlich auseinandergesetzt, wie der un- 
vergessliche Pinsker, geblendet durch das ungeheure 
Material, sich durch Zitate und Epigraphe irre führen Hess 
und nahm die zwei berühmten jüdischen Historiker, den gott- 
seligen J s t und Hrn. D r. G r a e t z ins Schlepptau. Ein Werk 
jüngster Epoche, welches eine Uebersetzung oder deutsche 
Bearbeitung vom Likute kadmonioth sein soll, hat alle 
Kritiken unberücksichtigt gelassen und ist dieses Buch, 
welches mit vielem Fleisse zusammengetragen und viel Be- 
lesenheit beurkundet, bestimmt dem kleinen Kreis der Leser 
für dergleichen Werke einen falschen Begriff von karäischer 
Literatur beizubringen (Vrgl. Jüdische Zeitsclfrift von 
Geiger 1865. S. 166 Note). 

Ich habe mir daher zur Aufgabe gestellt in diesem 
kkiaen und gering^ Wei^e eine gedrängte Uebersicht 
der karftisehen Lit^raiur zu gaben, so wie ich sie ans der 
genannte krimisohen Samminng, die gegenwärtig Eigen- 
thum der kais^lichen BibMolhek in Petersburg ist, zuaammenr 
stdlen konnte; ich mass gesteh^ ctass nur wmiig Ausbeute 
dft zu machen ist, und war ich von der Sammlung sehr en#- 
IttBSeht, nachdem ich mk, so wie vieMdit vi^e andere» dem 
LirmseUageB der Zeitungen nach va artheUen, viel mehr vcm 
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derselben versptochen hatte. I(^ babe dieses Verhälüüfls 
genau in meinen Rapporten an den Unterricbtä-Moiiiter 
in Paris (joum. as. 1865. tom. I) auseinander ^setzt/ und 
gebe ich in . vorliegendem Schriftchen in kurzer Fassiuig die 
Eesultate, die ich aus den Handschriften der Petersburger 
Bibliothek ziehen, konnte; ich habe so viel als möglich Wieder- 
holungen aus schon gedruckten Werken vermieden, denn 
iß meiner Absicht lag es nicht ein dickes Buch zu schreiben, 
und nur um Documente an einander zu reihen, nahmme 
ich zu schon Gesagtem meine Zuflucht. 

Die karäischen Schulen waren unabhängig von einander 
und ein Geirrter übte auf den andern keinen Einfluas, 4ie 
Data sind zudem noch unsicher, weswegen es mir unprak- 
tisch schien meine Abhandlung chronologisch zu ordnen; 
vielmehr habe ich es voirgezogen, mtch Ländereien die Dofju- 
mente zu ordnen. Viele derselben habe ich in den J^oten 
und Anhängen im Ori^ale gegeben , damit die Historiker, 
wenn sie vielleicht vön diem Eisen odfir dem Andern. Gabrauch 
machen können, sich durch eigene Einsicht von der Richtig- 
keit meiner Autfassung überzeugen inögeii; ich habe auch 
auf die Epigraphe der alten Rollen und auf manche rabbi- 
nischjen Werke Rtick^ic^t genommen, um beiläufig zu sagen, 
welche Schätze die Petersburger Bibliothek birgt. 

Die Dogmatik und der Ritus der Karäer sind erst 
vor Kurzem vom seligen Jost beschrieben worden, doch ist 
dieses in modemer Sprache fast unmöglich, wenn man nicht 
Umschreibungen anwenden will; ich habe daher recht zu 
thun geglaubt zwei kurzgefasste dogmatische Werke aus 
jüngster Zeit, die als polemische Schriften flir Regenten und 
Minister bestimmt waren, im Originale zu geben; die des 
Hebräischen Kundigen weriäen einen klaren Begriff von der 
karäischen Dogmatik bekommen und so viel ich weiss, ist 
bis jetzt noch kein eigentliches karäisches Geboten- 



bucih «YOTöfieotlicbt; 4ie ijrpssere» W^e, die ^es^x^ Xjlegen- 
«tand l)dlianä6lD, smi3 yns npr ßelten zugäi^Uob , :v^^ ^ie 
'ouch gedruickjt ^imd. 

Jch Tiann nicht lunhin, den zwei Gelehrten, Herrn von 
Dom, Akademiker und Herrn Professor Chwolson Ar 
deren freundlichen Beistand während meiner Anwesenheit 
in .der Czarenhauptstadt öffentlichen Dank zu zollen und bin 
ich auch Herrn von Delianoff, Direktorder kaiserlidien 
Bibliothek in St. Petersburg und Herrn von Bitschkloff 
Conservator der Manuscripte daselbst für deren ausserordent^ 
liehe Bereitwilligkeit zu vielem Danke verpflichtet. — Ent^ 
<femt von dem Druckorte und daher nicht im Stande ^e, ' 
Correctur selbst zu besorgen, muaste ich mich mit Hilfe fin- 
iderer begnügwi, man kann es Niemand aufbürden, dje ße- 
nanigkeit die eine Correctur verlangt, für einen A^^d^ni ,zu 
beobachten, weswegen die geehrten Leser diei^s Schri^tchens 
^80 'manche Verstösse wabmehmen weri^n und ,l^nn ich 
'ttfehts anderes thun, als jam Nadtsieht zu bi^;t^. 

^Hff^ntop (bei Nizza) 15, December 1865. 

Ad. Neubauer. 
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76 11 lies: schon Ktmde ton 

85 1 und 2 lies: sind nicht ganz vernichtet worden, 

haben aber alles verg^essen 
85 2 voa untoii lies nur statt mir , 

90 24 lies den andern Büchern Mosis ? 

93 26 etatt Arm . . . Arud 

106 20 zu> lesen: Sprache enthält 

108 16 „ ])üH ^b HD^nn ^^h 

109 14 „ biii?H hnitt^'b 

109 16 „ -l^D^KT -löD^K . 

109 17 „ . nKin^ p 2H2 ^h 

109 20 „ H^'^bv in-i5^ 

110 12 statt in lies b'\ 

110 14 zu lesen: mvi?« mi? inj D^i>yn ^S KHID^ Die 
arabischen St^n sind leider zu corrupt, so dass 
ich unmöglich alles corrigiren kann. 

112 12 zu lesen: (sieh oben S. 40) 

125 2 . „ ■])b^^ b"i m-n«^ 

125 14 „ (nn^y) 

129 findet sieh eine Versetzung; Zeile 17 ist iB^DKn zu 
streichen und hierauf die SteUe'^^S. 130 Z. 5, 
die mit deh Wortep mt mmo anßlngt, zu lesen. 
' Die Stelle S, 129 üb^n DDrn r^. . • WMn p 
soli dem letzten Worte der Seite 130 ^n^D* 
D^npnyrt folgen. 

Hebräische Texte. 

Seite Zeile 
22 20 zu lesen: nm D,TJtt^D fin 

35 3 „ • in D*>mi"? 

49 2 V. unt. ,, rhv »bi^ "tni WTi 

Gterlngere Fehler werden alle* des HefonUecheii Kundigen 
leicht cörri^ten können. 



Drack TOD Oskar Leiner in Leipcif. 



[. Capitel. 



Die ersten Karäer und die Schriften in 
arabischer Sprache. 

Der Ursprung des Karäismus ist eben so unklar heute, 
nachdem man seit 10 Jahren sich fast ausschliesslich in 
der jüdischliterarischen Welt damit beschäftigt, wie er früher 
gewesen ist. Und wie sollte es anders sein ? Ist nicht die Epoche 
vom Abschlüsse des Talmuds bis Saadias ein versiegeltes 
Buch für uns? Können wir durch einige zerstreute Zitate 
das System dieses oder jenes Gaon feststellen? Der An- 
fang des Karäismus fällt aber gerade in jene Zeit, und auch 
von dieser Sekte ist kein Original, welches von den 
ersten Anregem der K^räischen Idee verfasst wurde, übrig 
geblieben. Also weder Feinde noch Freunde geben uns 
authentische Nachrichten über den ersten Funken, der 
die grosse Flamme des Sektirerthums angefacht hat. 

Die spätem Schriften der Karäer wie ich schon ander- 
wärts gesagt und noch in Folge Gelegenheit haben werde, da- 
rauf zurückzukommen , sind dermassen verworren abgefasst ^), 
dass ihren Anführungen kein Glauben geschenkt werden 
darf, wenn es sich hauptsächHch darum handelt, etwas Ge- 
schichtliches zu bestimmen; wie leicht wird der Leser, 
dem fertige Facta in rosigen Phrasen vorgeführt werden, 
nicht irre geleitet. — Sind die Werke aus der arabischen 

1} Vrgl. Jounial asiatique 1863. I. Theil. 



Penoäe' nocÄ Veächicfldswerth , so auch da schon beliebige 
Nuancen und grundfalsche Ideen vorgefunden werden, können 
die Werke in hebräischer Sprache in byzantinischen Ländern 
und besonders in Polen nur einen subjectiren, vielleicht 
nur bibliographischen Werth haben, denn da herrscht 
eine Confussion ohne Gleichen. In jeder einzelnen Schrift 
werden die Namen der karäischen Gelehrten in anderer 
Ordnung aufgezählt,*) ein Autor schreibt den andern aus,^ 
ohne ein Wort darüber zu sagen.*) Die üebersetzungen 
aus dem Arabischen sind in einem unverständlichen Hebräisch 
gegeben, und der üebersetzer macht Interpolationen wie es 
ihm beliebt *) Was noch ein grösserer Uebelstand ist, dass 
nur bei wenigen Werken der Earäer die eigentliche Sache, 
die es behandeln will, in's Auge gefasst wird, vielmehr wird 
es vom Banner der Partei sucht und der Anfeindungen 
gegen den Rabbanismus angeführt. Sehr zweifelhaft ist es 
jedenfalls, ob die Karäer unmittelbar aus den Saducäern 
hervorgingen, oder ob diese Sekte ihr ganzes Leben ver- 
loren und nur als vermoderte Leiche noch dem Gedächtnisse 
der Talmudisten vorschwebte; ich bin geneigt, letzteres an- 
zunehmen, obzwar eine Autorität, wie Geiger*) und nach 
ihm Dr. Fürst *) für das erstere so manche Gründe angeben. 
Was sicher ist, dass die karäische Lehre sich dem Saducäis- 
mus ganz annähert und dass die Auslegungen derselben 
vom ersten Stifter An an benutzt wurden. 



') Vrgl. Chelukath hakaraim in lik. kadm. von Pinsker^ 
Anfang S. 106; ib. 168; Dod Mordechai (ed. Wien) p. 5; Or. 
Zad. p. 21 u. w. Haath. iiathorah von Mos. Baschiatzi (Hdsch.) 
und Apirjon von R. Schlomoh Troki (Hdsch.) 

■> Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 80. 

^) Vrgl. weiter die Uebersetzungen der philosophischen Werke 
H. Joseph haroeh und dazu Note VI. 

^) Vrgl. seine vortrefflichen Vorlesungen II. Band. 

h Geschichte des Karaerthums I. p. 13. u. w. 



Lange schon vor diesem wurde der Geist, die Redaction 
der heiligen Schrift festzustellen, rege; schon die Talmu- 
disten hatten eine Idee von der Mass or ah*), den Accenten 
und vielen grammatischen Formeln ; irrig also ist die schöne 
Erfindung der Vocale und Redactionen der Massoren den 
Karäem fast ausschliesslich zuzutheil^. ^) Wäre 
dieses der Fall gewesen, so hätten die Autoren wie Salmon, 
David ben Abraham und Jepheth es nicht versäumt, 
die grosse Trommel zu schlagen, um den Rabbaniten die 
Benutzung ihrer Erfindungen von der Nase zu reiben; um 
nur eine Idee des Gegentheils anzuführen, betrachte man 
unsre vorhandenen Massoren, welche von den Karäem 
benutzt werden, ohne sich dieselben im geringsten aneignen 
zu wollen ; *) es gehört wahrlich eine Kareomanie dazu 
wenn man einen Namen Mocha, Jehudah hanakdan 
und andere am Rande einer Bibel oder in emem spätem 
karäischen Werke zitirt findet, schon daraus schliessen zu 
wollen, dass diese die Massoreten waren. Ich bemerke 
nur beiläufig, dass ausdrücklichere Zitate vorliegen, woraus 
hervorgeht, dass die Rabbaniten sich wenigstens eben so 
gut mit der Massorah abgegeben haben.*) Der Name 
Karäer, welcher von „Kara" lesen, abstammt, mag dazu 
beigetragen haben, diese fttr die Bibelleser von Prefession 
zu halten, und wir finden in der That eine Stelle, in welcher 
man diese als die des Bibellesenskundigen über schwierige 

*) Vrgl. Bab. Talmud, Megilah p. 3. r. und meine Notice 
journ. as. 1861 December; p. 9. im . Separat - Abzug. 

2) lik. kadm Text S. 29. — Grätz, Geschichte V. Band S. 344. 
Fürst 1. c. fe. 17. u. w. 

'j Alle Massoren am Ende dei; Bibel - Fragmente in der 
Petersburger Kais. Bibliothek und die aus der Krim herrühren, sind 
die uns bekannten. 

^) Vrgl. Note L 



stellen zu Uathe zieht ; ^) der Name Karäer ist erst spät 
entstanden, vielleicht nach dem Namen eines Stifters, der 
den Beinamen Kära ^) führte, und ^^t nach der Vereinigung 
aller kleineren Sekten, die g^en den Talmud waren, der 
ganzen Sekte beigelegt wurde. ^) 

Alles, was zugegeben werden kann, ist, dass die gram- 
matische Schide bei den Karäem häufiger als bei den 
Rabbaniten war, wiewohl auch dieses noch nicht begründet 
ist, denn besitzen wir ein grosses Wörterbuch aus dem 
10. Jahrhundert von den Karäem, so wissen wir do^h auch, 
dass Saadyah ein ähnliches abgefasst, welches leider noch 
nicht aufgeftmden worden ist.**) 

Uebergehen wir nun die vorkaräische Epoche, die ohne- 
hin schon so schön von D. Grätz in seinem Geschichtswerke 
dargestellt ist, und der Prof Fürst ^) ein besonderes Kapitel 
gewidmet hat, in welchem nicht nur die vermeintlichen Karäer, 
sondern auch der Wirkungskreis der Rabbaniten mit schönen 
Farben ausgemalt ist, und wo man nurlbedauem kann, so 
viele fabelhafte Personen ^) mit hineingeschleppt zu finden , so 
kämen wir zum eigentlichen Stifter der neuen Sekte, An an. 
Bevor ein besserer Beweggrund gefdnden wird, muss immer 
der des David ben^) Abraham benutzt werden, dass 
Anan aus gekränktem Ehrgeize den Gehorsam dem Talmud 
gekündigt hatte. Wenn man in der That durch Geiger®) 
weiss, dass diePharisäer, die später Talmudisten werden, 
die eigentliche Fortschrittspartei im Judenthume ist, und 

1) Vrgl. Note n. 

^J Wie Joseph Kara bei den Rabbaniten. 

^) Vrgl. Salomon ben Jerucham in lik. kadm. Text 122. 

**) Vrgl. Notice sur Saadyah von Munk p. 14. 

*) Geschichte der Juden Band V. Fürst I. c. erstes Kapitel. 

^) Assaf, Jochanan hajarchoni u. A. 

^) Sepher Rakkabbalah. 

*) Vrgl. seine Zeitschrift II. Band. 



das8 die Saducäer mit ihrer verknöcherten Idee, den B u c h -• 
Stäben festzuhalten, ohne eine zeitgemässe Auslegung 
zuzulassen, den Fortschritt hemmten; wenn nun bewiet-en 
ist, dass die Karäer sich nur dieser Auslegungen bedienten, 
wie sollte man also vermuthen können, dass ein Geelehrter, 
wie Anan, aus blosser Ueberzeugung nur den Rückschritt 
angetreten hätte? Betrachtet man nur einzig und allein das 
Kalenderwesen, welches so sinnreich von den Tal- 
mudisten auf Berechnung gestüzt wurde, wodurch die Juden 
in allen Ländern an ein und demselben Tag die Feste be- 
gehen, wo hingegen bei den Karäem, wo der Neumondstag 
nach dem ersten Sichtbarwerden der Mondessichel bestimmt 
wird, die Feste an versdbiedenen Tagen gefeiert werden. 
Ist hierin nicht ein Muthwille zu erkennen, wenn man ander- 
weitig nicht behaupten wollte, dass die Stifter des Karäer- 
thums ganz verstandlos zu Werke gegangen sind? 

Von Anan's Schriften sind mir Bruchstücke bekannt, 
die in aramäischem Dialekte geschrieben sind und vielleicht 
eine Art Mi seh na bilden sollten; es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass Anan arabisch geschrieben hat, denn der 
eigentliche karäische Keim liegt in Persien, wo man das 
Arabische nicht kannte. Sicher ist es aber, dass Anan sich 
durchaus nicht mit Philosophie abgegeben hat,^) denn sonst 
hätte es Salmon ben Jerucham und Jepheth nicht geiijagt, 
solche Expeetorationen gegen das Studium der Philosophie 
und der arabischen Grammatik auszustossen ; diese waren 
vielmehr gegen die spätem Schulen des Joseph haroeh und 
die Grammatiker gerichtet. Die arabischen Nachrichten sind 
hier unzurechnungsfähig, da diese nur vom Hörensagen be- 
richten, und zudem selbst diese Berichte von denen, die 
Anan zum Philosophen machen wollten, nicht wie sie sind 

^) Vrgl. Fürst 1. c. Band I. S. 40. 



6 

angenommen werden können.*) Anan, sowie überhaupt 
dessen ißrste Nachfolger hingen ganz der Mischna an, und 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. *) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von deil einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst; ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
schreiber modificirt, ') denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäische Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Commentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervorgeht.*) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker tibergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind,*) der Dichter Moses 
Da/i in's 13. Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werden, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

*) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42 , was das Bach Fadalkah enthält, vrgJ. 
Note in. 

«) Vrgl. lik. kadm, Text p. 21. 

») Vrgl Note IV. 

*) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehndah ben Koreisch, vrgl. darüber meiDe Noticc. 
Separat . Abzog p. 159, j[oar. asiatiqae 1862. 



Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens nnd Persiens 
Terschwindet , da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine grosse Rolle bei den 
Sektirem gespielt zu haben. ^) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim*) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel Xu., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. ^) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem altem Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer üebersetzung nur philosophische Werke; sie 
flÖiren den Namen Sepher Ne'lmoth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el-istibsar). *) Der Verfasser der- 

^) So findet man Berechnungen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salmon und Jephet ; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jephets Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; vrgl. meinen Rapport im Journal 
asiatique 1865. B. I. 

2) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

') Jephet, so wie die spätem heissen Mahomet den wahn- 
sinnigen und giebt er die Stucke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VHI. 

^) citirt von Samuel Magrebl und welcher Titel besser passt 
als Mansuri. 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Im ersteren Buche 
zitirt er viele andere seiner Werke, woraus ersichtlich ist, 
dasa dieser Autor einer der schreibefertigsten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden, dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon, 
vorhanden sind, ^) so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfangers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntniss der arabischen Sprache, um 
sich das verdorbene Hebräisch in's Arabische über- 
tragen zu können, ferner eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoff des K a 1 a m s und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die üebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. « 

Voln zweiten Werke wissen wir in der That, dass drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tobiah 
hamaathik, eine zweite von Eliah Baschiatzi und 
eine dritte von Eliah Jeruschalmi, Sohn des Baruch 
Jemschalmi , Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
üebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffung der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit, dessen 

^j In Paris, Petersburg und Leyden. 



Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse; dieses thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch in Ungewissheit schwebte 
und der Uebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
reckt zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so muss es mit den Uebersetzungen aua 
dem arabischen gehen, so hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tobiah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner üebersetzung hinzuzufügen, wie das schon Eliah 
Baschiatzi^) in seiner üebersetzung beweist. Unser Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der CajHtel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber*) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift aottführen. 

• Ist es also möglich, b^i einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfängen der Kapitel,) ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben? Ich glaube, es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmanne 
Muiik zu überladen, der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen, dass Joseph haro^h, wie auch die spätem 
Karaüm in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aristoteles gemacht hat 

Die anderen Werke unseres Joseph, zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten, Äind hinlänglich durchi Stein- 

1) Vrgl. Note VI. 

*) hamatik scheint hier die Bedeutung von Copisten zu haben, 
vrgl. Note XXV. 
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Schneider ^) und Pinsker *) bekannt Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie über die ehelichen Verwandtschafts- 
gesetze (Incest), worin ihm Je sc hu ah (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schüler genannt wird und 
worüber ich noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaften und regen Thätigkeit 
im Karäerthum sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen; zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constantinopel und die 
Krim, um durch ihre Wiederlegungen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann, der 
ebenso kräftig die Juden ftlhren konnte und die biblischen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen; er schrieb Widerl^ungen gegen 
die altem Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasgte 
sein philosophisch -religiöses Buch Eraunoth wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Kalam enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
waren alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen ' Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mühe, ihn 
anzugreifen. 

Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Commentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss hier 
alle Angaben über dessen Geburtsjahr, seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

1) Leyd. Cat. Cod. 41. a. 

2) lik. kadm. Anhang S. 196. 
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Werke (von denen noch gar nicht sicher ist, ob er sie alle 
niedergeschrieben hat), übergehen; alle Quellen fttr diese Punkte 
sind voll von Anachronismen *) und Widersprüchen und 
die hebräischen Uebersetzungen gepfropft von willkürlichen 
Interpellationen. Sollte man allen diesen Namen, die in 
den verschiedenen Mukadamath und Sendschreiben 
vorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre nichts 
anderes zu thun, als zu behaupten, dass die 600000 Fuss- 
gänger, die ans Egypten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren; man muss es durchaus der Zeit überlassen, 
diese verschiedenen Irrthümer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Hsmdschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nicht gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl ftlr die rabbanitische, als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhan. 
denen Commentaren sprechen; sein Commentar zu Koheleth 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
lung^ auf Israel oder die Karäer darin, viekaehr spricht er 
gegen eine mystische AufGassung dieses Buches, dejin es 
soll nur reine Moral darin liegen,^) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 
Endzweck aufzustellen; er beruft sich auf eine Erklärung in 
der Vorrede zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Psal- 
men und Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Studium der Philosophie zu toben: „Die weltlichen 
Wissenschaften sind nichtig und durchaus keine Stütze fär 
den Menschen, nur die Thora erleuchtet'' Die Mischna 
hält er in Ehren und er nennt die Lehrer daselbst die 
alten, wenn er etwas als Beleg zitirt, hingegen den Tal- 
uud die Sprache der Rabbaniten. 



*) Vrgl. dessen Makademah lik. kadm. Anhang p. 61. 
*) VrgT. Note V. 
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Im Psalmen - Commentar fängt er gleich in der iVorrede 
gegen Saadyah zu kämpfen an; er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, sagen, 
dass Tilim mir zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
Instrumentenhegleitung rezitirt "vnirde. „Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wüste 
und bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelbau verfasst 
worden sind, dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird Megilah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Commentar nur spärlich 
imd sehr elementar. Aus einer Stelle zu Capitel 30^) 
erfahren wir, dass er seinen Commentar gegen 970 — 974 
geschrieben haben kann; er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist, dass während mehr als 500 Jahren, wo die heilige 
Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war, konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen; als nun das ismaelitifiche Reich 
dort gegründet ward, wurden sie eine Zeit lang in dfer hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weintrinkens, des Berauschens, u. s. w» 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalem's verweisen. Nun näh^n sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen; ich 
bete zu Gott, dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur Ausftihrung komme. " Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Kachfolger Zemisoes schön 
im Besitze mehrerer judäischen Städte*) war (970). Er 

^) Vrgl. Note VII. 

*) Vrgl. Palestine von Munk p. 615. • 
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¥drfit den Rabbaniten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass Jemand Dir begegnet, 
Dich grüßst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus; fragst Du ihn, warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er, dass wir die Festtage ganz nach der 
Regel der Mischna festsetzen. Pag. 330" bezieht er die 
Prophezeihung im Jesaias XXI, 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedaner, die an ihrem Festtage 
ein E^ameel opfern. ^) 

Schon aus seinem Commentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher Gegner er von allen andern Wissen- 
schaften war. Zu den Psalmen *) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sich mit 
andern Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawendi spricht er seine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Euklide s, er sagt: dies alles findet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gott hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werde«; unter 
unsem Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sich mit 
der arabischen Grammatik abgeben und das Studium 
der Thorah vernachlässigen." 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniten 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die Karäer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sich ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten, ') weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind. Nun 

Vrgl. Note VH. b.^ 

*j Vrgl Note Vni. 

*) Vrgl. Fürst, Geschichte der Karäer n. S. 81. 
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betrachtet man die genealogischen Tafehi der Karäer, so 
wird man doch so viel Nessiim finden, mehr als man 
deren wünscht. üeberhaupt ist es merkwürdig zu sehen, 
wie die Karäer sich von einer Tradition lossagen wollen, und 
nur eine Namensveränderung erzielt haben; was bei uns 
der Talmud ist, das sind ihre Sepher hamizwoth von 
denen eines man jedem Einzelnen von Bedeutung zuschreiben 
darf. ') Sind etwa keine Streitigkeiten zwischen ihnen in 
der Festsetzung der Normen, dass sie den Rabbaniten, die 
zwischen Schamai*) undHilel vorwerfen. Natürlich kann 
man von einem beschränkten partheiischen Geiste, 
wie Salmon und viele^ andere es waren, nicht verlangen, 
dass er die Hagadah von der Halachah zu trennen 
verstehe, (wissen es doch heut zu Tag viele , die aufgeklärt 
sich nennen, noch nicht) und nicht Symbolik als Dogmen 
betrachte; so bezieht er die Stelle (Ps. XIX, 51) „Die Frev- 
ler haben mich verspottet" auf die bene Birab (Rabba- 
niten) weil sie die Pirk^ Schirah besitzen, femer, dass 
sie zwei Thora haben und doch heisst es „eine Thorah 
hat uns Mosche geboten (Deutr. XXX, 4), es heisst, sagt 
er, (Exod. XX, 2) idi bin der ewige dein Gott; da 
behaupten die Rabbaniten, der Doppelname bedeute einen 
kleinen und einen grossen Gott, (das.) du sollst keine ^.ndem 
Götter haben, und sie glaubten an das Schiur komah, 
(das.) Du sollst den Namen Gottes nicht zum falschen aus- 
sprechen und sie entbinden*) sich der Gelübde am Vor- 
abende des Kippur und ähnliche bösartige kindische Vor- 
würfe, als wenn die Karäer von der hagadischen Auslegung 



*J Vrgl. Or. Zad. worin die Hälfte der citirten Werke Gesetz- 
bücher sind. 

^j Und doch wollen die Karäer von Schamai' abstammen ; Trgl. 
die oben citirten Chroniken. 

3) Vr^l. Note IX. 
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frei wären; ich verweise hier nur auf die Erklärung ben 
Sitahs zu einer Stelle in Ezechiel. ') 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Verlust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
Notiz zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraim*) soll 
Salmon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger Jep he th 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anführungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie, und anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Commentare zu Pentateuch ') den ganzen 
Commentar zu Isaias, *) Jeremias, *) einem Theile der kleinen 
Propheten,®) den Psalmen,'^) Sprüchen,®) Job^) und Daniel.^^) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

*) In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. jour. as. 1862. t. II, 
«) Vrgl. Note X. 

•j Ueber die Pariser Ms. vrgl. Munk in Jost's Annalen, Peters 
barg No. 562 — 569 Bmchstücke. 
^) Petersburg 669, 
*) ib. 570. 

**) Hosea 571, Joal 572, Aomos 574. 
^) 575-76. 
») 577—78. 

«) 579 nur der IL Theil. 
^«) 580. 
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niten, gegen ihre Behauptung von den Propheten, üeber- 
lieferungen über das Gesetz zu besitzen, gegeben. Was für 
uns besonders viel Interesse in Jepheth's Commentaren hat, 
ist dass uns durch ihn viele Stellen aus Saadyahs Büchern, 
die er wörtlich anführt, bekannt werden. . So z. B. Exod. 
XXXV, 1 führt er mit gewaffneter Rede den Streit gegen 
Saadyah über das Lichtanzünden durch andere am Sab- 
bath ; *) Lev. XX. ist er oft gegen Anan und Benjamin *^)- 
Lev. XXin, 5 ist eine der interessantesten Stellen; er giebt 
Stücke aus dem Buohe Kitab al-tamjiz von Saadyah 
und wir erfahren darin, dass es drei Sekten in Hinsicht der 
Bestimmung des Neumondes giebt, dieRabbaniten, welche 
ihn nach dem Molad bestimmen, mit einigen Bedingungen 
wo sie ihn verschieben können (Dechujoth); die Sekte 
von Teflis stimmt den Rabbaniten im erstem bei, aber 
nicht im letzteren; die dritte Sekte sind diejenigen, die 
nach dem Sichtbarwerden der Mondessichel sich richten. 
Die Behauptung in diesem Capitel, dass R. Jizchak 
Napha auch mit der Kalenderbestimmung etwas zu thun 
hätte, welches im Namen Haja's®) angeführt wird, muss 
wohl auf ein Hörensagen beruhen, so wie die Behauptung 
(das.) dass die Saducäer Sonnen'*) und nicht Mondsmonate 
gehabt hätten. Der Streit über Mochrath haschabath 
(Lev. XXni, 8) ist bekannt und ist hier ausführlich behan- 
delt. Einer Erklärung gemäss in Num. XXIV, 21 kann er 
den Commentar dieses Buches nicht vor 972 abgefasst 
haben; er erklärt keni mit dem Sultan, der aus dem Mag- 
reb gekommen und seine Residenz in der Nähe von Kai- 
roan aufgeschlagen hat. Dies kann doch kein anderer sein, 

^) No. 582. p. 118. a. et pas. 

*) No. 564 p. 53. b. und 54. b. ; es ist, wunderbar dass er J o- 
«eph haroeh für das Kapitel über Incest nicht erwähnt. 

') VrgL lik. kadm. Anhang p. 149 ; spätere schreiben dies nach. 
*) No. 564. p. 164. 
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als Moezz-ledin-allah, Kalif aus der Dynastie der 
Fatimiten in Afrika. *) In seinem Commentar zu Isaias, 
obzwar sehr lehrreich, kann er doch nicht umhin, Phrophe- 
üen sowohl auf Muhamed, den er vielleicht unter allen 
Karaiten am strengsten angreift, *) als auch auf die Bahba- 
Biten zu beziehen und beschäftigt sich, wie seine Vorgänger, 
mit messianischen Weissagungen. Cap. LIII bezieht er, wie 
Benjamin auf den Messias und dessen Leben , von der 
Geburt bis er zum Throne gelangt. Natürlich hebt er bei 
jeder Gelegenheit die Karal'm hervor; er sagt Cap. LV. 2, 
dieser Vers bezieht sich auf das Volk im Exil, welches 
aus vier Klassen bestehe 1. die Exilarchen, welche 
behaupten einzig und allein das Gesetz verstehen zu 
wollen ; 2. diejenigen die darüber gar nicht nachdenken und 
auch danach kein Verlangen tragen; alles was sie wissen, 
ist jeden Sabbath in die Synagoge zu gehen, um Amen 
und Schema Israel zu sagen; 3. diejenigen, die sich 
wohl mit der Thora abgeben, aber sich an die Exilarchen 
wenden, die für hohes Geld sie nur mit unnützen Dingen 
beschäftigen, mit den Fabeln des Talmuds und Zauberfor- 
meln; 4. sind dieMaskilim, die unentgeltlich unterrichten 
und zu jedem, der nach dem Gesetze fragt, sagen: Wer 
Durst hat, komme. ^) 

Sein Commentar zu den Psalmeji ist so ziemlieh 
bekannt*) und von Mischli und Hieb ist nichts beson- 
deres Characteristisches zu sagen. Was den zu Daniel^) 
betrifft, so scheint dieser sein letztes Werk zu sein; er ist 
jedenfalls vor 1010 verfasst; er erwähnt einige Facta aus 

1) Vrgl. Munk, Palestine. Paris 1845. S. 616. 

2) Vrgl. Note XL 
^) Vrgl. Note XH. 

*) Durch Barges Specimen und später durch die Ausgabe der 
Uebersetzung von ganz Tilim. 

*) Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 81. 

2 
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der Baraoenenepoche, die kh aber bis jetzt noch nicht klar 
herausbrmgen konnte und weldie überhaupt speziell nicht 
zur jüdischen Gesduchte geh^iieB. Ueber seine andern 
Werke, erwähnt in den Miikadimath, enthalte ich mkk jedes 
Urteils; was aber mit Siehe Aeit zu behaupten ist, daes er 
kein grammatisches Werii: geschridben hat, denn ei» 
solches Buch zu Tierfassen würde ganz gegen seine Rich- 
tung gewesen sein. 

Ein Idterer Zeiigenosse von ihm und ein jüngerer Saa- 
dyahs, war der Lexicograph David ben Abraham aus 
Fez;*) wir besitzen von ihm ein grosses Wörterbuch, das 
den Namen Iggaron (Kitab g'ami el-alfath)«) ftthrt. Es 
ist eines der ausführtichsten, das leir kenn^i und beschränkt 
sich nicht blos auf Wörtererklärungen, sondern ist zu glei- 
cher Zeit Commentar. Er hat ein- und zweibuch- 
stäbige Wurzeln, erwähnt vieler Commentatoren ancmym 
und zweimal Saadyah; er bedient sich der Mischna und 
des Talmuds, ohne irgendwie gegen denselben zu pole- 
misiren. Das Oxforder Exemplar war ftlr einen gewissen 
Zadakah*) der ein solcher eifriger Sammler wie die Firuz 
war; dieses ißuch ist ausfOhrlich beschrieben worden*) und 
will ich mich nicht dabei aufhalten. Einen Auszug davon 
gab Levi der Sohn Jepheth und Ali ben Sulei- 
man*) (12. Jhd.) basii<te dawmf sdnen Iggaron, welcher 
aber «dien dae neue System Chaj'ug* kannte, ohne dem- 
selben nodi ganz beizustimmen. 

^) Dnch «cStöint kein« karäUche Gemeinde im Magreb i^weeeo 
zu sein, denn die Gedächtnissbücher erwähnen nichts davon. Vrgi. 
Note 40. 

*) Vrgl. meine Notice Sep.- Abzug 28, jour. as. 1861. t IL 

») Vrgl. Note XIII. 

*) lik. kadm. Text p. il7 — 166^ in meiner Notice sur la 
]exicograp hie hebraique Sep.-Abzug S. 27—155. 

*) lik. kadm. Text S. 17ö— 216. 
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Uebar el-Mukamez habe ich nidits neues zu sagen 
und Menahem Gizni als fal)elhafte Person habe ich 
schon anderwärts besproehen ^). Ausserd^n schrieben am 
jene Epoche arabisch Abuls^ri (?), Levi halevi, Sohn 
des Jepheth, Jakob Temani^) und Joseph el-jKirkis- 
sani; dieser wird sehr oft mit dem Joseph haroe^i ver- 
wechselt und kommt dies davon her, weil sie beide siph 
als Lehrer einer neuen Theorie, über die Eheverwandschaftsr 
gesetjfe, aufwarfen. In der That wird sdn Buch paraüel 
als Autorität mit dem des Joseph haroeh aufgestellt,' es 
wird unter dem Namen Kitab el-Kirkissani oder el- 
Anwar (ürim) .angeführt ^j. Er ha* nach Zitaten meh 
einen Commenter zum Pentajteuch verfaast, ob nun dieses 
Werk identisch mit dem ersten ist, kann ich ni^t be- 
stimmen. 

Jeschua ben Jehudah <Abul - üarag Furkan ihn 
Assad) wird überall mit dem Namen als Scheich (der 
grosse Lehrer) beätdt imd muss in der That Aufeehen 
mit seinen Werken gemacht haben, d^n Ihn eltaras 
glaubte dwch Verbrdtung dieser den KarÄlsmus in Spanien 
festzus^en. Er wird gewtainlich Schttler des Josq)h haro^ 
genannt, weil er sich seinen Ansichten angeschlossen; ich 
stimme hier Pinsker*) vollkonmien bei, dass er in der zweiten 
Hafte des elften Jahrhunderts gelebt hat, denn em Brief 
von einem gewissen R. Schelomoh hanassi*), d«: sich 
zur 33. Generation von Anan zählt, über die Ehegesetee, 
beruft sich auf ihn ui^er dem Titel der ausgezeichnetsten 
Männer unserer Zeit; Abraham ben Davids^) Er- 

') JoBrn. asifttique 18^8. t. L 

•) Vrgl. Note XIV. 

•) Von Samuel Magrebi in seinen Marsch id. Vrgl. Note XV. 

^) lik. kadm. Anhang S. 71. 

*) Vrgl. Steinschneider Leyd, Cat. p. 284.. Ms. Petersb. 616. 

®) Sepher bakabbalah. 

2* 
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Zählung gewinnt dadurch auch logischeren Boden , denn 
warum sollte Ihn el-Taräs gerade Jeschuas Werke und 
nicht ältere, wie Jephet u. a. dahin gebracht haben, wenn 
er nicht sein directer Schüler gewesen wäre. 

Es ist aber sehr gewagt, zu behaupten, dass der Com- 
mentar Palmoni*) von Jeschua sei, und dadurch ge- 
naue Daten zu fixiren; wenn man auch zugeben kann, dass 
ein grosser Theil desselben von ihm wäre, so ist doch der 
andere Compilation und wer garantirt bei solchen Arbeiten 
die Daten. Sicher ist nur, dass Jeschua einen grossen 
Commentar zum Pentateuch geschrieben hat, in grosser und 
kleiner Redaction, nebstdem ein Werk Fragen und Ant- 
worten^) über das Ehegesetz, welches so oft als Autorität 
angeführt wird. Was seine philosophischen Leistungen be- 
trifft, so wird deren nirgends Erwälmung gethan, ausser 
bei R. Simcha Jizchak aus Luzka, welcher nicht genug 
Bürge dafür ist, da er sein bibliographisches Werk meist 
aus Zitaten zusammengestellt hat: ebenso verhält es sich 
mit dem vollständigen Manuscripte ') ohne Titel, welches 
sicher aus dem arabischen übersetzt ist und wo ein Joseph 
als der Lehrer des Verfassers zitirt wird, und welches daher 
als das Sepher hajaschar von Jeschua ausgegeben wird. 

Es ist, wie ich schon oben behauptete, in den Karäer- 
werken eine solche üngenauigkeit , so dass jeder der sich 
mit denselben abgiebt, sorgfältig auf der Hut sein muss und 
wohl einsehen soll, dass wir noch viel zu wenig Quellen 
besitzen, um genau die Reihenfolge der Gelehrten, so wie 
den Inhalt ihrer Werke angeben zu können. Wenn wir 
nur sehen, was dieser Jeschuah den Gelehrten zu schaffen 

') lik. kadm. 1. c. 
«) Vrgl. Note XV. 

■) Vrgl. Steinschneider Leyd» Cat. 192 u. w, ; Pb. No. 614. 
u, w. Note XVI. 
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machte und wir sind hoch nicht fertig mit ihm, und so 
wird es uns mit noch viden andern gehien, so muss man 
sich wundem, wie Männer von Fach so ganz ohne Prü- 
fung andere Resultate aufiiehmen und sie dann der lesenden 
Menge wie ein mathematisches Resultat auftischen. 

Nun verlassen wir Jerusalöm und begeben uns mit dem 
12. Jahrhundert nach Aegypten; dort war nun der Sammel- 
platz der karäischen Wirksamkeit. Ich könnte diese Zeit 
besser mit der Verfallszeit der arabisch -karäischen 
Literatur bezeichnen, denn nun werden nur Gesetzbücher, 
die bis jetzt , wie ich vermuthe , auch von den in arabischen 
Ländern Wohnenden hebräisch geschrieben wurden, verfasst, 
der Dichter Moses Dari ist etwa der Nil der karäischeii 
Literatur in Aegypten, denn so unbedeutend auch dessen 
Dichtergabe ist, so macht er das Feld etwas fruchtbarer. 

Viel wurde schon über diesen Dichter geschrieben ^), 
seitdem Pinsker ihn in die Literatur eingeführt hat; ich 
muss hier nur wiederholen, was ich schon anderwärts ge- 
sagt , bevor ich Gelegenheit hatte , das Manuscript zu sehen. 
Moses Darai* hat nach Jehudah el-charizi gelebt, also 
in der zweiten Hälfte des 13. ' Jahrhunderts ; betrachtet 
man viele seiner Gedichte, wo er zu Gott betet, die heilige 
Stadt bald aus der Araberhand und bald aus der 
Christenhand zu b^den^), sieht man leicht ein, dass 
er zu einer Zeit gelebt haben muss, wo die heilige Stadt 
wechselsweise bald von Christen, bald von Muhamedanem 
besetzt war, was doch nur im 13. Jahrhundert stattfand; 
im 9. Jahrhundert, wohin ihn Pinsker und die ihm nach- 
geschrieben haben, versetzen, wäre auch gar kein Grund 

*) VrgL Gefger deutsch - mrgl. Ztöchr. tom, XIX. Ozar Nech- 
mad IV. meine Rapporte* und Munks BemerkungeD. Journ. asiatique 
1865. t. I. 

*) Vrgl, Note XVIL 
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▼orhanden fttr die Befreiimg der hdligen Statte aus efaiftt- 
lieher Hmd zu beten. Bedenkt man femer, dass, wenn 
er nur la Charins Zeiten gelebt hatte, dieser es nicht unter- 
lasse hatte, ihn fttr seine Ka^ahmnngen m geissein *). 

Welcher Einfall von ernsthaften Literaten, behaupten 
zu wollen, dass Gabirol, Jehudah haleri und Moses 
ben Ezra von ein und demselben Divan gesiehlco hätten, 
ohne dass es jeaiand zu jener Zeit bemerkt h&ttet Wie, 
eine sdehe That sollte dem zur bdsen Kritik leicht ge^ 
neigten Charisi estgai^n sein, wenn er obengenannte 
Dichter als Meister und Muster aufistellt? Ist es nicht 
un^nnig zu behaupten, dass Jehudah halevi dem Moses ben 
Ezra ein Ge^ht widmet*), welches aus einem Diran ge- 
nonmien ist^ aus dem dieser selbst stkhlt Uebrigens wer 
nur irgendwie hdbrSisehe Ge&hte angesehen, kann sogleidi 
unterscheiden, dass die DaraTs Nachahmungen und 
oft sehr schlechte Nachahmungen sind*). Die ausführlidie 
Handhabung des ganzen arabischen Metrums um 843 wäre 
wirklich in arabischen Gedichten wunderbar, wie viel 
mehr muss das bei hebräischen eine Unmöglichkeit sein und 
der Einleitung dieses Divans gemäss zu urtheilen, müssen 
audi schon Dichter vor ihm gewesen sein*), wir würden 

*} Es wäre schwer unzntiebinen, dass die Stelle in der XVin. 
Mftk, wo er Yon Jemund spricht, der die Gedichte Gabirols und 
Jehadah haleris stiehlt, ihre Form verändert und fremde Wörter 
einvchiebt, so dass d>« Form entstellt wird« sich aof ihn beziehen 
sollte. 

*; Vrgl lik. kadm. Text 52. 

*) Mühk in den Bemerkungen tu meinen Rapporten wäre so- 
gar geneigt Darai als (»lossen Sammler anziinehmen, welches scihwer 
geht, da so viele Gedichte sein Acrostichon tragen. 

*) Vrgl. Uk. kadm. Text S. 71; H Firkowits merkt darauf 
hin in semen Catalogen an, dass Samuel Sani schon vor Moses 
Barai, also im VIII. Jh. gelebt haben soll; wir werden weiter 
sehen, dass Sani erst Ende des XIV. Jh in Alexandrien gckhthat. 
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also schon im 8. Jabirbiindert, bevor noch die Vocafe fest- 
geetellt wareo, rfiytmkcbe Gedidite in alleB Nuan-cen 
haben. M« vielen Widmui^en, dte in cfiesem Divan vor- 
kommeB fttr Kinder reicher Eitern, wen» sie ziü Th<»rah 
genife» wefdea, oder zur Heehzeit vomehmco* Leute aus 
Akxanärien, Damaskus, zumal für das Auihifen eines jungen 
ManiMs mit Nam^is David, Sk^n des Seheich elisken- 
deri'), bei weldier Gelegenheit der Vater eine TborabroUe 
mit Diademen d«oi grossen Tempel geschenkt halte, beFweisen 
gegen das hohe Alter des Dichters, denn es ist schw^ an- 
zunehmen, dass 84ä schon diese Gelnräuche gang und gebe 
waren und dass die karäisehen Gemeinden in Aegypten 
schon so stark gewesen sein sollten, lon schon mehre Byna- 
g(^en, darunter eine grosse zu besitz^i. Zum Schlüsse will 
ich nur noch auf ein Gedicht verweisen, welches das letzte 
iau Divan ist und wo er das Capitel Seehai;|ah Y. ganz im 
Smoe Salrnon ben Jeruduuns anwendet^), es müeste alho 
diese ^k^ünisg schon bei den Karäem allgemein gewesen 
sein und dann hätte Salmon ein Plagiat begangen, be- 
aoßders wenn er, wie Pinsker *) an» der Mukademah schliesst, 
schon den Dara£ zitirt und ihn dah^ kannte. 

Ich bringe hier ein arabisch -phitesophisches Werk an, 
^ne sieher zu sein, wa»n der Autor gelebt hat, denn er 
Äitirt Niemanden darin; das beginnt mit den Worten: 

Wir wollen nun anfangen mit der Festsetzung der 
Grundprinzipien der Reli^on, Welche jeder eitrige nicht un- 
teriassen und entbehren kann, so wie sie gelehrt hat der 
grosse Nassi Salomoh in seinem. Buche*). Es enthält wie 
die andern philosophischen Werke, Ideen der Mutakelamiu 
mit Anwendung biblischer Verse. 

») Vrgl. Note XVII. 

») Note XVn. 

*) lik kadm. Anhang S. 61. 

^) Vrgl. Note XVm. 
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R. Israel hadajan, Sohn Daniels aus Alexan- 
diien hat ein Sepher hamizwoth adonai bara ver- 
fasst ^). Mualem Fadel schrieb einen Siddur ^) , wahr- 
scheinlich der erste arabisch abgefaöste nebst einem anonymen 
Briefe. Israel hadajan el-magrebi, gewöhnlich der 
spätere^) genannt, wohnhaft in Kairo, hat ebenfalls ein 
Sepher hamitzwoth in arabischer Sprache geschrieben; 
einen Commentar über den Decalog und die sechi^ 
Glaubensartikel, welche folgendennassen bei ihm lauten * 
1) Glaube an die Gottheit, 2) an den Gesandten (Moses)^ 
3) an andere Propheten, 4) an die Thorah, die durch Moses 
geschickt wurde, 5) an Jerusalem, 6) an den hohen Ge- 
richtstag; eine Abhandlung über Incest und eine Abhand- 
lung über Schlachtr^eln ; dieses hat er 5017 (1257) ge- 
schrieben*). Dessen Schüler Jephet ben Zagir oder 
der bewährte Arzt genannt, hat ein Sepher hamitzwoth 
geschrieben, von welchem ein Theil in Petersburg^) und in 
Paris vorhanden ist, es entibält viele Zitate aus seinen Vor- 
gängern bis zu Anan, die er wahrscheinlich im Originale 
vor ach hat. In der That gingen die meisten Werke der 
Karäer nach Aegypten- und fast alle arabischen Originalien, 
die wir in Paris und Petersburg besitzen , sind von dort 
hergekommen ; wir werden später in einem Dokumente sehen^ 
dass man sich aus der Türkei an die ägyptischen Gemeinden 
wandte, um Originaüen von Anan, Sahl, Jepheth von 
dort zu bekommen. Nach einer Zitation bei Samuel magrebi 
hat ben Zagir auch einen Traktat über Schlachtregeln ge- 
schrieben®). 

^) lik. kadm. Text S. 216. 

«) ib. 233, Munk Annalen 1841. S! 86. 

3) lik. kadm. Text 233. 

*) Petersburg No. 637. 

*) No. 618. 

^) VrgJ. Note XIX. 



25 

Ein anonymes Buch über Schichtah^) aua dem Jahre 
5007 (1258) enthält nichts ueueB; 4909 (1239) hat Abra- 
ham kohen, Sohn des Eliah el - baki einen Auszug aus 
dem Eschkol hakofer^) arabisch gemacht; er scheint in 
Jerusalem gelebt zu haben. Ein fruchtbarer Schriftsteller 
im bibliographischen Sinne war Anfang des 14. Jahrhun- 
derts Samuel, der Arzt el-magrebi; er verfasste ein 
Leitungsbuch Murschid^) in 12 Capitel, "worin er viele 
interessante Zitate aus frühem Karäem madit, und die oft 
benutzt worden sind. Dieses Buch ist mit Randglossen von 
Jehudah Meir Tevrisi*) versehen. Samuel schrieb auch 
ein Sepher Dinim^), welches nur Wiederholungen aus 
dem Murschid enthält, auch findet sich von ihm eine 
Mukademah, welche aus einer Homilie arabisch, einem 
Reschuth, die Zahl der Paraschoth und Verse ^ und die 
Varianten zwischen ben Ascher und ben Nephthali in dem 
besprochenen Abschnitte enthält®).* 

Ich will hier nun vorftifaren Abul Hdta^an Jeph^th 
el-bekmani-, welcher ein polemisphes Bw^h (Sepher ,The- 
schubah^) gegen die Rabbaniten geschrieben; er wiederiiolt 
wieder die alte Leier , dass die R^l^baAiten bedbaupten : U, 
I s m a e 1 kannte die Geheimnisse Gottes , sie mesi^en Gott 
mit einem Maass, sie sagen, er esse und trinjse u. s. w. 
Vorwürfe, die wir schon von Salmon kennen und die sich 

M Petersburg No. 643. 

*) ib. No. 6-^3. 

3) ib. No. 63i. ; 

^) D^T Name Meir scheint Familieii -.Name zu. sein-, denn sein 
Sohn, der auf einem Bittschreiben nach Trock aus Jerusalem (1646) 
unterschrieben ist, zeichnet Abraham harofe Meir Sohn des 
Jehuda harofe Meir Tevrisi; Jehuda lebte also um 1600. (Peters 
borg, alte Documente über Polen. No. 51) 

*) Petersb. k. Bibl. No. 632. . 

^) ib. No. 790. S. 14. a. Vrgl. Note XX. 

^) Petersburg 625. 
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im hebräischen Theile in dem Lebusch Malohuth von 
Mordeehai bon Nissim finden; doch gesteht er ein, dass 
Maimonides schon das lUchtige gefunden hat. Dieser 
Jepheth scheint ein später Zeitgenosse von Atn^aham ben 
MaimoB gewesen zn sein und lebte wahrscheinlich in 
Aegypten; man kann nicht sagen, dass er etwa mit 
Schimpfworten geigen die Rabbaniten auftritt, vielmehr 
spricht er sidh gemessen über die Talmndisten und selbst 
Maimonides aus; ein gewisser Eliah Hadajan hat (1414) 
nach 8. J. Luzka ein Buch über Kalenderwesen arabisch 
gesehrieben; das hebräische befindet sich in Petersburg*). 

Die arabische Epoche der karäischen Literatur be- 
schliesse ich mit einer Nachahmung der Pflichten der Herzen 
(Choboth halbaboth) von Bachja, verfasst im Jahre 
1682, Donnerstag den 22. Tebeth von Daniel, dem Arzt, 
Sohn des Lehrers Moses, Sohn des Jeschajah, die bekannt 
sind unter dem Namen Familie Firus; es heisst ebenfalls 
Murschid (Leiter)*) und best^t aus 10 Capiteln, die fol- 
gende Titel fällen: 1) über die Erkenntnis^ Gottes und 
dessen Einheit, 3) die Betrachtung seiner Geschöpfe, 3) die 
Nothwendigkeit ihm zu gehorchen, 4) das Vertrauen in 
Gott, 5) die wahre Verehrung Gottes, 6) die Demütingung 
vor Gott, 7) die Reue vor Gott, 8) der Mensch muss Gott 
Rediensch^ geben, 9) die Enthaltung vom Irdischen, wel- 
ches vergänglich ist, 10) die Liebe zu Gott. Er erwähnt 
darin Bachja und Saadyah mit voller Vwehrung. Am 
Schlüsse befindet sich das Gebet Borohi nafsehi von 
Bachja. Einige kleine Schriften in arabischer Sprache müssen 
hier noch ihren Platz finden; ein Gebetbuch für den 9. Ab'), 
worin Rachem von Salraon mit arabischer Ueberschrift fitr 



>) No. 617. 

2) Petersburg No. 631. 

») ib. 776. 
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die Kari/er in Jerosalem, Damaskus und Cairo, ein Zidduk 
hadin*) (Todtengebet) arabisch und hebräisch von R. 
Idfael hadajan; ein arabisdied Oe£ch(t^ über den Patriimshen 
JoöcqfA; die Öeßdiiohte EÄters^) arallsch geschrieben vion 
Jedidjah Koben an» der FamiMe Rinsi und efl^cfa (An 
andeo^ Zidduk hadin^) toh ednein Soheioh Moses, 
Lehrer bei den Kindern des Zadakah. 

IHes ißt alles was ich Bemerkenswerthes aas dem Ara- 
bischen in der Petersburger Bibliothek gefunden habe; fasst 
majü dieses alles zusammen, so findet man, d»»s fi&r das 
alte Karäei-thum S0hr wenig Bahn da zu machen ist, die 
ältesten Werke sind auch nicht da \md können darüber nur 
willkürliche Hypothesen, schwach unterstützt von Zita- 
tionen, aufgestellt werden. Aus späterer Epoche bleibt 
uns ein kleina' Rest ton Salm^ii's Oommentare und m^r 
von Jepheth, welche uns deutfoh zeigen, daas wir 
auch keine grosse Ausbeute zu Ehren dw karäischen 
Literatur machen können. Am vollständigsten sind uns die 
lexicographischen Bücher von David ben Abraham und 
Abu Suleiman erhalten, woraus man in der That noch 
viel für die Bibelerklärung lernen kann ; die philosophischen 
Bücher des Joseph haroeh sind nur in schlechter üeber- 
setzung da und nur mit vieler Mühe und grosser Gewandt- 
heit gut zu benutzen. Die Werke Kirkissani's und Je- 
schua's ben Jehudah fehlen hier selbst in Uebersetzungen 
ganz, und die Compilationen , die vorliegen, werden nach Auf- 
findung der Originale erst mit Genauigkrit benutzt werden 
können; der Dichter Moses Daral, so wie auch die 
spätem Liturgisten, zu denen wir kommen, bieten uns 
nichts Erhebliches und kann ich hier nur dem rabbanitischen 

') ib. 798. 
») ib. 794. 
») ib. 795. 
^) ib. 824. 
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Chroniker David ben Abraham^) beistimmen. Eine grosse 
Anzahl von dogmatischen Werken, die hier hebräisch und 
arabisch vorhanden sind, haben fast ausschliesslich biblio- 
graphischen Werth und werden die arabischen hinläng- 
lich durch den zweiten Ahron ausgebeutet und daher für 
die Geschichte der karäisc^en Bogmatik selbst aatbehrlieh 
gemacht. 

Nachträglich muss hier ein Factum, welches in Aögypten 
im Jahre 5284 1. Adar (1524) Statt fand, erwähnt werden, 
Achmet Pascha empörte sich gegen den Sultan Suliman, 
wobei alle Juden, Rabbaniten und Karaiten geplündert 
wurden und 15 von jenen fielen am Plünderungstage; später 
wurden auch die Armenier eingezogen und alle ohne Aus- 
nahme mussten eine hohe Steuer bezahlen. Am 15. Adar 
Hess Muhamed Beg Achmet Pascha hinrichten und alle, dif 
eingesperrt waren , wurden freigelassen ; 7 Tage und 7 Nächte 
war Aegypten in Jubel und Freude*). 

Unter den Documenten findet sich nur eines in ara- 
bischer Sprache vom Beth din zu Damaskus (1500), welches 
anortoet, dass derjenige, der sich an einen andern Gerichts- 
hof als an den jüdischen wendet, separat begraben liegen 
soll ; unterzeichnet sind die F i r u z '). 

*) Sepher hakäbalah, wo er sagt, die Karäer liatten kein ordent- 
liches Gedicht. 

«) Vrgl. Note XXI. a. 
, ») VrgJ. Note X%1. b. 



2. CapiteL 

Die Karäer in der Krim. 



Die alten Grabsteine in der Krim, ') welche jetzt von 
allen Gelehrten als echt anerkannt worden,^) zeigen uns, 
dass schon im Jahr 6 der gewöhnlichen Zeitrechnung jüdische 
Gemeinden in der Krim waren. Da bis jetzt noch keine 
gründlichen Ausgrabungen gemacht wurden, so mögen wir 
die Existenz der jüdischen Gemeinden daselbst noch weiter 
hinauf rücken; wie es sich in diesen Inschriften mit den 
verschiedenen Acren und den tartarischen Namen so früh 
gebräuchlich verhält, ist hier nicht der Ort zu erörtern und 
fühle ich mich auch nicht berufen dazu. Alles was ich 
hier daraus fdgem will, ist, dass uns die 300 Abdrücke 
von Grabsteinen in der Bjim^) aus verschiedenen Jahr- 
hunderten beweisen, dass die Krim stets eine jüdische Be- 
völkerung hatte; woher sie gekommen ist, kann für den 
Augenblick nicht bestimmt werden, und ist die Geschichte 
der kaukasischen Juden noch ein unbearbeitetes Feld, denn 
wunderlich in der That ist es, dass die Juden daselbst sich 
für Abkömmlinge von den 10 Stämmen halten und vor 20 
Jahren noch von vielen rabbanistischen Satzungen nichts 

*) Vrgl. meinen Aufsatz m-e langes asiatiques (Bull, de 
l'academic de St. Petersburg), t. V. p. 119 — 125. 
2) Vrgl. Geiger, jüd. Zeitschrift Band 11. 
*) In der kaip. Bibliothek in Petersburg. 
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wussten. ^) Schenkt man einige Aufmerksamkeit den Epi 
graphen der alten Thorahrollen , die früher in Odessa nnd 
jetzt sich in Peten^borg mit vielen neuhinzugekommenen 
Exemplaren vorfinden, so stösst man auf unerklärliche neue 
Dinge. Schon Epigraphe auf Thorahrollen ist etwas für 
uns unerhörtes, nebst dem sind einige dieser Rollen auf 
Leder, andere haben keine Concordanz in der Zeilenzahl 
und viele andere haben Wörter, ja Sätze zwischen den 
Zeilen, die vom Schreib«* vergessen worden sind; ich muss 
hier auch noch erwähnen, dass Differenzen in den Tagim 
sind und auch Buchstaben, die die$e nicht n^.cb rabbi»ischen 
Satzung^ haben sollen, sind mit solchen versehen, unmög- 
lich kann doch hier behauptet werden, daa9 eine grosse An- 
zahl von Rollen absichtlich von Verfiüfiehem fajbricirt word^ 
ist, wenn man es auch von den Epigraphen zugebe» woltt^ 
doch auch hier ist es schwer zuzulassen, denn es gehört 
wahrlich eine geschickte Hand dazu, am JOO Epigraphe ver- 
£Uschen zu wolle». 

Uad dock ist es nicht laicht, sie fttr edit zu erisMiwA, 
wenn man dte baroken üßtn und Daten, die darin vier- 
komm^, nlüier betrachtet; eine ziemHche Anzahl von den- 
selben sind sdMA durch Dr. Pinner in seinem Proi^ieotus 
gekannt, tmd wenn idi nicht irre, so Ist das «rste aas 
dem Jiahre ^88; in Petersbui^ befindet mch nur eine RoUe 
ans dem Jahre 489 (wenn man der Nadischrift Gtoben 
sebenken darf) die in Tamatarka d^ Synagoge geschenkt 
wurde, und enthält 2 verschiedene Aeren, die der Schöpfung 
und die d»3 iBamaritiAehen Enls; was diese Aeren betrifft, 
verweise ich auf vi^ Erklärungen, die darüber erschienen 
sind, seitdem ich die Grabsteine veröffentlichte und ist be- 

*) Vrgl. Prof. Chiwolsoni's Bemerkungen am Ende de$ T o 1 d o th 
bikoreth hakaraim von Gottlober (Wilna 1865). 
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sondere Rücksicht auf Geigers^) treffliche Erläut^nngeu 
zu aehmeo^ die am besten annehmbar sind. Ob^igenannte 
Rolle tiilgt die Nr. 6, enthält Deutionom auf Pergament 
geschrieben, ohne Tagin. Nr. 3 ist aus Schuf ut Kaleh 
vom Jahre 1335 sam. Aera (639) auf P^gam^t mit Tagin 
üast vollständig. Nr. 9 hat ein unvollständiges Epi^i^h^ 
doch zu lesen, aus Schufut Kaleh 1460 sam. Aera 
(764), hier sind viele Interealati<men , mit Punkten zwisdien 
jeden Vers und ganz ohne Tagb. *) 

Nr. 13 mit der Oeconomie, wie die vorige Nummer 
aus dem Jahre 781 (nach den Matarkäern), geschenkt 
der Synagoge der Gemeinde Tocht (?) in Matarka von 
der Frau Oto Tochter Ahrons, Abkömmling von den Cha- 
saren. Nr. 14 mit derselben Oeconomie, nur dass hier 
noch Custose am Ende der Jerioth sind aus dem Jahre 
1489 sam. Aera 700 d. Schp. (789) ist von den Chasa- 
ren der obern Gemeinde in Krim gewidmet; unter- 
zeichnet ist David ben Jizchack Sangari. Nr. 15 mit 
derselben Oeconomie, ohne Custos ; hiAgegen haben die Buch- 
staben n und tr eine eigenthümlich^« Form aus dem Jahre 
1494 sam. Aera 709 d. Sdip. aus Kaffa, geschrieben fttr 
Beg, den Vorsteher der Stadt, d^ Sohn Jaldugans; unter- 
zeichnet mehrere Zeugen, unter andern wieder David San- 
gari Eine der interessantesten und beachtenswerthesten 
Rollen ist die Nr. U, sie ist Leder, hat auf den ersten 3 
Oolumnen Tagin und zwar auf Buchsjtab^ die sie bei den 
Rabbaniten nicht haben, so das p, n u. a., die 4. Col. hat 
nur wenige und die andern gar kein« Tagin. Man liest 
im Epigraphe folgendes: Josui^ sagt, wir mttasen hier 
einsdbrriben die Wundi^, daß Gott fSr uns g^han; wer kann 

*) Geiger 1. c. 

^) Diese Epigraphe gebe ich im hehraischeu Theiie dieses Bu- 
ches im Original. VrgL Anhang I. 
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erzählen, was uns alles zugestossen seit 1500, wo wir in 
diesem Exil lebten. Wir sind in die Hände von Feuer- 
anbetern und Wasseranbetern gerathen, sie haben uns 
geplündert, verzehrt, und unser Blut vergossen, haben unsere 
heiligen Bücher genommen und Spott mit denselben getrieben. 
Dieser unser letzter Feind, der Fürst Gatain hat es noch 
mehr verbittert; er rückte mit einem Heere eines wenig 
mächtigen Volkes, die Tatraksier, die uns vollständig 
vernichten wollten, hätte Gott uns nicht Hilfe in unsern 
Bi-üdem, den C h a s a r e n (?), die Juden geworden sind, mit 
ihrem Fürsten Mibsam an der Spitze, geschickt. Die^e 
haben diese heilige Rolle gerettet, die Festung Dora 
(Theodora) genommen im Jahre (wo wir leben) 4565 d. 
Schp. 1501 unseres Exils, so möge Gott fortfahren mis 
wieder zu helfen und den Propheten Elia zu senden. Amen ! 
Munk') bemerkt hier ganz trefflich, dass es wunderbar ist, 
wie Gatam (Gen. XXXVI, 16) aus dem Geschlecht Edom 
dem Mibsam gegenübersteht. 

Nr. 57 kauft Schumlak der Chasar, 726 d. Schp. 
die Rolle in Kaffa. Aus dem Jahre 4603 (843), Abraham 
Kohen kauft von dem Sendboten Daniel dieses Buch am 
Mittwoch 24 Tag des 2 Schebat in Manguf, die neue 
Stedt. Aus Nr. 12. Rolle 669 d. Schp. (909) erfahren wir, 
dass die Gemeinde inTamirka ausgewandert nach Mangiif 
und sich neben den Chasaren dort besetzt haben. Nr. 59 
ein Buch der letzteren Propheten aus dem Jahre 1233 der 
Seleuciden, gehört einem Nethanel ben Takvah von den 
Tiberianischen Schreibern in der Gemeinde Jehudkent. 
In andern Nummern finden wir die Gemeinde Matarka, 
(Tamantarka), Sulchat, Sephard, persische und tarta- 
rische Personennamen und in Nr. 51 (Bibelwerke) ein per- 

*) Bemerkungen zu meinen Rapporten an S. Exe. <len Unte.- 
richtsminister in Paris. Journ. asiatique 1865, t I. 
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sisches,. Epigraph aus dem Jahre 1700 aam. Aera^ und 1316 
der^^eul. Zr., welphea ich ^ber, bis jetzt noch picht ent- 
ziffeipf tonptß, , Nr. 81 (Bibelw.) .bat die Aera.der jBweiten 
TempeJizerstö^Hg 889 (95,7). : . In der JRoH^ bßi Pinner 1 1 
p. 8 ist noch, ein a^derp8^^p\gy^ph,, wOjCS b^eiast,,. Samuel 
Sohn des Jesuah h ^ jj b d a n hat . in ier Festung . . M a n g u f 
am Sonpt^ 23..Adar,,i^ J^hjre,730 d, Schp. (970): die Rolle 
von Jesuah ^.olm Eliahu's g^u^, als «je sieb dahin flüch- 
teten, aus dem, Dorfe Tesqh jargan, um bei den Chasar 
ren Schut^ 2511 siechen,, wo David damals ,\hr Für^i war. 

Vom Wohnorte der Kara'im in der Ejim wird in 
einem Epigraph der Rolle Nr. 10 aus dem Jahre 4700 d. 
Schp. (940) Erwähnung gethan, und zwar in Tamatarka; 
in diesem Epigraph fehlen einige Wörter, welches uns ihr 
Verhältniss zu den Chasaren, die da erwähnt sind, unklar 
macht. Wir ersehen aber aus einem andöm Epigraphe 
(Odessa Pinner IX, 11) dass die Hauptgemeinde in Sul- 
chata die Chasaren bildeten und die Karai'm nur als 
untergeordnetes Kahal galt, welches wahrscheinlich auch 
bei dem vorigen Epigraph so zu nehmen sein wird. 

Ich jjabejille diese Inschriften dem Leser vorgelegt, 
ohne mich . ^^t BestiDEi,ip(it)iiieit , . über die Echtheit derselben, 
aussprechcB^ zji ^jöni^en; es war mir besonders darum jsu 
thun^ der ^j^elel^rtenji^elt, die S^he yprzi^eg^n und mich 
belehren zu lassepi^,.^ Jch k;ompi^.iiujti zum Epigi^aphe^ welches 
den Namen Abraham ben Simcha trägt und den d^r 
neueste Geschichtsschreiber jies Eüräiertl^ums in directe^ 
Verbindung mit ,^fcob^ ben. Keu]b[en sptzt.^ . ^ Fac^imil^, 15 
von H. Abr. FirkQvi^jj^angefpriigtjj enthält^ > folgendes; Ich 
Josua, Sohn ]^lial^ von jd^n Karäern habe^ ^ der Hand^deß 
Joseph ben ^^akschj^^ als ich aijs Menglis nach^ dem Dprfß 
Tegebsar bei Derbend gekomipen, eine Abschrift der leisen 
des Jehuda ben Mosche Misraclp^ welche von Abraham ., 
3 
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ben Simcha hasfardi aus einer alten Rolle in Harn- 
dan angefertigt wurde, gefunden; ich habe sie fttr mich 
am 3. Sivan (Ereb Schebuoth) 5273 (1518) abgeschrieben. 

Ich Abraham .ben Simcha aus der Stadt Sephard 
(Kertsch) im Reiche unser bekehrten Brüder der Chasarer 
wurde im Jahre 1682 unseres Exils d. i. 4746 d. Schp., so wie 
es unsere Brüder in Matarka zählen (986), als die Boten dea 
moscovitischen Fürsten aus Kioff zu unserem Fürsten 
David kamen, um Erkundigungen über dessen Glauben 
einzuholen, nach Persien und Medien geschickt, um daselbst 
alte Rollen, Bücher der Propheten und Hagio- 
graphen für die Chasarischen Gemeinden zu kaufen. 
In Elam (Ispahan) hörte ich, dass in Schuschan 
(Hamdan) eine sehr alte Rolle sich vorfindet; ich ging nun. 
hin und unsere Brüder zeigten mir sie, wo ich am Schlüsse 
das Reisebuch des R. Jehudah Hamagiha (Corrector) 
bemerkte, und worin er uns sagt, dass sein Vater Mosea 
Nakdan der erste war, der die Vocale und. 
Accente erfunden, um den Schülern das Erlernen des- 
Bibellesens zu erleichtem. Ich bat sie, mir die Rolle zu 
verkaufen, was sie nicht wollten, weswegen ich Wort für 
Wort die werthvoUen Worte der Magiha copirte, ich habe 
manches hinzugefügt, um den Wortsinn deutlicher zu machen^ 
Gott helfe mir bald wieder nach meiner Heimath zu kom- 
men. Amen. Hierauf folgt das curiose Stück des Jehudah 
liaiiakdan (Prospectus, Pinner 6) und welches von Ana- 
chronismcn wimmelt. 

Ein anderes Epigraph (Pb. Bbw. 78) sagt uns, dass 
Abraham ben Simchah (ohne Sephardi) im Jahre 1281 
der Seleuc. (969) einige Bibelfragmente von Ephraim, einem 
Sendboten aus Jerusalem, gekauft und es seinem 
Schwiegervater Noah, Sohn des Bukik, der Kadrische ^) 

^} Kadr und Chasar wahrscheinlich für Einwohner der Krim;, 
noch äpäteie Schriftsteller verwechseln es auch; vrgl. Note XXI. 
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(Chasaren?) Fürst geschenkt hat. Wenn auch Abraham 
Sephardi*) wirklich existirt hätte und die Epigraphe genau 
berichten, so ist es immer doch überflüssig, Jacob ben 
Reuben so weit hinaufzurücken ; er zitirt Melamed Levi, 
welcher der Sohn Jepheth's war und kann daher seinen 
Commentar nicht unmittelbar nach 1010 geschrieben haben; 
der Sephardi ist wahrscheinlich Ihn Ezra und der Ver- 
fasser des Sepher Hao scher hat gegen Ende des 12. 
Jahrhunderts gelebt. Dass er le seh nah nicht zitirt, ist 
kein Wunder, da dieser erst gegen 1100 lebte und seine 
Werke arabisch schrieb, die Jacob ben Reuben im Originale 
wahrscheinlich nicht lesen konnte, und wenn dies auch der 
Fall gewesen wäre, so wäre immer noch nicht bewiesen, 
dass die Werke Jeschua's schon nach der Krim gekommen 
sind;*) übrigens kommt es gar nicht darauf an, ob er so 
früh gelebt oder nicht, da er doch kein anderes Verdienst 
hat, als compilirt zu haben, ohne den Vorgängern die 
Autorschaft zu lassen. 

Wenn man die Ueberreste der Rollen und der sehr 
wichtigen Bibel - Fragmente , die alle aus der Taurischen 
Halbinsel stammen sollen, in's Auge gefasst hat, so müsste 
man glauben, dass nun der Sitz der Karäischen Literatur 
in hebräischer Sprache in der Krim zu suchen sein wird; 
in der That war dieses der Fall, bevor die eigentlichen 
Gemeinden in Constantinopel und andern Byzantinischen 
Ländern begründet waren. Wir haben nur wenig Ueber- 
reste aus jener Epoche und es wäre daher besser gewesen, 
sogleich zu den Leistungen der byzantinischen Karäer über- 
zugehen, ich will mich jedoch nicht von meinem Systeme 

*) No. 770 findet sich auch ein pijut von Abraham Sephardi 
(wahrscheinlich Ihn Ezra.) 

*) Zitirt Jephefc in dem Capitel über Incest auch Joseph haroeh 
nicht. 

3* 
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entfernen. Um das Jahr 1152 (1464 d. Seul.) verfasste 
Jakob ben Schlomoh^) einer yon den Exilirten a^^gps^j^ 
land ein grammatisches Werk, genannt Sajpha berura (reiije 
Sprache) er kommt nach Manguf, erzählt er, und findet, dasa . 
seine Landsleute sich gar nicht bestreben das hebräische 
genau zu kennen. Er hat 10 Vocale, 5 lange ujid 5 kui-ze, 
hat 8 Conjugationen , wovon die achte Polal heisst, ke^nt , 
auch schon das mnemotechnische Zeichen Mosche 
wekaleb fttr die Bedienungsbuchstaben, sonst nichts b^m^r- 
kenöwerthes in diesem Buche, es ist ajich wahrscheinlicher, 
dass er Rabbani te war. 

, Durch einen Commentar zum Pentateuch aus dem Jahre 
5108 (1348) bekommen wir Kunde von ^ei- Existenz, einea. 
Chiskiah Sohn Gedaljahs hanassi, lUräer, dem das 
Buch von seinem Lehrer, dem Yerfasser R. Abraham Kximi . 
(aus Krim Rabbanite) gewidmet ist; darin wird Abraham 
ben Ezra, Maimonides, Jehuda. h^ojb^n, der Verfasser d^a 
Midrasch hachomoth, Samuel Ib^Tibbon, .NaohmaBides . 
erwähnt. Der Styl desselben ist kurz ^efagßt und lässt , 
errathen, wo er nicht deutlich sprechen ^11; manche seiner 
Erklärungen findet man schon bei Vorgängern, so d^e Stelle , 
Gen. I. 26: wir wollen den Menschen machen^ sagt er, da(8^ ,,. 
Wort ElohHm*) ist ein Plural, weswegen hier die^M^hr-,.. 
zahl angewandt wird; Öen. ll, 3 erklärt, welche? Gotj; 
erschaffen hat um die feräfte in Anwendung zu bringen, ^ 
Er führt eiüige ^Erklärungen von R. Schema rja (Egripoiite) 
an, so Gen. HI. „ wer hat dir gesagt dich zu fürcnten , weil . 
du nackt bist, darauf zu achten und was macht es d-enn,^^ 
überhaupt, wenn du nacä bist; Öen. JCXXVII^ 8 willst, 
du über ein anderes durct unsjem Beistand, her|«chen." 
Am ftände des Werkes findet sich eine Glosse von einem 

ij' Petersburg '^o. 55. ' ' ' ' ^ ' ' * ' '" ^' 

^) Vrgl. Note XXII. 



ifekarja, diäö dÖijenige, der^ behauptet, dass Macher (Gen. 
'XLIX, 5;y aufch Messer im Hebräischen bedeutet, fällt in 
dieselbe Meinung, die über das Wort Schechwi und 
Lätnas. 

Aus Dokumenten (1381) erfahren ^) wir, dass in der 
Krim, sowohl bei den Rabbaniten, als bei den Eü.raiten 
*fieissig das Ges^z studirt wirdV von Prbductionen aus jenen 
Lähdeim ist aber ' sehr wenig erhalten; S. J. Luzka nennt 
eine ganze Reite von Gelehrten in den vier ' Gemeinden der 
Krim, Ka'ffa,' Kalah, Üösldw imä Jen ik'ä^e, jedoch 
ist bfei diesem alles so ineinander geworfen, dass es für 
- ^Goßchichtsfbrschüngeii' fast unbrauchbar wird. ' Gegen finde 
deö XrV". Jahrhundert begiebt sich ein ' Reisender aus 

• S^phärd (Kertsch) auf abenteuerliche Reisen; er nennt 
«ich M s e 8, So h n E p h r a i m ' s ^) des Ai-ztes Sohn Öaadj^ah's 

-des Arztes. Von seinem Buche, wielches eine Nachahmung 
des Tachltemonl'von Haiizt öein soll und auch beiläufig 
d6tiselbett'*Sraitien ftfhrt, ist uns hui* ehi Blatt erhalten, worin 

• er vbn' seiner Reisd nach Alexandrien spricht- ier fiJn'det dort 
dtn Arzt S am u e 1 (el-tnagrebi) ,' weicher einen Commentär 
ztüö P^*ftateuch in FYalgen und Antworten verfässte und wo 

'^^ Vöti ältei^n und'^ späitereii tjetehÄen Meiiiungen ' aufiimmt, 

*'kä*^hat iy-eiif 'S^ph'er llä6iii2^#othV' wie 'alle''andern 

-Verfässt^, * feriiet BiK Re^eh^th^(dl(iaci[isbhe8 Geäicht) ^rii'er 

•die^Medicin iMd dichtete lÖÖ(!)*'ifen Üch'önen un&'/'l^^ 

'^:^i^tftita.'^'-N^t^aeih M^'Uö^W uS^f^hh^ Schreiber 

flS^ |)ioKti*;6h6 'AngelegefnieiÜen 'ünä 'zugleicK^^'ein grosser 

Gelehrter, auch ist dort der Arzt Bamnr6lhakoh€^n,ebett- 

£»U6 Dichter, äer grosse A r z t J i ä h a k , ' fefitfer ' d^ grosse 

Grammatiker Eliahu, Sohn'' Samuels und endÜcB äer vor- 

' j . ;.. ■''..,■' 

*) Doc. 46; einige dieser Documente gebe ich^^iiiv.iOriginaL 
Vrgl. Anhang IL 

2) Petersburg No. 813. Vrgl. für den Titel Note XXIH. 
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treffliche Dichter Samuel, Sohn Eliahu*s ben Sani. Der 
Styl dieser laderisirten Prosa, wie schon aus dem einen 
Blatte zu ersehen, ist haii; und gezwungen; der Styl der 
Karäer ist ohne Ausnahme dieser Art gewesen. 1462 
schickt die Gemeinde in Eaffa ein Rundschreiben um 30 
Rabbaniten, die Schiffbruch gelitten, zu unterstützen, um 
nach Polen gehen zu können. (Doc. I. Th. HI.) 

Wenn uns auch die Dokumente fehlen, die uns über 
das Verhältniss der Krimischen Gemeinden . zu den byzan- 
tinischen und polnischen Karäemr-Aufschluss geben sollten, 
so können wir doch mjt Sicherheit behaupten, dass die 
Gemeinden in häufiger Correspondenz waren, denn so finden 
wir schon im 15. Jahrhundert die Spuren ihrer Verbindupg 
wieder. Jehuda Meruli schreibt 1490 to die Gemeinde 
Kirkeir (Kaie) wegen einer verbotenen Ehe, die El iah 
Pascha ^) contrahirt; er beruft sich darin auf Joseph 
haroeh und dessen Schüler Jesuah und auf den ersten 
Ahron,*) von dem er sagt, dass er dort geboren sei. Auf 
diesem Schreiben ist auch der Sohn des Jehudah Moses 
mizordi unterzeichnet, welcher erst später hinzugekommen 
«ein mag, um dem Documente mehr Werth zu geben. Um 
5262 (1502) verfasste R. Jeschuah Krimi, Sohn Nach- 
mans in Sulchath, einen Auszug aus dem Adereth 
Eliahu.') Moses aus Kaie, Sohn dea Samuel, sdirieb 
einen Commentar zum Ezhachaim*) von Ahron dem zweiten 
und er nannte es Ez, hadaath; er starb 5337 (1577). 1637 
schreibt Zerach ben Nathan aus Trok an die Gemeinde 
in Kaie durch einen gewissen Israel, worin er auf viele 

>) Der' Nflime Pasdia kommt ^söhon in den Epigraphen (992) 
tot; ein Moaes.Pa«)^]»» Sobn EUah'» ?erfasst6 einen Commentar 
zum Gebete Azula tu (Or. Za4. Ö. 2^* b.) 

*) Vrgl. Doc. über Polen 48. 

») Petersburg No. 625. 

*) ib. 697. 
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Pehler bei den Karal'm aufinerksam macht ; ^) er bedauert^ 
class die KaraXten nicht ähnliche herzerhebende Gebete 
Mtten , wie die Babbaniten , die schon bei ihrem Aufv^achen 
mit solche^ anfangen k(^nnen. Diejenigen unter uns, sagt 
^r, die überaus fromm sein wollen, nehmen ihre Gebete mit 
4en 18 Segenssprüchen; zwar hat R. Ahron der erste 
schon darüber Andeutungen gemacht, aber ich kann die 
Tiefe seiner Absicht nicht fassen, diejenigen, die durch 
Ueberlieferung ihn verstehen sollten, wie mein Lehrer 
R. Jizchak und R. Joseph, haben es schon vergessen und 
wie thut mir das Herz weh, wen^ ich in den Responsen des 
R. Bezalel sehe, wie er R. Ahron ungtlnstig aufgefasst hat. 
JS^annst du darüber schweigen ! Sieh zu , vielleicht hat 
R. Mosche (mizordi) in ähnlicher Weise Gebete geschrieben, 
vielleicht kann ich in seinen Schätzen etwas auffinden. 
'Zerach klagt femer, dass nicht jeder mit der Mondesberech- 
nung fertig werden kann, denn nicht jeder besitzt das Buch 
JSchesch Kenafaim von E. Baschiatzi mid selbst dieses 
ist nur für den Horizont in Constantinopel. berechnet, 
während die Berechnung für entferntere Gegenden anders 
ist; so sagte mir R. Jizchak, mein Lehrer, dass der 
Horizont in Erakau von dem in Trok um eine Stunde ent- 
fernt ist. 

Zuletzt fragt er, man möchte ihm Auskunft geben, 
/wprüber denn die Babbaniten in Sapheth so aufgebracht 
sind, da§i^ sie den Karalten nicht erlauben wollen, dort zu 
übernachten^ 

Ich habe schon oben davon gesprochen, welche Rolle 
bei den Karaiten der Aufenthalt in Jerusalem spielte; die- 
jenigen, die dort wohnten, waren die Maskilim, die 
Trauernden über Zion (Abel) und die Nachkommen der- 
jenigen, die in Jerusalem wohnten, bezeichneten sich immer 

') Vrgl. Doc. 1. Theil. .10. 
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TÄit den Beinaitoen Jeru ach afmi;' ähnlich wie bei den 
Muhamedanern, die nach Mekka einmal gegangen sind, eine 
AtiSÄieiiihntmg durch die gitoe Farbe ihres Turbans haben, 
besonders verehrt werden und den Natneri Wallfahrer 
(chadöch) immerfort Mii*ea. Deh Karäem in der Krim war 
durch die Hafenstadt die Gelegenheit geibc^ten, leichter « sich 
einauschiflfeh, um durch C^ön^teitiiiöpel' liach Je'rüsalem zu 
gehen. So sind uüs drei Rfeisebesfchreibungen von Karäfem 
erhalten , welche idi nur im Äusiuge geben will; in der 
TlKit ist keine Reisebfeschrkbung, so unbefletitetid sie auch 
sein BMig, besonders nach Palestina, iftberfltlssig, man lernt 
immer etwas aus derselben. 

Samuel hakadosch,' Sohn des David*) schiflft 
sich mit einem Jizchak und R.' Salomon Levi in Co slow 
(Eupaforia) am Donnerstag 14. Ab 54Ö1 (1641) ein und es 
schlöss sich ihnen Samuel, Sohn Mösche Dodi und Nissan 
aus Luzk an; sie reisen am Freitag Abend ab und kommen 
am 25. A b nach Constärilinopel,^ woselbst sie 48 Tage bleiben. 
Am ersten Tage Sukoth 5402 schiffep sie sich wieder ein^ 
um nach Alexandrien zu gehen; auf dem Schiffe waren 
200 Türken und an 109 Kabbariiten^ die zum Theile naeh 
Jerusalem, zum Theile nach Sapheth gingen. In Xjaiipoli 
erzählt er, sind 2 Synagogen der Rabbaniten und 25 Mo- 
scheen, die Stadt ist mit S'Mau^^ umgebenrtind ffort ssimmeln 
sich' die '8(^ffe, tmi geinMhsl^ÄftHch'ttad'^efichfert'Vör'd 
Grieche» nach Alexaiidrien segfein "zü"k(Äflen. Von Ganpoli 
sieht man zu beiden Seiten schöne Dörfer und' GäWen Von 
Kleinasien und Rumelien bis la^sai nach Rhodus tommt; von 
G. bis. :Rh. sind 700 Meilen.,. ,. . 

»3 Petersburg' 749; einen Tbeal' daivon^ hat Wolf in dWü IV. 
Bande seiner BibJ. hebr. veroffenflicht, woer den JPamilien ^ Nämcffi 
des Autors Jemschel heisst, weil er die 4 Anfangsbuchstaben Vüy^ 
welche einen Segensspruch bedeuten, als Namen -genoriiinen hat. 
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Rhodus ist eine Stadt, auf eine Insel gebauet, mit eii;ier 
Mauer umgeben und die ääuser sind ausschliesslich .von 
Stein, die Rabbaniten haben dort .2 Synagogen .und die 
Türken 25 Moscheen. Es sind dort 500 Läden^ . wo allerlei 
i^rttchte verkauft werden, von Rhodu^ bi§ Alexandiien. sieht 
man weder Ufer noch Inseln; sie kommen, am Freitag 
Abend nach Alexandiien, wo die Seereise beschlossen ist. 

Alexandrien i^t wie Rhodus gebauet, .^iinjsiyWig ■ viele 
Mai-morpaläste, die Rabbaniten haben da .3, Syn^^gen jmd 
die Türken SQ Moscheen, eine derselben Jst aufjlQO Ma^mor- 
ßäulen gestützt; in Alexandrien bleibjt er B T^-ge. Ana 
Dienstag 3. Cheschwan bestiegen wir 4ie. Kauple, .ijna 
zum Nil zu kommen und überzusetzen ; um Mittemacht kam 
die Reihe an uns und wir kamen gege^ Abe^ nach Ro- 
sette. Diese Stadt am Nil gelegen, hat s4hr schöne Gebäude, 
viele' Handefel«de% 40 Karavanserais , viele Moscheeü, eine 
von ihnen auf 290 Marmorsättieh gestützt und 2 rabbani- 
tische Synagogen. • Am Freitag Mittag bestiegen wir ein 
Schiffohen, segelten de» Nil auj^ärts, ^ gingen öur am 
Tage, denn bei Nacht ist hier keine Sicherheit^ und am 
näcltöteD Sabbath Abends kamen wir nach Bülak (Cair6); 
dei* Nil ist an manchen Stellen eihe Meile und an andern 
2 Me^n breit. Beide Ufer 'sind gut ängebauet und die 
Döarfer- liegen; \mt von einander, von lElosette bis Cäiro sind 
an 100 Dörfer «bd* die Sbecke^ madit h^ SOG Meüen. 

' ' ' 'Somit ' sind unsere ' See - * und T*'lu8sreisen beschlossen 
und' nun erzählt ei- von den Landrei^en. 

. ^ Freitag ^ deu 1 2.; ph^phwan , gingen, . wir; . y-o^ . Bulftk 
nacl^ Cairo,^^ wo wir i?^ einem .Chaii^ ej^kej^rten, ;.bi^. .UWö^e 
^Brüder, die I^räer, uns, in das, ^f^]:|^ de^^Nasßi .B^x.uph 
führten, wo. wir am 15. Cheschwan den 2. Sukoth*) feierten. 

h Vrgl. Note XXIV. 
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Die Einwohner (karäische) in Cairo sind mildthätig, 
bescheiden, gutmüthlg und wandeln in den Wegen Gottes; 
sie beobachten den Sabbath, wie es sich gebührt, zünden 
kein Licht am Abend an, um es brennen zu lassen, und 
essen keine gewärmten Speisen, sie zünden blos Licht zum 
Gebrauche fftr die Festtage an; wenn das Fest am Sonntag 
fällt, so bringen sie Licht am Sabbathabend von den Rabba- 
niten, mit denen sie in einem Mertel wohnen oder verschaffen 
sich selbst Feuer durch Feuersteine. Sie essen nicht einmal 
Brod Von den Rabbaniten, viel weniger von den Arabern, 
weil diese die Reinigungsregeln nicht genau beobachten; die 
K^räer daselbst sind meist Goldarbeiter und sind nicht reich, 
hingegen sehr anständig. 

Die karalüsche Synagoge, die Jerusalemitanisohe 
genannt, ist auf 14 Marmorsäulen gebauet, sie hat 5 Hallen 
(für die Rollen) und 14 Thorahrollen, sie besitzt auch viele 
karal'tische Werke in arabischer Sprache; es giebt dort noch 
eine kleinere Synagoge in einem Privathause, dessen Eigen-* 
thümer Abron heisst, in derselben befinden sich 2 Hiocah- 
rollen und einige Werke von Gelehrten, die in Cairo gelebt 
haben. In Cairo sind 50 Häuser Eigenthum der Gemeinde, 
fi-üher sollen deren 70 gewesen mn; in einem derselben 
ist ein Tburm vor aJiten Zeiten angebradit, welcher bestimknt 
ist, um von da. den Mond ffft die Bestimmung des Neumondes 
zu besehen. Die K^*äer hier nehmen jed^ SamsTtag, jeden 
Festtag und Halbfesttag, wie auch am Montag und Doniierstag 
eine Thorahrolle heraus, um darin die Parascha zu lesen; 
sie thun dies jeden Tag nach dem Gebete (aus dem ge- 
wöhnlichen Chumasch, ohne die Haphtarah), nur am 
Sabbath wird die Haphtai^li gelesen, denn so iöt der Gb- 
braiudi in Jerusalem utid Damaskus. Die Provinz um'Cäii'o 
ist sehr ^oss, die Rabbaniten haben hiefr 31 Syüagogen. 
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Am Montag gingen wir mit Abraham Kodsi, ein 
Levite und R. Jakob nach Alt-Cairo (Fustat), wo eine alte 
Synagoge auf 20 Marmorsäulen gebauet ist^ darin sind 
2 Hechal und 4. Rollen; oberhalb ist ein kleiner Raum, 
wo eine Rolle, die noch von Esdras gaschrieben sein soll, sich 
befindet, ^r ersuchten den Schamasch, sie uns zu zeigen, 
er behauptete aber, dass er schon 20 Jahre da wäre, ohne 
noch die ThUre von diesem Raum aus Scheu geöffnet zu 
haben; wir hörten aber, dass er es nur aus Furcht vor den 
Rabbaniten den Karaiten nicht zeigen will, diese Synagoge 
soll einst den Karäem jgehört haben. In Cairp ist ein Palast, 
der noch von Joseph hazaddik erbaut sein soll, dort 
wurden jetzt für die Caba^) Gewänder gewebt. 

Es ist heute Sitte in Cairo, dass die Araber, wenn sie 
ein Stück Vieh sehlachten, sie das Fell, Fett und die 
Knochen dem Fürsten geben müssen, femer dürfen die 
Araber bei Todesstrafe niöht bei Nacht ausgehen ; diese 
Verordnungen galten auch vor Jahren fftr die Juden. Ein 
gewissOT Samuel, ein Karäer, der sehr angesehen bei dem 
Fürsten war, hat folgende 3 Sachen bei ihm für die Juden 
ausgebeten: 1) dass sie bei Nacht ausgehen dürften mit 
einer Laterne, 2) dass sie vom geschlachteten Vieh nur das 
Fell abzugeben brauchen, 3) dass die Juden ein Stück Land, 
so gross wie ein Ochsenfell, als Begräbnissplatz erhalten 
sollen, denn früher mussten *sie in den Höfeii die t eichen 
bestatten; er zerschnitt das Fell in kleine Stückchen und 
hat dadurch einen grossen Platz herausmessen können, und 
seitdem besitZi^n sie einen Begräbnissort ^ sie dürfen sogar 
ungestört ihre Tödten bei Nacht zu Grabe tragen; diese 
Rechte geniessen nun auch die Rabbaniten. ^5^ blieben 
d^ .48 Tage, am- 5. Thebeth verliessen wirOairo, unter Ge- 
beten begleite^ vop dem Nassi Barudi Abraham i:odsi und 

») Vrgl. Note XL 
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Jakob und n^eb andern und WuMeÄ"d<>m Herrn der Cara- 
vane, der auch Geld mit sieh führte, empfohlen. 

Die Beschreibung seiner Reise bis Gaza will ich hier 
übergehen, da sie fast dieselben sind, die Obadjah Bar- 
tin o r o ^'l erzählit', mit einigen Details mehr, die nicht speziell 
zur Karäergeschichte gehören. .„ .. . 

Siq kommen nach Gaza; nach 'A«dod< und nKch 
Rajoxlah, welches er mit Gath bezeichnet, nach einer 
15 Ijägigep Remise. ,.; , ...... 

Am Dienstag Abend ' reisten sie' von Ramiah fort Yüid 
kamen am andern Morgen nach Jerusalem. Voi" dem 
Hebjronthore a^igebommen, mussten wir erst um Erlaubniss 
fi*agßn, um in die Stadt zu konunen, and besonder» diusäten 
vir Unsere Waffen abgeben , . , denn , Juden dürfen nicht l)e- 
walTnet nach Jen^sdom kommen; wir Jüessen den Ksatik/rny 
xmBerxL Brüdern,, sagen, dass. wir du si|id und bald kam der 
Rabbanitej Mogche, den ma^., ßcheioh Jebud Deiint, 
um die Kopfsteuer: von una zu, bebeben, 50 Silberstück per 
Kopf. .. Mß dips geschehen war, rief: er un^zu: Tretetein, 
Gesegft^te Gotte« und wir sahen bald unsere' Brüder 
David» Mos cjj.e kohf^^^^ Jeachua .^al{ey4'? Jiphtach, 
J.izchak; mit ihnen gingcin war m ^o »Synagogäö, dier unter- 
irdisch gi^bj^pt ist und; wo man^^O Stufe» »hipunterzugHben 
hat;, e» md dort 3 RQUe% liusser den alteiu^ ^ sehr achtes 
Chumasch und viele arabische Werke, r,. Die Gemeinde 
besitzt 15: Päußer , worin . die^ ^ 3 - ersten; . oba^gien^ntes -mit 
ihrer Familie neb^t .8 alte^ Wittwen wohnen, nisammen 
27* Seelen!' ' ■ • . „., . ' „ ,. , . . ., ,...., 

1 Sie bestickten nun den TenipelpIaW, wo feie 'die ^oscht^e, 
vdie d^v Sultail BölioaaB gebatiet sdiötter Mi^' ^^iii'Ckm- 
stantinopel finden, das Midrasch Schlomoh, das Grab 

') Jahrbuch III. 
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Secharjah's, ChagaXs und anderer Propheten, das 
Grab David'^ und SaloD»o.'s; wo die Jud^a -nicht in das 
Innere^ eii^gela^sep ^^rdei;i, die Gräber , Simon- des G^-, 
rechten, der 70 Sanhedrin, Samuels, Chan4ih's, die 
Gräber der Patriarchen, das Jischai's und Abner's in 
Chebron, in Chalchul das deß Propheten Grad, wobei 
dieselben Legenden vorkommen,., wie bei den rabbanitischen 
Reisebeschreibungen. Interessant ist es , wenn er erzählt, 
mit eigener Hand einen Silberschekel *) gewogen zu haben, 
wo 3 Denk zum richtigen Gewicht fehlten; er beschreibt 
folgendermassen den Schekel: auf. 4er einen^Seite Jaru- 
schalaim und die Figur des Stabes Ahron's, auf der andern 
Schekel Israel und die Figur der Mannaflasche,, nebst 
zwei einzelnen Buchstaben S c h i n . und Mim, die Charactere 
sind Samaritanisch; hier zitirt er eine Stelle aus dem 
Bepher Dinim des Benjamin el Nehavendi. 

Am Montag 26. Schebat 5402 (1642) verlässt er Jeru- 
salem und gdlit nach Nablos; er erklärt den Namen 
Nabloa von Nebalah Schandthat, weil daselbst die That, 
«rzäUt Gen. Cap. XXXIV, geschehen; dort haben die Rabba- 
niteij,, die 12 Familien stark sind, eine Synagoge und die 
Samariter, ebensoviel an der Zahl, haben ebenfalls eine 
Synagoge und einen Altar auf einem hohen Berge. -Er be- 
sucht wjeder die Gräber J.osua' 8>r Nu«'s, Eleasar's 
u. s. w. Er setzt seine, ?eise naoh Damaskus (9 Tage 
Reis9 von Jerusalem) fort, ,dortH^|3apfö»gt ihn* Jodid ha- 
kohen^), der die l|I1inzpfjjge verwajtet^ . , er hat einen ein- 
zigen Sohn, Eli^h, genannt A,]i)dul-bakl Später , ladet 
ihn Eliahu, Sphn d,^^; G e4 ft Ji j ^ li F4tuz «1%, 2 T^e vor-, 
her wird er vo]^,.Beflj,ami?v. N^aßi isu Tische gebeten, 

M Vrgl. Note XXIV. 

^) Wahrschei^ilich ifient^sch mit dem obengenannten Kinzi 
(Schatzmeister) vrgl. oben p. 27. ^ , ,, . . . 
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dessen junger Sohn die Parascha Beschalach auswendig' 
gelesen, dann muss er aueh bei Joseph hakohen eine 
Einladung annehmen. 

Er begiebt sich dann nach einem Dorfe Sufar, wo 
eine alte Synagoge sich befindet, die 60 Jahre vor der 
Zerstörung des zweiten Tempels gebauet wurde; im 
Hechal sind an 100 alte Rollen; an der Seite des Hechal 
ist eine kleine Höhle, wo der Prophet Eliah gelebt haben 
soll, als Gott ihn nach der Wüste bei Damaskus geschickt 
hatte (Kön. XE!^, 15). Diese Synagoge hat einst ebenfalls 
den Karaim gehört; er verrichtet hier, so wie an aUen. 
heiligen Orten, das „Gebet" und giebt Spenden fttr Arme 
und Gel fttr die Synagogen -Lampe, er geht nach Damaskus 
zurück. Dort soll eine sehr schöne Synagoge sein , wo 3 
Hechal mit 6 Rollen ausser den alten sind, sie hat 3 Thore 
und einen schönen Garten; auch ist hier ein Chumasch 
handschriftlich, welcher vor 1051 Jahren (also 509 üb. Zr.) 
geschrieben ist, eine ganze Bibel handschriftlich mit vielen 
►Gemälden, als der Tempel, die Mauern Jerusalems, der 
Altar und dessen Geräthe, aUe Zeichnungen vergoldet,^ 
geschrieben vor 1071 Jahren (488 üb. Zr.), die Rabbaniten 
haben da 2 Synagogen. 

Er weilt in Damaskus 17 Tage; am Donnerstag 20^ 
Adar verlässt er Damaskus, von den vornehmsten Ein- 
wohnern begleitet, geht überChama nach A^eppo, welche 
Stadt grösser als Damaskus ist, da sind 3 rabbanitische 
Synagogen, er blieb da 6 Tage, verlässt sie am 9. Adar 
scheni, geht über Antakia^) wo er sich nicht aufhält, 
nach Alexandrette , wo er natürlich mehre Stationen machen 
muss, kommt nach Adana, wo 15 Rabbaniten wohneu 

*) Hier erwähnt er die Rcisebeschreibung des R. Eliah Aphida 
begi, wo dieser behauptet, dass Antakiah von Antiochus Epiphanea 
erbaut wurde ; vergl. Note XXIV. 
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und eine ThoraroUe besitzen, und wo sich zu ihm R. Schlo- 
moh Sabach, Geschäftsbesorger des Königs Bachdir-gere- 
chan, gesellt. 

So mackt er den Landweg nach Constantinopel, kommt 
dureh mehrere kleine Dörfer, von denen er so manche Ein- 
zelheiten giebt, und sie langen am Freitag vor Sabbat h 
hagadol 11. Nissan in Constantinopel an, wo sie am Sab- 
bath von R. Schlomo Begi, Bruder des Aphida, am ersten 
Pessacbtage von Eliezer Puki sammt seinem Bruder Jehuda 
P u k i, am Mittwoch von Joseph Maruli, der ihn in das Haus 
des »David Sunnah führt , eingeladen werden ; Donnerstag 
musste er von Eliah Zaddik, der auch Sungar heisst, der 
ihn zu Benjamin Begi führt, eine Einladung annehmen. 
Benjamin lud auch Schlomoh Begi, Sohn des Samuel Begi; 
Sonntag brachte er in Gesellschaft des R. Baruch Jepheth, 
des R. Eliahu Zaddik und des Eliahu Hilel, der auch Zelibi 
heisst, zu. 

Am Sonntag 5. Ijjar verliessen sie Constantinopel und 
kamen nach 9 Tagen nach BaliklavOj wo sie von allen 
Leuten mit Freundlichkeit und Ehren empfangen wurden. 

Einen andern Reisenden aus der Krim finden wir um 
das Jahr 5414 (1654); Moses ben Eliahu halevi^) 
verlässt am Sabbath den 16. Elul Kaffa mit Eliahu ben 
David und kommt am Donnerstag nach Constantinopel, wo 
er bei R. Eliahu ben Baruch Jeruschalmi die Nacht 
zubringt Er geht ebenfalls über Galipoli, kommt nach 
Rhodus am Rosch haschanah, wo sie njin Jom 
Kippur auf dem Schiffe begehen, hier erzlüilt er von Für- 
sten aus der Krim, die da im Thurme gefangen sitzen und 
wie sie sich nach den Angelegenheiten der Krim erkundigten. 

^) Petersburg No. 750. 
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Von da geht er nach Alexandrien, wo sie bei einem Rabba- 
niteri wohnen , und er rühmt hier einen Israeli (Karäer) 
Joseph. Von da nach Ropette und dann nach Cairo, wo sie 
beim Arzt Secharjah einkehrten; wieder war Abraham 
Kosdi ihr Führer. Sie besuchten die Synag(^ in Alt- 
Cairo, wp er veri^chindene Verse eingeschrieben «rf der 
Mauer findet, auch die Jahreszahl 1531 eingravirt; er glaubt 
dass man die Seleudidische Zeitrechnung angewendet hat, 
sie besuchten den Gottesacker, wo sie schöne Grabsteine fen- 
den und wo die fremden Besucher ihren Namen eingeschrie- 
ben, unter andern bemerkt er die Schrift des Joseph ben 
Jakob. Er wohnt dort einem Beschneidungsfeste bei, nni 
erzäMt, dass in Cauro der. Gebrauch ist, den Freitagabend 
vorher in dem Hause, wo die Ceremonie begangen wird, 
das Gebet zu verrichten; am Donnerstag den 5. Kislav 
5415 kommt er nach Jerusalem, wo er den Chasan Mo sehe 
hakohen, Obadjah halevi und den jungen Menschen 
Abraham Israeli findet; er besucht alle Orte, wie in 
der vorigen Reisebeschreibung und wird in Hebron von den 
Rabbaniten sehr freundlich aufgenommen, er findet dort eine 
Frau,' die eine Schule dirigirt. Er reist über Sichem zurück, 
und kommt am Donnerstag den 28. Tebeth nach Damaskus, 
wo ihm Eliahu Nassi und der Arzt David Nassi mit 
vielen Ehrenbezeugungen entgegen kamen, dann tarnen 
sie zu R. Jedid Koheri, dessen Sohn Eliahu (Abd-ul- 
baki) 'einen einzigen Sohn Abraham hat. Am Dienstag 
Abends 4. Schebat gab R. EÜahu Firuz den Reisenden 
zu Ehren ein Mahl; wozu er R. Ablschai Zadik Jeruschalrai 
aus Constäntinopel eingeladen, auch er besucht die alte 
Synagoge in Sufar, die Eliahu: dem Propheten zugeschrieben 
wird. Er macht ^it denselben Weg, wie unser voriger 
Reisender, über'Adana und[ kommt am 4. Nissan nach 
Sinop^ und Kaffa. ' ' ■ " " ' ' *" 
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Ich setze hieriier R. Samuel bar Joseph hakali, wel- 
cher der Autor eines Comi&^tar zum Mibchar ist, genannt 
Meli SchemueP), er starb 5514 (1744) und Hess sein 
Werk unvoUendet Um das Jahr 1713 verfiwste R. Abra- 
ham hakali ben R. Joschifth JenischalBu ein Buch in Fragen 
und Aatworten über Sehehitah, weldies W&ck bei Luzka 
Sehaal Schaol^) heisst; er schrieb auchoinWerk Emu- 
nah Omen, V^r äe& Glauben überikaupt) die Wahrheit der 
hehxe der Karlber und die Nichtigkeit äex rabbanitischen 
Ideen. Einige astronomisdie Werke von R. Samuel 
hakali, Sohn des Abraham, mögen hier ihren Platz finden; 
sie sind: Ner SchemueP) und einige Igereth. Das 
erstere hat 40 Capitel und darin wida*legt der Autor oft 
Maimonides; Simcha Jizchak, von diem ich bei den pol- 
nischen Karäem sprechen werde, hat dieses Buch mit einer 
Vorrede begleitet. 

Dlireh ein Schreiben aus Luzka (1755) von einem 
Freunde- des obengenannten Simcha J^zdiak erfahren wir 
etwas^ über fie Gemeinden in der Krim; der Brief ist an 
Abraham haschofet gerichtet und sagt^): ich will dir 
nun berie]»ten, laut dem, was läuBidia Jizchak mir 
geschraeben,. dass in der Krim 4 Gemeinden sind^ nämlich 
Kala, Coslow, Kafa und Manguf^ wo zusammen 5C)0 
Familien wohnen, in Kala an 300, in Cioslow an 100, in 
Ka£ii an 50 und ui Mangof an 40. Nahe zu Kafa ist 
Sulehat, wo früher eine grosse Gemeinde war und die Syna- 
goge daselbst wair did gtössto von allen Andern, jetzt ist 
^b&r nwt ein Chazan odeor ein Schlk^ter da,, der Morgens 
wfki Abends beten mu^. 



») Petersburg No. 674. 

*) ib. 625. 

») ib. 718—724. 

*} Vergl. Documente über Polen 123. 
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Alle Synagogen, Lehrhäuser und Wohnungen der Karäer 
in allen Gemeinden sind aus grossen Steinen gebauet; in 
jeder der drei obengenannten Gemeinden , ausser Kala, ist 
ein Lehrhaus, wo ein besonderer Lehrer angestellt ist, und 
wo von Fnih bis Abend unaufhörlich gelernt wird; in Kala 
hingegen sind 4 Lehrhäuser, wovon jeszt 3 geschlossen sind 
und nur das vierte benutzt wird. In dem einen lebte 
Samuel, Sohn Joseph'a, der Verfasser des Commentar's 
zum Mibchar; leider liess er das Werk unvollendet, er starb 
in Schebat 5514; im zweiten lehrte R. Samuel, der Verfasser 
des Ner Schemuel, im dritten der Sopher E 1 i a hacha- 
zan, Sohn des Jakob, im vierten Eliah Melamed, Sohn 
Jizchait's. In Cozlow lehrt Samuel chasan, Sohn 
Jepheth's, in Kafa Hilel, Sohn Jizchak's, in Manguf lehrt 
Jehuda chazan, Sohn Schlomoh's. Der Chazan von 
Kafa, Jehuda Jeruschalmi hazaken, Sohn des Schmarja, 
nebst den zwei Brüdern Jizchak und Abraham, die Zelebier 
wohnen jetzt in Kala. Im Jahr 1735 wird die Krim von 
den Türken überschwemmt, wo in Cozlow an 50 Kasten 
Bücher dem Eliah ben Jizchak chasan zerstört werden. *) 

Aus einem andern Schreiben^) (1764), wo verlangt 
wird, dass ein Rabbanite gezwungen werde, einer Frau, die 
er in der Krim gelassen hat, den Scheidebrief zu schicken, 
erfahren wir, dass die Karäer in der Krim zwei Frauen 
nehmen durften. - 1778 und 1779 ^) leiden die Gemeinden 
Kala, Cozlow und E^fa durch den türkisch -russischen Krieg. 
Von 1785 besitzen wir wieder die Beschreibung der Reise 
deft Kaiäer Benjamin ben Eliah'*) aus Coslow, die er 
am Sonntag den 19. Tammuz mit noch vier andern Karäem 

^) Vrgl. Note XXy. 
^) Doc. 124. 
3) Doc I. Th. 74 u. 75. 
*) Petersburg No. 758. 



61 

und einer karäischen Frau angetreten; unter diesen war 
Zerachben Abraham, Sobn des Arztes aus Trok, welcher 
von da nach der Krim mit Briefen geschickt wurde und sich 
der Reisegesellschaft angeschlossen, weil, wie er behauptet, 
schon seit 150 Jahren keiner von den Gemeinden Lithauen's 
in Jerusalem war. ^) Sie schifften sich in Coslow ein und 
gingen nach Oonstantinopel, auf dem Sü^hiffe waren 90 Seelen, 
Bs^baniten und Kara3tten. Diese Reisenden reisen schon nach 
Jaffa, wo sie zum Ckmsul der 4 christlichen Nationen gehen, 
imi für die weitere Reise sich Sicheriieit zu verschaffen, und 
kamen am Dienstag 14. Cheschwan 5546 nach Jerusalem; 
sie besuchen die Synagoge , welche Anan *) . gebaut hatte, 
und auch er nennt 15 Häuser das Eigenthum der karäischen 
Gemeinde, wovon mehrere an Rabbaniten vermiethet sind; 
diese Reisenden besuchen wieder alle heiligen Plätze, nur 
nidit das Grab Samuels, weil man da zuerst Erlaubniss von 
Muslim in Jerusalem haben muss. Ihre Gelder schickten sie 
durch den armenischen Patriarchen in Constantinopnl an den 
in Jerusalem und dieser versprach ihrer Gemeinde Schutz 
gegen die Rabbaniten und Araber; der damalige Chacham 
hiess Mordechai halevi. Um jene Zeit, erzählt er, gehört 
zu haben, dass in Cairo 150 karäische Familien waren, aber 
die Pest, die gerade in seinem Reisejahre herrschte, hat nur 
die Hälfte von ihnen übrig gelassen. 

Ein Brief aus Kaie nach Luzka (1784) wegen Almosen 
na(^ Jerusalem ersiUüt uns, dass sie in der Ejrim seit 2 
Jahren durch Hungersnoth und Ejiegszustände gelitten; ihr 
werdet wissen, dass wir früher im Exil bei den Tataren 
und Ismaeliten waren, nun hat das moskovitische 

») Vrgl. Note XXXIL 

*) Die früheren Reisenden wissen noch gar nichts davon , dass 
die Synagoge von Anan erbauet wurde; man sieht wie Legenden 
Boden fassen. 

4* 
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Heer 4aä Land, genoaim^: uaad wir emi mi ihm in üa» 
Hände gfl^fttlöiL Der Bri^ an^, ä««« die BabbaniteB k^iiie 
j^panne Erde, ansser ifareft Sjxm&^sßn in Jerusalem baa^t^en, 
uiid »ie mtteBen von den Kariem wA iirabem ihre Wo)u^ 
häoscar inieiheii, ^) Olme Zweifel mä mkteir den vielen 9p&- 
tr^m pyiildidKten^ die ii« Ganzen nichts £fbebliiobe& bervo^ 
^bT9ieht haben > anonjv) oder nur mit Yoimameoi gemmn^ 
viele ajieh ^e der Krim ^geh^fen; i<^ wijil nber nw hier 
die neiinai> die anadsrüdiiich ^ an^ der Krim abstanuxieAd 
J^aeiehSfet werden, di^se sind Joseph ben Jakob aus Kaie, 
Jizchak haebasan b^ K Mosdie starb in Kaie 5426 (166$) 
nnd Jakob ben ß. >|ordeobai stairb in KMe 5461 (1701).^) 

Einen Triumph Merten die Karäw, ak ein Rabbanite 
zu ihnen tlbergin^; es ist R. Simchah, Sohn R. Jeho- 
schua*s hatalmndi, welcher im Jahre 5578 (1818) einen 
Cbmmentar zu Josua und Eoheletii; gimz bedeutungslos, veiv 
fesste*). 

1796 erlässt Kaiserin Catharina Petrowna die 
Hälfte der Kopfsteuer*), die sie für jeden jüdischen jungen 
Mann an den Staatsschatz befahlen Uess, 16 polnische 
Gulden den Karäem in der Ejim und giebt noch dem kar. 
Deputirten aus der Krim einen Geleitsbrief. Abobovitz reist 
aus der Ejim nach Petersburg, um gegen das Recrutirungs- 
edict von Elaiser Nicolaus (1827) fftr die Elaräer eine Er- 
leidrterung auszuwirken; er berult; sl^ darin auf dag Edict 
von Oathart&a, wo sie ^n der Reerulkung he^tekt war- 
^n. Er schrieb sehie ganze Reise nieder und nannte 4as 
Buch Tesebualh Israel (mH^ Ism^^); er Buhlt darin 

1) VrgU Doc. L Th. 81. 
^) Petersburg Ms. No. 779. 

^i ih, 60» läu om. 

*) VrgU Qqc, ü^^^ Polw i25. 
*) Doc. I. Th, No. 36. 29 Seiten. 
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sde Station^, die er veifA i«r Krim ^10 «iioh Feterebuig zn 
loäBAe machte imd gi^ mAe mhsr naiv^ Be9eln*dtmng des 
kaiseffidvNi Bala»te0 und ^^me% Balles d»B^M, ire «r dem 
Kaifl^ Toi^eisieit imi^. JedenMs gekt d«tnms ^rvor^ 
dae« die Kaiüer gewisse Vorrechte vor den Rabbaniten in 
R«8fteiid (wenigstens in *der Krim) genossen ^); die Docmnente 
in roBsnober %t»ohe, die «ich «ben£a%s in der FkkovHziscben 
Sanmilnng befknden «nd jetzt der K. !föb8oth^ m Peter»- 
bwg gehllren, wvierden darlü^ Anfeobhfös geben. Wie tdt 
höre, soll der Biblio^^ieear bei den Ifonuscnpten fi. Bi1;«eh- 
koff sich mit der verdienstvollen Herausgabe dieser Do- 
cumente beschäftigen und die jüdischen Geschichtsforscher 
werden ihm Dank dafür wissen. In türkisch -tartarischer 
Sprache findet sich in der Petersburger Sammlung eine 
Geschichte der Insel Krim, femer Pentateuch, Ueber- 
setzungen in drei verschiedenen Exemplaren 2) mit wenigen 
Varianten, die auch zur Literatur der krimischen KaraYm 
gezählt werden müssen. 

Wir dürfen hier nicht des gelehrten noch lebenden 
Karäer Abraham Firkovitz vergessen, dem wir den Besitz der 
grossen Sammlung karäischer Manuscripte verdanken, und 
der jetzt wieder einen grossen Schatz von samaritani- 
sehen Manuscripten nach Petersburg gebracht haben soll. 
Er selbst hat mehre Werke edirt und mit Commentaren be- 
gleitet, er hat auch eigene Schriften, die gegen den Rabbar 
nismus polemisiren , verfasst ; wir * wollen ihm also recht 
gerne verzeihen, wenn er in seiner Jugend noch so Manchen 
gdiässig gegen uns gestimmt hat, wenn er sagt, dass die 
KaraXten nichts mit dem Tode Jesus zu thun 
gehabt, und alle Schuld auf die Rabbaniten (Pharisäer) 

') Sie dürfen jetzt überall wohnen und Handel treiben, während 
die Rabbaniten sich dieses Rechtes leider noch nicht erfreuen. 
•) VrgL m.'inen Rapport jour. as. 1865. t. I. 
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wälzt, natürlich h^-ttea die Karäer damit nichts zu thun, da 
sie damals noch nicht exisürt haben ; er bereuet jetzt sei^e 
Expectorationen gegen die Babbaiüten und die Karäer ämgidn 
an, in Russland Hand in Hand mit den andern Juden zu 
gehen. So ist es Recht, denn uns trennt blos die Auf•^ 
fassung der Tradition und die Ausübung mancher Dogmen, 
die Essenz des Judenthums und dessen Banner, di^ Ein-; 
heit Gottes und den Fortschritt zur Vereinigung aller 
Menschen zur gegenseitigen Achtung und Liebe ist bei den 
Karäem wie bei den Rabbaniten dieselbe. 



r 



3. CapiteK 

Die Karäer In byzantiuisehen Ländern. 

Wenn wir bei den Karäern in der Krim eine Dürre in 
der Literatur gefunden haben, so ist diese vielleicht aus 
zwei Gründen gekommen, erstens, weil viele ihrer Werke bis 
jetzt noch nicht zu uns gelangt sind, und sogar bei andern 
nicht genannt werden; zweitens, weil die meisten Gelehrten 
von dort sich nach den byzantinischen Ländern wandten, wo 
ihnen das Griechenthum für die Wissenschaften, besonders 
für die Astronomie, mehr geboten hat *). Wann die karäische 
Gemeinde in Constantinopel entstanden ist, kann nicht an- 
gegeben werden; Anfang des 11. Jahrhunderts soll Ahron 
Kusdini^J schon hier gelebt haben. lieber Mosche 
Kohani braucht hier kein Wort verloren zu werden, denn 
es ist sicherlich Mosche Gikatiliah, wie wir dies später 
bei Ahron, dem ersten, sehen werden; Tobbiah hama- 
atik, wenn er mit Tobbiah hasofer identisch ist, so 
scheint er nicht Jeschuah übersetzt zu haben, vielmehr 
kommt in seiner Compilation über') TorathKohanim 
(Levilicus) Jeschuah gar- nicht vor, ja Hadassi selbst, wie er 
mir wenigstens bekannt; ftlhrt ihn auch nicht an. 

*) Dafür beweisen auch schon die tatarisch - türkischen Namen 
Fegi, poki, Zelebi il. s. >w. 
«) Vrgl. Note XVUI. 
'j Oxford Opp. fol. 26. 
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So viel kann mit Gewissheit behauptet werden, dass 
gegen 1148, wo Hadassi sein Werk Eschkol hakofer 
oder Sepher hapeles begonnen, wenigstens sdion Karäer 
in Constantinopel ansässig waren: Die Familie Hadassi mag 
nun auch aus dem Tatarenlande abstammen, vielleicht aus 
Edessa. lieber den Inhalt dieses grossen Originalwerkes, 
über die ausgebreitete Kenntnif» Hadassi's ist seit einigen 
Jahren viel geschrieben worden und verweise ich dabei auf 
meine gelehrten VorgtUiger^> Sein Styl ist eigeathtimlich, 
sehr hart und puristisch; ob er nun Nissi ben Noach 
und andere ähnlicher untei^eschobener Werke sich zum 
Muster genommen, weiss ich nicht; logischer wäre zu be- 
haupten, dass alle ähnlichen Schriften aus jener Gegend 
sind, wo nicht arabisch geschrieben wurde, und der hebräische 
Styl, besonders für andere als dogmatische Ausdrücke, 
geschaffen wurde. Das Buch ist gedruckt und so vielen 
Gelehrten zugänglich, dass jeder sein ürtheil darüber 
fällen kann; es wurde später in byzantinischen und tauri- 
sehen Ländern als Autorität angenommen, in arabischen 
Ländern wurde es weniger gebraucht und es wird hier selten 
zitirt; man sieht schon daraus, dass da ein Auszug davon 
arabisch gemacht werden musste, da es in seiner ursprüng- 
lichen Form weniger zugänglich war*). 

Ich übergehe hier einige anonyme Schriften, dW wohl 
nach dem Stylie nadi dpi» I^y^3ptmi9chen Liin^am versetzt 
werdan köon««, d^ ihr Inhalt jedoch hekai^nt ist und ich 
¥A<3hts weiter l^n^v^^gen kann, i^ es wol^l besser, au ^m 
beiden Ahronen t^b^rzug^ep. lojfk n^a bemerken, dasa 
diese Schriftsteller au» den by^^fiinßebjan Ländern, deiren 
Werke entweder gedruckt oder doch wenigstens in verschie- 

^) Jost, Geschichte des Judenthums IL S. 955, Fdrst, ^«schichte 
des Karaerthams II. S. 213 u. w. 
«) Vrgl Note. 
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den^i MbHotheken vervidfkltigt &ind, keiner weiteren Be* 
sehreilmng bedtirfen, 4a alle Historiker einen Einblick in 
deren fianptw^ke thnn koimten nnd mit vielem Talente 
gie bescbrieben und bdiand^ haben, idi a^me sie nur in 
Kurze des Systmns halbw hier auf. Ahron ben Joseph 
wnrde in d^ Krim gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts 
geboren und liess sidi dann m Constantinopel nieder. Auf 
seiner Reise sdum oder selbst in Oonstantinopel kennte er 
die rabbanituM^en Oomnentatoren ^) studiren und er schdnt 
sich Ihn Ezra zum Muster fibr die Abfessung seines Com- 
mentars, den er Mibcbar nannte, genom«aen zu baben; 
dieser Commentar entbot viele originelle ErkläruBgen und 
ist überhaupt nicht vom Parteigeist geleitet. 

Sein grammatisches Werk Kelil Jofi, w^^^es wieder 
aus früh^en Ghrammatikem compilirt ist und wozu der Ver* 
&8ser ebenfalls manches hinzugefügt, hat er zuletzt ge- 
sdttieben; er liess es unvollendet und R. Jizchak 
Tis ebb i erglüiete es und beförderte es sum Drudce in 
Oonstantinopel unter der Regierung des Sultan Iforat iS81 
im Monate Elul. 

Jizchak, Sohn Abraham Troki verbesserte die Druck- 
fehler, die sich da eingeschlichen haben, zudem finden sich 
noch Verbesserungen zu diesem Buche von Ahron, Sohn 
Jehudah's Troki. Er kennt die Arbeiten Chajudsch, Ga- 
nachs, Samuel hanagid, Jizchak (ben Saul und Moses Gika- 
üliah, der auch da manchmal unter dem Namen Kohani, 
Abroni zitirt wird und womit dodi kein anderer aki 6üca- 
tiHah gemdnt sein kann*). Er giebt auch in diesem Buche 
manche or^^nelle Eiidärtuigen von Bibelvvrsen. In seinem 
Oomraentar su den Piropheten versichert er, diese Arbeit nicht 
etwa um gross zu thun, unternommen zu haben, sondern aus 

*) Vrgl. Docum. 

•) Vrgl. Note XXVL 
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zwei anderen Gründen, 1) weil die alten zu weitläufig inj 
ihren Commentaren sind, und der Leser müde wird, die 
Hauptsachen darin aufeusuchen; diese Methode ist ^ohl an- 
genehm för diejenigen, die ausschliesslidi nur mit diesem 
Studium beschäftigt sind, nicht aber far Leute, die noch 
andere Studien treiben müssen, 2) die Oommentare der alten 
sind nicht mit grammatischen Bemerkungen versehen und 
zudem arabisch , die . üebersetzer waren aber nicht beider 
Sprachen kundig genug, weswegen so vieles von ihren 
w^rthvollen Reden entstellt worden ist. 

Was unseren Ahron noch mehr im Gedächtnisse der 
Karäer als sein Commentar zur Bibel erhält,- ist die Gebets- 
ordnung, die er verfasst und welche zumeist bei den karäi- 
schen Gemeinden in Europa in Gebrauch iöt ^). Wir erüahren 
aus einem Briefe von Joseph ben Mordechai Troki an Bliahu 
Baschiat^i, dass die Gebetsform drei Verfasser hat, die ist 
1) von einem der alten, mit dem aber die Verordnungen 
R. Ahrons nicht übereinstimmen ^ 2) von R. Joseph, dem 
Vater R. Ahrons und von diesem, die auch in Anwendung 
bei uns ist. Seine Gebete haben aber einen mystischen od^ 
wenigstens nicht leichtverständlichen Character, so dass viele 
Qommentare zu denselben gemacht wurden und wir haben 
schon oben gesehen, dass Z er ach ben Nathan eingesteht, 
nichts davon zu verstehen und die Auslegungen des Moses 
mizorodi verlangt. • 

Der DL Ahron ben Eliahu aus Nicomedkn, in Kairo 
geboren, also auch der arabischen SjHrache kundig, ist jetzt 
Autorität bei den KaraXm durch s^n ausführliches Sepher 
hami'tzwoth, worin er alle seine Vorgänger resumirt hat; 
seine Vodiebe war die Philosophie und die Speculation^ welche 
aus 'üUen seinen Werken hervorieuchten , zudem war er 
wahrscheinlich semem Character gemäss gerne Vermittler 

') Vrgl. Documente 39. 
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zwisc^ien Gegenpaiüieien. Ohne ganz die Mutakalamin, 
welche Joseph hiuroöh vertritt; aufgeben zu wollen, um wie- 
der auf der üaderen Seite die mainKmidische Sehule nicht 
ganz zu beseitigen, welches bei der Ungeheuern Verbreitung 
des Mor^ eine^ Unm^lidikeit gewesen wäre, versucht er 
bdde SysteiDie zu verschmelzen und ein eklectis^es System 
daraus zu bilden; ob ihm dieses gelungen ist, überlasse ich 
dem geldbrten Leser des Ez hach&im zu beurth^len, ich 
glaube, dass er die Angabe durchaus nicht gelöst hat und 
wie wäre es möglich, wenn er die Midraschauslegungen nicht 
beachten will, welche Maimonides so kräftig zur Seite stehen. 
Ahrön neigt sich immer mehr dem Kalam hin, und cokettirt 
ebenfalls ein wenig mit dem Christenthum. 

Sein sehr weitläufiger €ommentar zur Bibel ist eben- 
falls vollgepfropft von philosophischen und spekulativen Aus- 
legungen und kann zur Ergänzung und besserem Verständ- 
nisse seines philosophischen Buches dienen, öonst wird hier 
wohl sehr wenig neues zu entdecken sein ; der Commentar 
heisst Kether Thorah; er gab auch separat das Capitel 
über Arajoth unter dem Namen Zofnath Paheach 
und das über Schchita aus seinem Sepher hamitz- 
woth rafit einigen Erörterungen; letzteres wurde vbä Abraham 
bali, dein Arsst in Constantinopel commentirt;' Ahron starb 
4 Monate später als sein Lehrer Joseph, um^) 5130(1369). 

Die Söhne Schmarja hasakens (1420) sind als Copisten 
in Constantinopel bekannt. Von der Familie Tisch bi 
findet sich blos das Buch Peer über die Perikopen, den 
Mibchar in Petersburg von Eliahu, Schwiegersohn des Moses 
mizorodi 1579*); es scheint, dass der letzte Sprössling 
dieser Familie Eliahu hatischbi war, denn ein Beschluss des 
Beth din aus dem Jahre 1641 liegt vor über die Ver- 
theilung seines Vermögens. 

') VrgL Note XXVH. 
«) Ms. No. 99. 
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£li«fa Baschiatzi, S<iliii Moses, Botin Menachem's ist 
die i^äteste Blüthe der ksu^scdien Literator in Oonatan- 
linopel; er ist ans Adnanopei und «ein Sitx]9twin*k ist der 
Adereth, welcher wieder altes von den Vbr^äBgem md- 
nahm and es in einem klaren deutißdien Styl zusammen- 
£BSSte; dieses Bndi wnrde viel commentirt nnd auch ein 
Schlüssel dazn gemacht Die Gemeinde aus Trok «tsmä in 
ei^ster Cbmespondenz mit der in Censtantiiiopel luid da ist 
es gewöhnUeh Eiialüi B., der antwortet, weswegen zu ver- 
nuslhen ist, dass «r 4oeh immer «einen Haupts^ in €on- 
stantinopel hatte^). 1480 schreibt er nach Luzka; er h^ 
dass ein gewisser Mo scheh almano sidi erlaubt, Schimpf 
nnd Schmähungen gegen die karaltischen Gelehrten auszu- 
sprechen, er will daher einen Schüler zur Controverse hin- 
schicken, so wie dies in scdnem Buche, das sich in den 
Händen R. Jebud^'s aus diesem Orte befindet, geschehen 
ist 1483 wendet sich die Gemeinde Trok an die Gemeinde 
in Constantinopel, um einen Gelehrten zu ihnen zu schicken, 
um wieder die Lehre zu verbrcdten, sie will gerne bezahlen, 
was er verlapgt. Femer hören sie , dass man in Constan- 
tinopel 4aä Sepher hamitzwoth von Tobbiah besitzt, so 
möchten sie eine Copie davon haben. Es wird xum aus 
Constantinc^el geantwortet (1484), wo Eliahu Baschiatzi 
unterzeichnet, dass Niemand gerne seine Familie und Bein 
Vaterland verlassen wird; sie sollen jedoch zwei junge 
Leute nach Constantinopel schicken, um da zu studieren, 
denn sonst wird die Beligion ganz verloren gehen, die 
Lithauer sollen sie ermahnen, fromm zu sein, sonst wird 
der Bann über sie gesprochen. Für das verlangte Buch 
haben sie keinen Copisten. 

1486 schreibt Joßeph ben Mordecbai aus Trok an 
E. Baschiatzi, worin er ihm unter andern erzählt;, dass die 

*) Vrgl. Documente aber Polen 92. 
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Babbrnten ka Jalire 5344 (1484)Roac]i hasehansh am 
Dkmstoig ührkti, -wükrend- der alte Meiid noch Dienstag 
Mm^ßi^ vor Sonnenanfgaii^ gegen Osten gesehea wHrds; wir 
liibea e» a«a dea BablMmitaii: Jacob Suki aus Kafii und 
Ozer, der Arzt aus Gharkof und andem, ctie gerade 
anwesend waren, gezei^, worttber sie sich sehr schämten; 
wir hielten Bosch haschana am Donnerstag. Durch 
Kaleb erfahren wir, dass Eliah Baschiatzi am 23. Sivan 
5250 (1490), 1422 nach der Zerstörung gestorben ist; er 
schrieb auch 1480 an Imanuel ben Elischa und an Mosche 
h^ewani. 

Ich lasse hier iramittelbar, seinen Schüler kann man 
sagen, ^) Oalob Effendipulo (Aba) folgen, er ist nach 
sekier Nachsehrillt zum Keli roba, welches er 5247 (1488) 
als er 23 Jahre war, abfksste, im Jahre 1465(5225) 
geboren; auch er schöpfte viel bei den Rabbaaüten und 
besonders bei Gomtino. Er ergänzte das Adereth 
und s^meb auch viele Werke ftber verschiedene Fächer, 
Über Dagmatik, Astr<momie^) und M^cGioin. Sein Buch Gan 
kameleeh verfasste er 5250 im Todesjahre seines Bdiwar 
gers und Ldirers EHahu Baschiatzi; in dcBEiselbeB erwähnt 
er ein Trostschreiben aus Belgrad im Nissan 5261 (1501) 
an »ein^ Vat^ äb^ den Tod seines Schwagers Jakob ben 
Jehudi^ aus Adrianc^l; das Buch ist in Versen gieschrieben 
imd hand^ tlb^ Mediein. Das Mor ober von ihm, wel- 
kes Parabefai und Räthsel enthält, hat einige No^en, er 
erwähnt dsurin Abraham hajavon, von den Gelehrten 
SephardS) der ümi etwas ausehickte. Am ersten Adar 5267 
(1507^ erMelt er eäk Si^hv^en aus Oonstan^imop^ nadi 

*) Vrgl. Note XXVHI. 

*) Sein Keli Roba ist von einem gewißseu Sab^b^t^ai, Sohn 
Moses ans Candia copirt,, welches uns yemmthen iMst, d^ss auch 
in Griechenland Karäer waren, denn vielQ filhven den Namei;! Jowen. 



62 

Belgrad, worin man ihm den Tod seiner Frau Clmsode, des 
Jehuda Sohn R. Oaleb, des ausgezeidineten Jünglings Mosehe 
Baschiatzi nnd sein^ Schwiegermutter Kaschti Tochter 
Caleb's aus Pröto meldet; er hat bei dieser Nachridit bitter- 
lich geweint und Klagelieder gedichtet. 

In demselben finden sich noch 2 Kinoth; es heisst 
dort, es war im Jahre 1427 nach der zweiten Zerstörung 
des Tempels, d. i. das Jahr 5255 (1495) in Tammuz ver- 
fasste Kaleb folgende 2 Kinoth über die Vertreibung des 
Volkes Gottes aus den spanischen, russischen und lithaui- 
schen Ländern, welches im Jahre 1425 der Zerst. (1493) 
geschah. Sein Nachal Eschkol ist aus dem Jahre 5257 
(1497) und sein Buch Derech Ez hachaim ist aus dem 
Jahre 5263 (1503) in Belgrad verfasst; sein Ahn er Inder 
Art, wie ben hamelech wehanazir abgefasst, wo der 
Hauptredner Saul ben Kisch ist, ist aus dem Jahre 5284 
(1524) wo er 60 Jahre alt war; er hat dies Buch zum 
Andenken fiLr seine Kin^r geschrieben. Er korespondirt 
mit Mosehe hajevani und macht ihm Vorwürfe über 
grammatische und logische^) Fehler. Caleb schrieb noch 
eine Abhandlung gegen Maimonides über die Erklärung des 
Wortes Mochrath haschabbath. Wenn wir nun 
Jehuda hagibbor, der die Liturgie bereichert lüid seinen 
^hn Eliahu Schuschbi^) nur erwähnen, so müssen wir 
hierher Jehuda ben Eliahu Mar^uli stellen, von wdchem 
ein Pijut aus dem Jahre 5248 (1488) sich v<»rfindet; in 
der That ist schon aus dem Jahre 1573 ein Brief von 
smem Bohne Eliahu Maruli an die karäische Gemmnde in 
' Aegypten vorhanden '). Ein anderer Sohn von ihm, Mosehe 
Mizorodi schrieb ein Gebet mit dem Acrostichon seines und 

*) Documente über Polen 45. 

«) Vrgl. Jost, Geschichte der Juden II. S. 361. 

*j Vrgl, Doc. I. Th. 8. 
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seiueff Vaters NameH im Jahre 1577 ; dessen Schwiegervater Eli- 
ahu Tischbi schrieb seinen Peer um 1579. Documente aus den 
Jahren 1636 und 1637 bezeichnen unsem Moses schon als 
gestorben; diese sind also sicheiiich in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts zu setzen. M. Mizorodi schrieb viele 
Werke, wovon die meisten verloren sind, nur 2 Blätter 
haben sieh von seinem Jemin Mosche, ein langer Com- 
mentar zur Bibel, erhalten und zwar zu Exod. XXV. *) 

Der zweite, Moses Baschiatzi, Urenkel des ersten, 
war Schriftsteller schon zu 16 Jahren und würde^, wenn er 
sein gewöhnliches Alter erreicht haben würde, gewiss eine 
bedeutßnde Stellung in der karäischen Li^ratur eingenom- 
men haben; so jung er auch war, er starb zu 28^) Jahren 
im Jahre 5315 (1555), verfasste er mehrere Werke und 
zwsa hatte er den Vortheil arabisch zu verstehen, denn er 
machte viele Reisen und verweilte einige Zeit in Cairo. 
Ihm verdanken wir einige Originalcitationen aus dem Buche 
ürim (elanwar) von Joseph el Kirkissani ; er sagt nämlich 
im Sepher ßeuben oder Mateh Elohim, die Prophetie 
faoide in 7 Graden statt. 1. Von Mund zu Mund, wie bei 
Moses, 2. durch den heiligen Geist, welcher mehr als die in- 
tellectuelle Kraft ist; durch ihn werden göttliche Dinge in 
Gesängen und Liedern besprochen, wie bei Moses, David 
und Assaf, 3. die Herrlichkeit (Kabod) wie Samuel, 4 der 
Prophet sieht die üerrlichkeit Gottes in einer Prophetischen 
Erscheinung, welche durch die intellectuellen Sinne, und 
durch die Ansprache der Herrlichkeit wahrgenommen wird, 
80 wie bei Isaias und Micha, 6. man sieht den Es^el, wel- 
cher das Medium zwischen der Herrlichkeit und dem Sehenden 
i^t, ohne dass die Herrlichkeit dabei gegenwärtig ist, 
iß. durch den Traum, 7. durch das Bath Kol, diesem 

*) Peterabnrg Ms. No. 98; Yrgl. Steinsdhneider Leyd* Cat. 
Cod. 51. 

2) Vrgl. Note XXIX. 
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Qrade stimmt Joseph el Kirkissani vollkommen beL 
£^ sagt: wenn die philosophischen Bücher, die weder durch 
Propheten entstanden, noch das Wort Gottes enthalten, Com- 
mentare nothwendig haben, so wie Alexander affrudusi; der 
Grammatiker Jachja Porphjrus und andere^ die die aristote- 
lischen Bücher interpretirt haben, oder wie Galenus, der die 
Hypokratischen erklärte; wie vielmehr muss man solche für 
das Wort Gottes und der Prc^heten haben, wenn zweifel- 
hafte Stellen vogrkommen, 

Im Sepher Arajoth will er Jesehuah durchaus 
nicht 80 hoch gestellt wissen, wie ihn die Karäer in Rum 
(Byzantinischen Ländern) stellen, er wäre niefat der einzige 
gewesen, der gegen den Rikkub gekämpft habe, sondj&m 
Saadiah hanassi hat auch das seinige dazu beigetragen; 
die ELaräim in den arabischen Ländern nennt er Tosch^b^ 
Zebi (aus dem edlen Lsmde). In seinem Bu<^e Sebaeh 
Pessach giebt er 8tttefce aus dem Commentar zur ThoriA 
von Abul farodsch Harun in arabischer Sprache, ebenso eine 
StteUe arabisch aus dem Sepher hamitzwoth des 
B» Israel, Sohn des Daniel Kumsi von den Gelehrten 
aus Test er a, einige arabische Stellen aus Jesc^ua ben 
Jehudah und einige andere aus dem Pentateuch-Commentare 
des^ Joseph Earkissani, vielleicht ^e einzig arabischen Stellen, 
die aus diesen werthvollen Büchern Ms jetzt erbieten sind 
und verdienen sie jedenfells die Vert^entlfchuag im Original- 
texte; mn Ohilluk hakaraim scheint er 1545 geschrieben 
zu haben ^) Um jene Zeit schrieben audi Mose»' Potschi 
und inw Basofaiatzi, deren Werke in Luzka vorkommen.*) 

Einem Dokumente zufolge^ welches über den Vogel 
Hined') handelt, in 4 Abtheilungen und wo auch Joseph 

^) Ms. im B«6ilie^ von Dr. 6eig«r in Frankfurt am Blain. 
*) Vrgl. Jost 1. c. S. 370. 
^) Documente I. Th. 9. 
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Maruli und Moses Mizordi genannt wird, hat Eliezer Zelbi 
Buki, Sohn des Isak Buki noch 1636 gelebt; wie sich das 
nnn mit Jehnda Puki, der der Sohn Eliezers sein soll, und 
von dem schon 1553 ein Werk rerfasst sein soll, ausgleichen 
lässt, wdsB ich nicht Die Werke Jehudah Pukis liegen 
mir leider nicht vor und ich kann mich auch auf keine 
Verificationen einlassen. Ein gewisser Moses Zelebi^) 
binani (vielleicKt eine Zweigfemilie) war 1702 auf Khodus 
gefangen und starb 1726; er war sehr einflussreich bei der 
Regierung. Ihm widmete Samuel Cohen sein Malim Sche- 
muel 1722; es waren derern mehrere Brüder, wir besitzen 
ein Gratulationschreiben an Jsak^) Zelbi binani. 

Eifrige Vertheidiger fand gegen Anfang des 14. Jahr- 
hunderts das Verbot des Lichtanzündens vor Sabbath, um 
es am Sabbath zu benutzen; Joseph, Sohn Moses Bagi 
schrieb eine Schrift dagegen, unter dem Namen Igereth 
Sukkah im Jahre 5272 (1512) er erzählt darin, dass 
Karäiten in Adrianopel, in Poli, Proto, in den chazarischen 
und inissichen Städten und in Constantinopel wohnen und 
einige ftlr das Anzünden und andere dagegen sind. Er soll 
noch andere Werke geschrieben haben, und sein Vater war 
ebenfaUs Schriftsteller. 3) 

Wenn der Commentator der Bücher Al-Gazali's und 
Abunasser's*) und der Verfasser des Iggereth Ner 
Schabbath^) identisch sind, so müssen wir ihn nach Con- 
stantinopel und nicht nach Cairo versetzen; zu elgazali hat 
er auch schon Narbonls Commentar vor sich und macht dazu 

*) Er schrieb ein Buch über Schlachtregeln nach S. J. Luzka. 
*) Durch ihn wurde (1735) ein Sidur in Eaiah gedruckt, Pe- 
tersburg No. 181 und gehört vielleicht zu den Karäem in der Krim . 
») Vrgl. Note XXX. 
*) Petersburg No. 695 696. 
») ib. 659. 

5 
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Zusätze. In seinem Iggereth streitet er auch für das Nicht- 
lichtanzünden , und schreibt er dieses Werk nur auf Ver- 
langen und besonders für die geachteten Schüler Joseph bar 
Kaleb und Joseph Bagi ; dieses Buch ist zumeist als Erwie- 
derung gegen Eliahu Baschiatzi gerichtet, er fährt auch Stellen 
aus dessen Adereth wörtlich an und entgegnet. Was uns 
in diesem Buche interessirt, sind einige Namen von Gelehr- 
ten, die gleichzeitig mit ihm lebten; wir erfahren femer, 
dass in Luzka und in der Krim die Gelehrsamkeit nicht so 
gehandhabt wird, wie in Constantinopel , wir wissen, dass 
der Grossvater Eliahu's, B. Menachem mit dem Aufheben 
des Verbotes des Lichtaiizündens angefangen hat, und dass 
Joseph Rechizi, der nach Menachem das karäische Regiment 
führte, bei vielen Rabbaniten und besonders bei Comtino 
studirt, weswegen er auch das Lichtanzünden erlaubt hat; 
die Karäer in Aegypten, Damaskus und andern zünden 
heute noch keine Lichter an. *) 

R. Secharjah hatemani, der nach Constantinopel kam, 
erzählt, dass zwischen Teman (Jemen) und den 10 Stäm- 
men ein christliches Reich ist, das immer diese bekämpft 
und Gefangene nach Teman bringt, die von den Juden auf- 
gekauft werden und diese Gefangenen zünden ebenfalls kein 
Licht an und wollen nicht einmal am Sabbath mit denen 
zusammenwohnen, die Licht anzünden. Femer erzählen 
4 reisende Karalten, R. Sabthai, R. Tobbiah, R. Schie- 
rn oh und R. Abraham, welche Damaskus und Jemsalem 
besucht haben, dass sie in letzterer Stadt R. Samuel und 
dessen Schwiegervater Abraham mit mehreren Frauen von 
den 10 Stämmen sahen, die in den Häusem, die den Karä- 
era gehören nun wohnen. Als diese gefangen nach Cairo 
gebracht wurden, lösten sie die Rabbaniten aus; am Freitag 
Abend, als sie Licht anzünden sahen, fingen sie zu schreien an 

1) Vrgl. Note XXXI. 
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und fragten, wie es möglich wäre, dass diese Juden seien; 
man sagte ihnen, dass eine andere Sekte da ist, die kein 
Licht anzündet; sie liessen sich zu diesen führen, feierten 
mit ihnen den Sabbath. Den andern Morgen löste man sie 
abermals aus und beförderte sie nach Jerusalem, wo von 
ihnen mehrere starben. R. Samuel und sein Schwiegervater 
R. Abraham blieben als Scham aschim für die karäische 
Synagoge. Es muss hier noch Eliah Jeruschalmi, 
Sohn des Baruch, als Schriftsteller erwähnt werden; wir 
kennen ihn schon aus den Reisebeschreibungen im 17. Jahr- 
hundert, wo er so gastfreundlich die Reisenden aufzunehmen 
pflegte. Er schrieb Controverse (Vikuah), ein Sammel- 
werk Jalkut in 61 Capiteln, Zehn Capitel über 
Differenzen zwischen Karäer und Rabbaniten, femer einen 
Commentar zu Minchath Jehudah; die anonyme Schrift 
chalukath Karai'm ist vielleicht von diesem Autor. Uebrigens 
gehören meinem Erachten gemäss alle die hebräischen 
Schriften von Nissi, Akilas, Menachem Gizni u. s. w. der 
Byzantinischen Epoche an. 

Hiermit glaube ich die byzantinische Literatur der 
Karäer abzuschliessen ; wirft man nun einen Blick auf ihre 
Leistungen, so findet man wieder dogmatische auf dogma- 
tische Bücher angehäuft, die nur immer Wiederholungen des 
schon dagewesenen enthalten. Der Commentar R. Ahrons 
des I. kann auch nicht als Original gelten und würde, wenn 
er Rabbanite gewesen wäre, fast ganz verschwinden; die 
Philosophie Ahron's des H. war mehr darauf abgesehen, die 
maimonischen Ideen von den Karäem fem zu halten, und 
kann durchaus nicht als Schule eines Systems angesehen 
werden. Von profaner Poesie ist keine Rede und was die 
religiöse geleistet, kann man in den gedmckten Siddumir 
sehen; wenn auch Ahron, Maruli oder Sabthai Proto hier 
und da einige Hymnen von einiger Bedeutung verfasst 
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haben, welches noch in Frage gestellt werden kann, so 
können wir nicht von käräischen Dichtem sprechen, denn 
eine Schwalbe macht keinen Sommer. Bestrebung war unter 
ihnen vorhanden, an Talent und Geist fehlte es auch nicht, 
aber die Ruhe fehlte ihnen, und die Rabbaniten, die sie fast 
ganz ausser Auge gelassen, wollten sie durchaus und bei 
jeder Gelegenheit bekämpfen; der Kampf um Zeremonien 
fördert die Wissenschaft nicht. 



4. CapiteL 



Die Karäer in den pelBischen (später russischen) 
Ländern. 

So wie die hebräisch -rabbinische Literatur ein Wander- 
leben führte, von Babylonien nach Spanien, von da nach 
Frankreich und Italien und zuletzt mit der Halacha sich 
in den pobiischen Ländern und mit den historischen 
und philosophischen Forschungen sich in Deutschland 
festgesetzt, ebenso musste die karäische Literatur als jüngere 
und vielleicht zänkische Schwester der altern^ nachahmen. 
Babylonien bildete den Keim, in den arabischen Ländern 
gedieh die Aussaat und die Früchte wurden zuerst nach 
der Krim, dann nach den byzantinischen Ländern gebracht, 
verschiedenartig benutzt und die letzten Spuren müssen wir 
wieder in den polnischen Ländern suchen. 

• Wenn wir Im jetzt jßast gar nichts von der politische» 
Lage der Karäer gehört haben, so ist es einzig und aUein, 
weil es im Oriente immer Sitte war, sich um die inner» 
Angelegenheiten anderer Sekten wenig zu kümmern, wenn 
nnr die Abgaben bezahlt wurden; wo etwas ausserordent- 
liches mit den Juden vorging, blieben die Kitraliteii ebenfalls 
nicht verschont, denn nirgends bildeten sie ausschliess- 
liche Gemeinden, immer waren Kabbaniten in demselben 
Orte. In der Krim zwar waren sie vorherrschend, allein 
von der politischen Lage dieser Halbinsel ist überhaupt 
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noch nicht so viel bekannt, als dass man schon bei den 
Juden sein sollte; da bildeten, wie im ganzen Oriente die 
Juden noch heute, einen Staat im Staate, sie hatten ihre 
eigene Gerichtsbarkeit und brauchten um keine Privilegien 
zu betteln. 

In Polen hingegen finden wir schon Acten über Privi- 
legien und bedeutend mehr Documente von ihrem politischen 
Verhältnisse, ja sie mussten sogar hier mit den Rabbaniten 
in engere Berührung kommen und da diese halachische 
Bücher in Menge hervorgebracht haben, so durften auch jene 
nicht zurückbleiben und wäre es auch nur, um zu zeigen, 
dass auch sie nicht ohne Gelehrsamkeit dastünden. Christ- 
liche Anfragen über den Standpunkt der Karäer auf reli- 
giösem und interpretatorischem Gebiete, zu welchen auch der 
Protestantismus viel beigetragen haben darf, eiferten sie an, 
Chroniken und Controverse niederzuschreiben. 

Die ersten Karäer kamen nach Polen gegen Ende des 
13. Jahrhunderts, und zwar auf Verlangen des Königs wan- 
derten sie aus der Krim nach Lithauen^); aus dem Jahre 
5160 (1400) findet sich ein Ehecontract unter der Kegierung 
Vitold's in Lithauen. In einer Handschrift in Trok liest 
man folgendes: Zwei Jahre nach der Einwanderung unserer 
Väter aus den medischen Ländern aus der Stadt Sulchat 
nach Trok wurde dem R. Samuel, Freund meines Vaters 
SimchaMurza im Jahre 5160 (1400) R. Mosche geboren*); 
dieser wurde gross und hatte den Rang eines Capitän's am 
Hofe unseres Königs Casimir Jageion im Jahre 1446 
(&216). Er war auch seines Volkes bedacht und verlangte, 
dass der König die Privilegi^, die der fromme Herzog 
Vitold ihnen gegeben, bestätige. 

1) Vrgl. Note XXXII. 

*) Vrgl. Documente über Polen 58. . 



71 

Wenn diese Documente echt sind, so wäre es zu unter- 
suchen, worin und bei welcher Gelegenheit Vitold die Karäer 
in sein Land gerufen; natürlich ist es, dass die ersten Ge- 
meinden in Luzk und Trok entstanden, weil diese die 
Hauptstädte von Lithauen bildeten. 10 Verkaufscontracte 
von 1541 — 1561 ohne Ortserwähnung, wo jedoch lithauisches 
Geld bezahlt wird, und einer aus Trok aus dem Jahre 1579 
beweisen, dass die Karäer sich hier vor langer Zeit fest- 
gesetzt hatten *). 

Bei Ehecontracten «hatten die Karäer die Gewohnheit, 
nebst der Jahreszahl auch den Namen des regierenden 
Fürsten einzuschreiben, es finden sich solche 5332 (1572) 
unter Wladislav IV. in Ophita, und aus Trok 1579. 
Stephan bestätigt im ersten Jahre seiner Regierung im 
Jahre 1576 die Edikte, die Casimir und Alexander in 
Hinsicht der Steuererhebung zwischen ELaraiten und den 
Städten in Trok, gegeben. Im 6. Jahre seiner Regierung 
erlaubt er den Trokanem für 4000 polnische Gulden in 
Wholinien, Podlachien und Kiew zu wohnen und 
eben in demselben Jahre (1581), als er in Krieg verwickelt 
war, giebt er den Juden und Christen in Trok Schutzbriefe. 

Es scheint, dass die Könige Lithauen's 'dem Vorsteher 
der Karäer ein förmliches Richteramt übergaben, weswegen 
er auch den Titel Schofet führte; im Jahre 1603 
finden wir auf einem Documente, wo ein gewisser Mordechai 
bestätigt, dass die Gemeinde in Trok, laut Dekret des 
Woivoden durchaus nichts mehr zu bezahlen braucht, wofür 
ihm aber die Gemeinde die Steuer vom christlichen Feste 
Kalenda 5363 u. 5364 (1603 u. 1604) gestattet wird, 
den Richter Abraham ben Joseph haschofet wo 
der Vater also auch dieses Amt bekleidete^ unterzeichnet. 
1640 u. 1647 werden in Trok Häuser verkauft und geerbt, 

») ib. 8—18. 
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unter andern wird stipulirt, dass wer sich das Erbe streitig 
machen will, dem Ortsrichter (Schofet hakahal) Straf- 
geld bezahlen mnss^). 

Johann HI. Sobiesky, sagt ein Document, gefiel es, den 
Karäem eine gute Position zu machen und besonders hielt 
er den Abraham haschofet, Sohn Samuel's hoch; er schrieb 
ihm, dass sich die Karäer nach ihrem Belieben in allen 
Städten seines Reiches besetzen dürften. In diesem Jahre 
am Pessach 5448 (1688) hatte der Schofet beim König 
Audienz, wo er ihm noch einmal an's Herz legte, die Karäer 
an verschiedene Orte zu verpflanzen, womach der Schofet 
ausrufen Hess, dass jeder, der ausswandem will, sich melden 
solle; es finden sich am Ende des Documentes 6 Familien 
aus Trok verzeichnet, wovon je 100 polnische Gulden aus 
der Staatskasse erhalten *). Dieser König Johann hatte einen 
jüdischen (karäischen) Arzt Abraham, Sohn Joschiahu 
haschofet, er war auch später Arzt beim Grossförsten 
Sigismund 11. und starb 52 Jahre alt, im Jahre 5448 (1688); 
dieser Abraham schrieb ein medicinisches Buch in lateinischer 
Sprache ') und auch ein hebräisches Werk verschiedenen In- 
haltes, genannt Pas jada*). 

Um das Jahr 5424 (1644) wurden Unterhandlungen 
zwischen Karälten und Rabbaniten gepflogen wegen der 
Steuereinzahlungen der Karäer, die in Minorität in rabbani- 
tischen Gemeinden waren, hier ist ebenfalls Abraham einer 
der karäischen Deputirten und Naphtali Hirz Günzburg von 
Seite der Rabbaniten, wo gesagt wird, dass die Karalten im 
Sprengel von Horodno dahin zur Steuereinzahlung zwei 
Jahre lang gehören, in Samot wird die Vertheilung durch 

*) Docuroente über Polen 19, 22, 23. 

«) ib. 26. 

») Petersburg No. 732. 

4) Or. Zad. S. 25. 
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zwei Deputirte der beiden Sekten Statt finden^). Was die 
Gerichtszuständigkeit betrifft, so müssen die Karäer um 
Herodno herum dieser Gemeinde sieh unterwerfen, die in 
Samot riditen nach den Beschlüssen in Brosk aus dem Jahre 
5405 (1605); nach 2 Jahren hingegen, gehören alle Karäer 
aus Birz, Novgrodek, Fassul, Zitomir etc. nadi Trok. Es 
seheint also dass hier die Rabbaniten mit den Earaiten in 
gutem Einverständnisse lebten, denn im Jahre 5438 (1658) 
ungefähr beruft man eine Versammlung von Kabbaniten 
und Karai'ten, um die rückständige Steuer zu regeln und 
über die neue zu beraihen, bevor der Eeichsralli zusammen- 
kommt Im Jahre 5480 (1720) wird ein Bann ausgesprochen 
gegen diejenigen KaraXm, die sich erlauben, irgend wie 
einen Rabbaniten zu bedntr^chtigen ; die Versammlung ist 
in Wilna (1714), unterschrieben von Seiten der Rabbaniten 
ist Ascher Gtinzburg aus Brisk. 

Wenn die Karaiten sich den Rabbaniten unterwerfen, 
wie wir oben gesehen haben, und in Wilna wurden 1644 
die Rabbaniten als Richter über die Karaiten eingesetzt, so 
achteten wieder die Rabbaniten ebenfalls die karaitische ge- 
richtliche Behörde; im Jahre 1712 wird in Wilna ein ge- 
richtliches ürtheil aus Trok giltig erklärt, die Rabbiner aus 
Brisk bestätigen Abraham ben Samuel haschofet in seiner 
Würde in Lithauen nach einem schon vorhandenen Briefe 
vom Beth diu aus Wilna*). Es scheint ihm irgend wel- 
ches Unglück von Seiten der Gläubiger zugestossen zu sein, 
wo auch er gezwungen wurde, seine Heimath zu verlassen %. 
(wahrscheinlich sollte er eine hohe Summe belegen); die 

*) Biese Briefe geboren der so oft citirten Bibliotbelc der Herren 
Gonzburg in Paris; die unterzeichneten Qnnzborg sind die Urgross^ 
Eltern der jetzt lebenden O. 

«) Vrgl. Documente über Polen 132 (a. d. J. 1756). \ 

') Briefe aus der Günzbnrgischen Bibliothek. 
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Rabbiner aus Brisk empfehlen ihn (1756) als einen Mann^ 
dessen Vater und später er selbst, die Richterwürde mit 
vieler Biederkeit getragen; er habe sehr viel für das Haus 
Israel gethan , man soll daher alles nach Kräften für ihn 
thun, damit er wieder nach seiner Heimath kommen kann. 
Wir finden ihn wieder auf seinem Platze als Richter im 
Jahre 1779, wo er einen Bannspruch gegen einen ge^ 
wissen Mordechai ausspricht*). 

Die. Literatur jener Epoche ist nicht von hoher Bedeu- 
tung und werde ich mich auch fast nur mit den Titeln und 
kurzen Beschreibungen des S. J. Luzki begnügen; auch 
hier ist es kaum möglich, die Daten genau anzugeben, so 
jung auch diese Autoren sind. Als ältesten nehmen wir 
Chanoch lanaar (Einweihung für den Knaben) gramma- 
tischen Inhaltes von R. Schlomoh hazaken Troki beji 
Abraham; als bedeutender Polemist und vielleicht der erste, 
der so offen zu schreiben wagte, trat in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts R. Jizchak Troki in seinem Buche 
Chisuk Emunah (Bestärkung im Glauben) auf, wovon der 
erste Theil im allgememen gegen das Christenthum kämpft, 
indem er beweist, dass die Prophezeiung im alten Testamente 
sich nicht auf den Gründer des^) Christenthums beziehen 
könne, im zweiten Theile rügt er die Wiedersprüche im 
Evangelium; er hat auch ein Werkchen über die 10 Glau- 
bensartikel in Adereth geschrieben. Femer einen Commentar 
zu den Capiteln in Adereth, die über Reinigungsgesetze 
sprechen; eine Homilie in Trok aus dem Jahre 5337(1577) 
Pb. No. 728. 

Rabbi Joseph Troki, Sohn Mordechai hakadosch 
verfasste ein Gebet von 1000 Wörtern, wo jedes Wort mit 
dem Buchstaben h^ anfängt, femer verfasste er ein Buch 

*) Documente über Polen 25. 

*) Vrgl. hierüber Geiger Isak Troki Breslau 1853. 
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>Äber Schlachtregeln in Fragen und Antworten ^), einen Com- 
mentar zum Adereth nnd Minhagbnch für die Bituale der 
Karäer. R. Zerach ben Nathan, •Schüler dieser beiden, 
hatte auch Sinn für andere Wissenschaften und stand in 
eifriger Correspondenz mit Joseph del Medigo, dem er 
12 Fragen aufgeworfen , die sich unter dem Namen Elim 
gedruckt finden *) ; er war auch Dichter, und ein Theil seiner 
Gedichte sind noch vorhanden. Im Jahre 5408 (1648) 
machte er ein Klagelied über den Tod des R. David Jeru- 
schalmi; wie wir oben gesehen haben, machte er sich kein 
Gewissen daraus, Fehler, die bei den Karäem vorhanden 
sind, aufzudecken. Ungefähr im Jahre 1600 schreibt er an 
Menasse ben Israel^), wo er von ihm verlangt, die 
Einleitung Philon's in's hebräische zu übersetzen, da es 
Niemand in seinem Lande gebe, der Latein und hebräisch 
wisse. Er sagt femer, del Medigo habe ihm gesagt, dass 
er ganz Philo übersetzt hätte, das Buch wäre ihm gestohlen 
worden; einige Linien davon hat ihm der Geistliche Adrian 
Cholinsky bei dem Palatin von Wilna Christof Radivil 
übersetzt. Er danke ihm für den Druck des Elim und bittet 
ihn, das Chisuk Emunah ebenfalls zum Druck befördern 
zu wollen. 

R. Zephanjah Troki, Sohn des Mordechai hachasan 
verfasste ein Buch über Kalenderwesen (Kid du seh ha cho- 
desch) in zwei Theilen, Jehudah ben Ahron Troki einen 
Commentar über das Buch Minchath Jehudah genannt 
Kibbuz Jehudah und Mordechai ben Samuel ein Hymnen- 
buch Abkath Rochel. R. Joseph ben Samuel Chasan 
in Heliz war der Schüler R. Nissan's, Vater des bertlhmten 
Mordechai, zu dem wir bald kommen, und Neffe von dessen 

1) Vrgl. Note XXXTH. 
^) Geiger Melo Ohofnaim. 
») Vrgl. Note XXXIV. 



76 

Mutter; Joseph wurde dort im Hause erzogen, er und Mor- 
decliai waren Freunde und stets standen sie in Correspondenz, 
Mordechai dichtet ein Kiageiied auf dessen Tod, welcher 5461 
(1700) 26. Tebeth erfolgte, als er gerade einen Commentar 
Hber die Gebete anfing, mit Namen Ner chochmah^); 
dieser Joseph schrieb auch noch einige andere Werke, über 
Grammatik, einige Reden und machte Hymnen. 

Mit diesem Freunde, wozu noch der Chacham David 
ben Schalem Hazaken kam, hielt Mordechai Rath, was er 
dem Professor Trigland antworten soll (1698); er hat wohl 
schon von einem andern ähnlichen Buche, welches ein An- 
verwandter von ihm, R. Schlomoh ben Ahron für eine 
ähnliche Frage verfasste, welches doch nicht dem Zwecke 
entsprochen hat; wir werden später darauf zurückkommen. 

Die vier Fragen Trigland's waren folgende: die erste 
Frage zerfallt in vier Abtheilungen, a) ob die Karäer die 
Saducäer sind, nur dass sie nicht die Unsterblichkeit der 
Seele läugnen, b) ob die Karäer zm* Zeit des zweiten Tem- 
pels eine besondere Sekte machten oder c) ob die Sekte 
durch Anan entstanden ist, welcher die Spaltung aus 
Ehrgeiz hervorgerufen, d) wenn die Karäer schon zur Zeit 
des zweiten Tempels bestanden haben, die Sache durch 
gründliche Beweise darzuthun; die Antwort lässt sich leicht 
denken, die Karäer sind keine Saducäer und doch schon 
zur Zeit des zweiten Tempels dagewesen, die Beweise, 
welche er dafür giebt, sind voll von Anachronismen und ganz 
vemunftlos, es versteht sich von selbst, dass er nur die 
Constantinopeler Gelehrten abgeschrieben hat 

In der zweiten Frage sagt er, er habe die Briefe 
des Menachem Karal an Akilas hager (Proselyte) 
gefunden, der bei Saadyah Gaon studierte und dieser Brief 

^) Vrgl. Documente über Polen 113. 
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ist in Versen und hat Bezug auf Schlachtregeln ; nun möchte 
er wissen, ob dieser AkUas identisch sei mit dem, der zu 
Adrian's Zeiten die Bibel griechisch übersetzt hat, oder 
ob es derselbe wie Onkelos ist, der den Pentateuch in's 
Aramäische übersetzte; auch darüber verlangte er ausführ- 
liche Beweise. Hier kann er keine genaue Auskunft geben, 
weil er den Namen Menachem, ausser im Mibdiar, nie 
gesehen und über Onkelos kennt er keine andern, als die 
rabbanitischen Quellen; hätten die neuesten Schreiber 
über Karäerthum solche Auskunft über genannte Persönlich- 
keiten gegeben, so würden sie auch das richtige getroffen 
haben. 

Die dritte Frage, die Trigland an ihn richtet, ist, ob 
das Sepher hamitzwoth von Ahron ben Eliahu (Niko- 
medio) ein und dasselbe . Werk , wie das Moreh Ahron 
wäre und wann der Autor lebte? Hier ebenfalls giebt er 
annähernde genaue Auskunft über verschiedene Werke, die 
sidi in Polen finden ; man sieht daraus , dass die karäischen 
Bibliotheken in Lithanen besser ausgestattet waren, als die 
in Polen. 

Die vierte Frage lautet, ob die Bibelexemplare bei den 
Eiffäem keine Varianten haben und welcher Glaube bei ihnen 
herrscht über die Epoche, wo die Vocale entstanden sind? 

Die Bibel hat bei ihnen dieselbe Redaction, wie bei den 
Rabbaniten, antwortet er, und haben gar keine Varianten, die 
Vocale wären am Berge Sinai gelehrt worden. Im ganzen 
beruft er sich auf Azarjah de Rossi und Mordechai zeigt 
eine grosse Belesenheit in talmudischen Büchern ; die Schrift, 
die diese Fragen behandelt, heisst Dod Mordechai und 
istinKrasne') Ostrow (Schönwald) unter der Regierung 

*) Nach Firkovitz sollen sie hierher unter Johann II. Sobiesky 
übersiedelt sein, vrgl. Documente über Polen 26. 
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Constantin's , Sohn Johann ni., verfasst im Jahre 5459 
(1699), also ein Jahr vor dem Tode seines Freundes Jo- 
seph Rodi^). 

Er dichtet anch noch Klagelieder auf andere Karäer 
von Bedeutung, unter andern über Mordechai, Sohn R. Jiz- 
chak Milinovsky, wahrscheinlich Enkel des Verfassers haelef 
lach. Unser Mordechai war ein Vielschreiber, er begnügte 
sich nicht nur mit der Antwort an Trigland, sondern er ver- 
fasste auch eine Auseinandersetzung aller Differenzen zwischen 
Karäem und Rabbaniten, hinsichtlich der Auffassung biblischer 
Verse unter dem Namen Lebu seh Malchuth (königliches 
Kleid), wie sich von selbst versteht, darf er es nicht unter- 
lassen, wie alle seine Vorgänger noch einmal das Alter der 
karäischen Sekte zu besprechen und muss er wieder gegen 
die Hagadische Auslegung der Rab|)aniten auftreten, Stecken- 
pferd aller Kiräer. Er verfasste femer ein grammatisches 
Buch Kelalim (Regeln) genannt, eine Erklärung zu den 
zehn Glaubensartikeln im Adereth, einen Commentar zum 
Mibchar unter dem Namen Mamar Mordechai und eine 
besondere Erklärung über eine Stelle aus dem Mibchar zu 
Noach«). 

Ein Zeitgenosse und weitläufiger Anverwandter von 
Mordechai war R. Schlomo Troki, Sohn Ahron's, welcher 
nicht minder schreibselig war, nur mit dem Unterschiede, 
dass er sich auch schon mit dem Lesen modemer Werke 
seiner Zeit abgegeben hat, ja er verstand schon Latein^ 
doch eifert er nicht minder gegen die Rabbaniten und ist 
auf dogmatischem Felde unversöhnlich. Er schrieb eine 
Controverse in 7 Abschnitten gegen das Christenthum in 
Dialogen, Migdal oz genannt, ein gi-ammatisches Buch in 
Fragen und Antworten Räch watob, eine Controverse 

*) Ueber Rodi Documente über Polen 113. 
2) Or» Zad. ad. op. 
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zwischen Karalten uad Rabbaniten in Fragen nnd Antworten» 
Lachern Schearim., es besteht aus zwei Theilen, wovon 
jeder Theil 5 Abschnitte enthält, und endlich den Apirjon, 
ein Gesetzbuch in 2 Theilen, wovon der erste über alle 
Gebote nach den Ansichten der Karäer spricht und heisst 
Eechabeam ben Schlomoh, und der zweite, der Wie- 
derlegungen gegen das Christenthum enthält, heisst Jera- 
beam ben Nebal, jeder Theil in 22. Capitel eingetheilt. 
Dieses Buch ist logischer als alle vorhergehenden gearbeitet, 
und zeigt eine grosse Belesenheit in rabbinischen Schrift- 
steilem ^) ; leider ist es in Petersburg nicht vollständig, er 
giebt darin eine Liste von karäischen Werken, die Joseph 
del Medigo besessen hat, so wie auch eine Liste von den 
Gelehrten in Lithauen, unter andern nennt er einen Dichter 
Nachbi (Noah ben Jakob); femer ein Capitel über den 
Unterricht der Bänder, worin er vorerst das üebersetzen der 
Bibel empfiehlt und dann die grammatischen Studien, femer 
das Lesen moralischer Bücher und das richtige Schreiben, 
so an Wochentagen. Am Sabbath liest man in dem Mib- 
char und Kether Thorah von den beiden Ahronen zur 
Perikope, an Feiertagen die dazu gehörigen Abschnitte aus 
demBuche Gan Eden, oder aus demAdereth; von Pessach 
bis Schebuoth studirt man das Buch, die 10 Capitel von 
Kaleb Effendipolo, an jedem Sabbath einen Abschnitt; 
wer nun auch Logik, Naturwissenschaften, Mathemathik und 
Metaphysik studiren will, der lese über die 10 Artikel im 
Adereth; im 6. findet man alles vereinigt und nur wenige 
kommen dahin ihn zu verstehen. Die Bibel soll mit den 
Accenten gelesen werden, denn die Rabbaniten lesen sie 
wie einen Brief, während wir für jedes Buch der Bibel 
andere Melodien haben. Ferner darf Ultima und Penul- 

^) Von Ibn Ezra sagt er, er wäre schlau, er schmeichle den 
Rabbaniten und wäre den karaitischen Absichten giinstig. Peters- 
burg 754 und 755. 
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tima im Accente nicht verwechselt werden, die Buchstaben 
mit und ohne Dagesch ein Unterschied gemacht werden nnd 
besonders wie die Sephardüm nnd nicht wie die Aschke- 
nasim aussprechen. Er verfasste aber ein kleines Gesetz- 
buch, ebenfalls Apirjon genannt, um den Präsidenten der 
Schwedischen Regierung in Eiga auf ihre Anfragen über 
die Differenzen und Entstehung des Karalfsmus zu ant- 
worten; es ist sehr kurz gefasst und giebt einen guten 
Begriff von der karäischen Ceremonienlehre, ich habe es im 
hebräischen Thdle im Originale gegeben. Doch hat Mor- 
dechai recht, wenn er sagt, dass es dem eigentlichen Sinne 
nicht entsprochen hat, denn die eigentlichen Differenzen 
giebt erst Mordechai im Lebusch Malchuth, welches 
ebenfalls im Original hier gegeben wird. 

Pan Eazimir bestätigt die Privilegien, die von 
seinen Vorgängern Wladislav IV, Alexander, Sigmund L, 
Sigmund August, Stephan und Sigmund in., Vater des 
Kazimir; dieses Document ist polnisch vom 10. Juli 1665 
für die Gemeinde Trok. Um das Jahr 1692 erliess der 
Voivod aus Trok ein Schreiben, die Karäer möchten wieder 
zurück kommen, sie thaten es aber nicht. Man kann nicht 
wissen, ob eine gänzliche Auswanderung stattgefunden hat, 
oder ob nur eine partielle; aus oben schon genannten Docu- 
menten (S. 72.) geht hervor, dass Trok keine 10 Familien 
um 1660 hatte). Es sind hier Verkaufscontracte , wo die 
Vorsteher Aecker verkaufen, um die Steuer bezahlen zu 
können^). Die Zahl 4 für die Gemeindenzahl scheint bei 
den KaraYten eigenthümlich gewesen zu sein; auch in 
Lithauen werden durch Briefe (1647) nur 4 Hauptgemeinden 
genannt, Trok, Luzk, Heliz und Drezna. Diese 
letzte Gemeinde wurde im Jahre 1650 unter dem Kosaken- 
aufstande von Chmelintzky ganz niedergemacht, nur Joseph 

*) Docamente über Polen 27. 
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lüen Jeschuah rettete sich') und von ihm sind 2 kleine 
erdichte darüber vorhanden. In dieser Gemeinde wohnte 
ein gewisser Moses Levi, der in Correspondenz mit David, 
Sohn SamueFs aus Luzka stand, wo über die Bestimmung 
der Neumondstage gesprochen wird; es wird auch darin 
R Joschiah hamelech (haschofet erwähnt^). 

Aus dem 18. Jahrhundert sind die meisten Documente 
Äeser Sammlung; vorerst einige Ehecontracte aus Karun 
in Lithauen (1704) 5404 unter der Regierung Augustus des 
n., aus dem Jahre 1775 in Ophita unter Augustus Ponia- 
towsky, 1578 in Novgrodek in Lithau^ (nicht zu ver- 
wechseln mit Novgrod in Russland) unter Augustus dem lY., 
1804 aus Trok unter Alexander Pavlowitz; es sind überall 
Zekenim und Schoschbanim unterschrieben und die 
Mitgift eingetragen. Novgrodek scheint der Mittelpunkt 
der karäischen BeraÖiungen im 18. Jahrhundert gewesen 
zu sein; 1740 werden Deputirte aus Trok, Zitomir, Fasiü, 
Salt u. s. w. nach Novgrodek geschickt^) um über die 
Steuerangelegenheiten zu berathen; sie scheinen also ihre 
eigene Verwaltung gehabt zu haben, denn aus 1731 findet 
man einen Tauschcontract für ein Haus zwischen einen Rabba- 
niten und BLaraiten*). Die Gemeinde Trok hat im Jahie 
1707 viel von den Schweden geUtten, sie mussten mehr als 
400 Gulden bezahlen*). 

Luzka wurde im Jahre 1764, als das moscovitische 
Heer über den Fürsten Radivil herfiel, nicht beschädigt*). 
Am 27. October eriaubt Ignatius, Bischof in Wilna, eine 
Synagoge in Trok zu bauen, jedoch ausser der Stadt und 

1) Vrgl. Note XXXV» 

*) Documente über Polen 68 und 69. 

') Documente über Polen 32. 

*) ib. 31. . 

*) ih. 115. 

•) ib. 124. 
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entfernt von der Kirche, damit der Gottesdienst nicht durch 
ihre Vociferationen gestört werde^) Im Jahre 1797 
fand eine Controverse zwischen Leh Arjeh, Sohn IsraeFsr 
Rabbiner aus Liebowitz (kar als eher chassid) gegen 
R. Mo sehe, Sohn 8imeon*s, Rabbiner in Pinsk, statt. Der 
Streit kam bis nach Petersburg vor die Regierung unter 
dem Kaiser Paul P«trowitz. Leb legte dem andern 10 
Fragen vor und forderte ihn auf, nur 4 Gebote von den 
700, die in der Mischna und dem Talmud vorkommen, zu 
erklären, Moses konnte durchaus keine Antwort geben ^). 

Wir kommen endlich zu Simcha Jizchak Luzka^)^ 
Sohn Moses, welcher einer der ehrenvollsten, gelehrtesten 
und belesensten unter den Karalm war. Schon sein Vater 
schrieb ein Ritual unter dem Namein Tora th Mo sehe und 
sein Sohn, geboren gegen Ende des 17. oder Anfang des 
18. Jahrhunderts, fing schon in Luzka an, seine Bücher zu 
verfassen, dahin gehören Reschith chochma, ein Com- 
mentar zu den Gebeten und wahrscheinlich auch das Hali- 
choth Olam über die Erschaffung der Welt und die 
darauf befindlichen Wesen; sein späterer Wirkungskreis war 
in Kala in der Krim, wohin er auch alle Bücher aus Luzk 
mitgeschleppt hat ^). Ein Brief erzählt uns etwas über seinen 
Aufenthalt daselbst: Man verehrt ihn in Kaie, da man sein 
grosses Wissen sieht und er ist im Lehrhause, wo R. Samuel 
im Monat Schebat starb', wie ich oben erzählt habe, ange- 
stellt, er hat mehr als 30 Schüler und bekommt 11 Gold- 
stücke jedes Jahr. Er unterrichtet von Sonntag bis Freitag 
ununterbrochen vom Morgen bis Abend, am Freitag ist es^ 



1) lat. Doc. 8. 

2) Documente I. Th. 95. 

3) vrgl. Note XXXVI. 

"*) Wird auch Olam Zair genannt, wahrscheinlich durch ein 
^Verk dieses Namens, 
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Tmgebräuchlich , dass man in die Lehrstube geht; er 
beschäftigt sich immer mit dem Abschreiben, jetzt copirt er 
das Ner Schmuel, welches wie er sagt, sehr nothwendig 
far jeden Earäer ist, besonders für die astronomische Partie^ 
die für die Bestimmung des Mondes nothwendig ist; wollte 
Gott, er sende es 'mir, ich möchte es gerne copiren. 

R. Mordechai, Sohn des Berachah Jeruschalmi hat ihn 
sehr freundlich aufgenommen und er ist bei ihm ganz zu 
Hause und man sollte glauben, dass es ihm dort gefallen 
werde; er schreibt hingegen an seinen Bruder Samuel, dass 
er sich durchaus nicht getrennt von ihm, um den Vergnü- 
gungen und der Wollust leben zu können, sondern um 
seinen Geist zu vervoUkopamnen und aus Liebe zur Thorah ; 
obzwar er gut aufgenommen ist in Kaie und reichlich 
beschenkt wird, so ftthlt er sich doch fremd und fast im 
Exil; der Schreiber dieses Documentes fügt hinzu: ich kann 
nicht wissen warum ^). Aus einem Briefe von seinem Bru- 
der aus Luzka an Abraham haschofet in Trok, zur 
Uebergabe an Abraham ben Mordechai hadajan, geht hervor^ 
dass Simcha Jizchak mit der Geistlichkeit dort sehr 
befreundet war; Trok hängt nun (1764) von Wilna ab, sie 
wollen ein Schreiben an den Trinitaro daselbst schicken; 
er bittet nun Simcha Jizchak, da er die Geistlichen dea 
Trinitarordens in Luzka kennt, sie zu ersuchen, ein Schrei- 
ben bei ihnen beilegen zu dürfen *). Simcha Jizchak schrieb 
selbst an den Minister der Geistlichen und er gab ihm die 
Versicherung das Schreiben wegzuschicken, sobald ein Cour- 
rier abgehen wird. 

Im Jahre 5500 (1740) schrieb er das Buch Arba 
Jesodoth (4 Elemente) 4 Homilieh über 4 Grundsätze der 
Keligion; 1. über die Erschaffung der Welt, 2. über die 

1) Vrgl. Note 36. 
^) Vrgl. vorige Note, 
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Existenz eines imBicIitbaren Gottes, 3. über dfe' Hi^^[eit 
und Geistigkeit Gottes, 4 über Äe Einheit Gottes» Vor 
1751 die Bücher Siach Jizcbak, ein^a Commentar zum 
Kol Jebndah in 2 Abschnitten, Beer Jizchak, ein 
Gommentsu!! zum Buche Minehath Jehudah, (letzteres 
gedruckt), Meirath Enaim, ein Gesetzbuch in 2 Theilen, 
wovon der erste Theil Ner Mizwah heisst, und alle 
Gebote mit Erklärungen enthalten, in 10 Capiteln; der 
zweite Theil Ner Zadikim, über den Unterschied der 
Karäer und Rabbaniten, Genealogie uM Namen der karäi- 
sehen Gel^irten und VerzeidHiisa ihrer Werke in 10 
Abschnitten. 1751 wahrscheinlich nodi in Luzka, schrieb 
er Kebod Elohim, einen Commentax zum Haelef von 
Joseph Troki; hier erwähnt er einige astronomische Werke. 
Simcha Jizchak ist auch sehr belesen in kabbalistischen 
Werken und giebt sich offen dieser Wissenschaft hin ; schon 
der Name seines Werkes 1751 Sepher Tapuach, wo er 
sagt, dass dieses Wort in der Zahl so viel ausmache, wie 
das Tetragomen und noch andere Gründe *). Es handelt 
tüber die Schöpftmgsgeschichte und Merk ab ah, er hat nie 
bei einem Lehrer ^ese Wissenschaft gelernt und besitzt 
auch keine grosse Kenntnisse darin, da er nie dahin kom* 
men konnte, die meisten Werke darüber zu lesen, und 
beiBonders bekam eir nie zu Gesichte die Werke Chaim 
YitaTs, des berühmten Schüi^-s von Lupja. 

Seine wahre Anhänglichkeit an die Kabbalah und den 
hohen Werth den er darauf legt, findet sich im Werke' Cr 
ha chaim (1757), einem Commentar zum Ez hachaim von 
Ahron dem n., und dem Libnath hasaphir niederge- 
legi; er sagt hier: Nach der ZerBtörung des zw^ten Tem- 
pols sei nur wenig' von der üeberüefwmng übrig geblieben; 
zur Zeit des zweiten Tempels waren Peruschim (Rabbaniten) 

1) Vrgl. Note XXXVIL 
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nifd Zadikim {Ksanäm), diese sind nMt vemiehtet worden 
und haben lü^tes vei^ssen, wo «hingegen jene viel eilialten 
Imiben, wie er dies im N«r -Zcidikim erklärt Zur Zeit 
Anan's (4400) haben ^ die Hahbaniten mit den Kso^ilten sich 
nieht einmal in den Streit einlassen wollen und weswegen? 
Weil bei diesen alles vergesswi war. Die Wissmischaft 
wnrde bei den Heiden wie bei den Jnden geheim geil- 
ten, (Plato z. B. nennt die Form den Mann imd den Stoff 
die Frau) und wurde zumeist in Oleichniseen und BIthseln 
vorgelegt, weswegen auch grosse Gelehrte, wie Jehudah 
hal-evi und dessen Schwi^ersohn Ibn Ezra, selbst Mai- 
monldes nicht von ihr wtissten; trotzdem der Bo^har 
Mher als die Misohnah abgelasst worden ist, wurde er erst 
200 Jahre nach Nachmanides bekannt, zur Zeit des Joseph 
Gikatilia im Schaar^ Or ah (5200) und T>is er dem Lttrja 
(5335) offenbart wurde, hatte man keinen klaren Begriff von 
demselben. 

Hätte Maimonides den Sohar gekannt, so würde er sich 
gewiss nicht mit den Nichtigkeiten der Philosophie abgegeben 
haben und die spätem kannten ihn auch wenig, sonst wür- 
üesL sie Maimonides nicht gefolgt sein. Von uns^n Karäem 
haben nur wenige die wahre Wissenschaft (Kabbalah) 
gesucht; in Polen hat es keinen guten Kabbalisten gegeben 
und weil die Rabbaniten sie mehr als je hassen, konnte er 
sidfci die Werke von Remak und Chajim Vital nicht 
verschaffen, und er hat sich nur durdi kleinere Werke 
belehren können. Nachdem Gott ihm die Augen geöffnet 
hatte, schrieb er mehre Werke darüber, zwar hätte ^r diese 
Neuerung nicht bei den Karalten vornehmen sollen, da er 
gesehen , dass diese Meinungen weder seinen Ortsgenossen 
in Polen, noch den jetzigen in der Krim recht war, doch 
könnte er, wie der Prophet, der da sagt: „ich dachte nur, 
ich werde nicht daran denken und nichts mehr sagen, '^ 
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sich nicht des Redens enthalten^) Maimonides im ersten 
Theile seines Moreh, Cap. 61 und 62 spricht sich gegen 
diese Wissenschaft aus und ihm folgen die beiden Ahroniden, 
doch ist er nur gegen die praktische (ausübende) Kab- 
bala; unsere Zeitgenossen hingegen verwerfen auch die 
spekulative (philosophische) ELabbala , streiten gegen die- 
selbe' und nennen diese Wissenschaft nur erdichtet, weswegen 
er sich gedrungen fohlte, um für Gott und dessen heilige 
Thorah zu eifern, dieses Buch zu verfassen, welches er 
Libnath hasaphir nannte, weil es die wahren Erklä- 
rungen der 10 Sephiroth enthält; es haben dies schon 
mehre vor ihm gethan, wie Rambak im Buche Or Nerab 
und Joseph Adgas in seinem Buche Schomer Emunim, 
doch ist dies nur ftlr die Rabbaniten , aber nicht fttr die 
Karaiten, fftr die er ein ähnliches Werk verfasst haben 
wollte. 

Cap. 3 sagt er, dass , obzwar Ahron im Mibchar (Peri- 
kope Beschalach) gegen die Kabbala spricht, so beweist 
dies doch nichts, da er Schüler des Nachmanides (!) ist, so 
weiss er diese wahre Wissenschaft zu schätzen, und in der 
That ist sein Buch voll von Mysterien; so fasst auch Morde- 
chai ben Nissan in seinem Mamar, Commentar zum Äfib- 
char, das Buch in dieser Weise auf Jehudäh, Sohn 
Eliahus Gibbor erklärt die Stelle (Gen. I.) in seinem Werke 
Moed Katon kabbalistisch und Zerach Trok in seiner 
Megilath Setharim an del Medigo ist ebenfalls Kabbaiist. 
Luzka hat an 24 Werke geschrieben, ja manchmal in einem 
Jahre 2 bis 3, weswegen er auch in denselben Fehler, wie 
die andern Karäer verfäHt, und sich überall wiederholt. 
Sein bibliographisches Werk ist nun in 2 Redactionen 
bekannt; aus dem Jahre 1756 unter dem Namen Igereth 
Mikrae Kodesch auf Verlangen des Mordechai, Sohn 

*) Vrgl. Note XXXIX. 
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des Beracha Jeraschalmi, bei dem er wohnte, welcher das 
Sipthe Jeschenimbei den Rabbanit^n ^) zwekmässig fand 
und daher ein ähnliches für die karäischen Werke haben 
wollte; in dieser Redaction sind manche Werke ausführ- 
licher beschrieben und findet man auch einige, die im 
gedruckten sich nicht finden. Luzka's Werke sind hier 
alphabetisch eingereiht ; er soll nach einem Gedächtnissbuche ^) 
in Luzka begraben sein. 

Ich beschliesse die Epoche mit einem astronomischen 
Werke von Jizchak Zair David, Sohn Schlomo's haza- 
ken, verfasst 5570 (1810) in Russland und führt den Namen 
Cr halebono; er erzählt, d^s bis 1770 die Streitigkeiten 
in der Kalenderberechnung fortdauerten, bis R. Samuel 
(wahrscheinlich Ner Schemuel) die Vereinigung herbeiftthrte, 
■er beweisst besonders, dass der Adereth sehr irrthttmlich 
die Berechnungen macht. 

Die karäische Literatur in Polen hat sehr wenig Origi- 
nelles, jedoch schon einen Anstrich von besserer Forschung; 
wahrscheinlich finden sich hier und da einzelne kleinere 
Werke, die ich nicht erwähnt habe, deren Verlust der Wssen- 
schaft keinen Eintrag thuen wird. Hat man schon der rab- 
binischen Literatur in Polen diese Aufmerksamkeit geschenkt, 
wie der karäischen? Und doch wird Niemand es bezweifeln, 
dass diese ihr ebenbürtig ist. 

') VrgL Note XXXIX. 
«) Vrgl. Nute XXXX. 



5. Capitel 

(nach Mordechai, Sohn Nissan'B). 

üeber die Differenz In der Auslegung der Schrift 
zwischen Karaim und Rabbanim. 

Im ersten Buche Mosis (Cap. XVII) ist als erstes Ge- 
bot die Beschaeidung vorgeschrieben, wozu die Rabbanim 
noch die Periah hinzufügt^i, ganz gegen den Anssprudi 
der heiligen Schrift (Deutr. IV, 2): Ihr soüet nichts hinzu- 
fügen zu dem^ was ich euch geboten habe. 

Im zweite Buche Mosi« 
1) Cap. Xn heisst es : Dieser Monat sei euch der erste 
aller Monate; so auch im 4. Buche, Cap. XXVIII: Am 
ersten Tage des Neumondes sollt ihr Ganzopfer darbringen, 
woraus deutlich zu ersehen ist, dass die Bestimmung der 
Feste ganz und gar vom Neumonde abhängt. Freilich hat 
sich die heilige Schrift nicht deutlich darüber ausgespro- 
chen, wie und in welcher Art die Bestimmung des Neu- 
mondes stattfinden sollte; jedoch ist seit Moses, seinem 
Schüler Josua und den Propheten gebräuchlich, den Abend^ 
nachdem die Sichel des Mondes gesehen wird, welches man 
den Mo lad (die Geburt) nennt, als Neumondsfest zu 
erklären und den andern Morgen das Mussafopfer, wie diea 
(Num. XXVni) vorgeschrieben ist, darzubringen. Dieser 
Gebrauch erhielt sich unverändert während der ganzen 
Dauer des ersten und zweiten Tempels, und selbst ala 
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4i68er schon zerstört war, war nodi von keiner Abänderung 
die Rede; so spricht sich der Talmud „über die Art und 
Wißiße, wie die Zeugen über das Sichtbarwerden des Neu 
mondes verhört wurden'^ aus; er sagt, dass Sdieitenhaufen 
angezündet wurden auf den Bergen, damit die Bewohner 
Jerosal^ns wisseai, dam der Mond auf diesen Bergen geadiea 
wurde u. s. w. (T. B. Rosch haschanah). 

Erst um das Jahr 3433 d. Scb. (6 Jahre nach der Zer- 
störung des Tempels) als Gamliel Nassi war, wurde 
dieser Oebrauch abgeschafft und der Neumond durch approxi- 
mative Berechnung festgesetzt, -und selbst diese ist nicht 
astronomisch genau. Die Rabbanim haben nun als Norm 
atrfgestellt, dass der 1. 4. und 6. Tag der Woche nicht 
Rosch haschanah, der 2. 4. 6. nicht Pessach, der 
3. 5. 7. nicht Schbuoth, der 7. 2. 4. nicht Purim und 
der 1. 3. 6. nicht Jom Kippur sein können, und auf 
diese Weise haben sie die Festtage verschoben. Die Rabba- 
nim feiern manchmal den Neumondstag, "Wälhrend der alte 
Mond noch sichtbar ist, und oft ist das Gegenflieü der Fall, 
dass die Sichel des Neumondes schon sichtbar ist, während 
sie noch den alten Monat haben *) ; wir aber sind behn 
alten Gebrauehe stehe^i geblieben, weswegen es vorkommt 
dass wir manchmal die Festtage an ein und demselben Tage 
mit den Rabbanim haben, und manchmal um einen Tag 
später. 

2) Cap. Xni heisst es, dass wir das Pessachfest im 
Monat Abib (erste Ernte, Frühlingsmonat) feiern; wenn 
nun die Ernte sich noch nicht eingestellt, so wird ein 
Monat eingeschaltet (Ibbur), aber auch nur aus diesem ein. 
zigen Grunde, während die Talmudisten noch andere 9 Ur- 
sachen hinzugefiigt haben, weswegen der Ibbur statthaben 

») Vrgl. oben 6. 61. 
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kann ; hierin übertreten sie das Gebot (Deutr. IV, 2) : Du 
sollst nichts hinzufügen. 

3) Cap. Xn und Xffl heisst es: 7 Tage soll kein 
Ohamez in eurem Gebiete gefunden werden, welches Gebot 
deutlich sagt, dass das Chamez weder oflTen noch ver- 
steckt in den jüdischen Häusern bleiben darf; die Rabbanim 
haben aber eine Schlauheit erfunden, welcher gemäss sie 
ihre Häuser und Keller an Christen verkaufen, um alles 
wieder nach Pessach zurückzukaufen. 

4) Cap. xn ist ausdrücklich gesagt, dass das Pessach- 
opfer am Abend gebracht wird (Arbaim), womit gemeint 
ist, dass die Sonne ganz aus dem Horizont sein soll; denn 
ein und dasselbe Wort ist (Exod. XXX, 8) für das Anzün- 
den der Lampen im Tempel angewandt^ (und was doch erst 
nach Sonnenuntergang geschieht. Die Rabbanim erklären 
aber Arbaim, sobald die Sonne ihren Höhepunkt verlassen, 
bis zum Untergänge derselben; unsere Lehrer haben viel 
darüber geschrieben, und selbst einer ihrer Gelehrten Abra- 
ham ben Ezra hat dieses Wort, wie unsere Weisen auf- 
gefasst, nämlich vom Sonnenuntergang bis zum gänzlichen 
Verschwinden des Sonnenlichtes, welches eine Dauer von 
IVa Stunde ausmacht. 

5) Cap. XVI, XX, XXm, XXXI, XXXV, wie auch in 
den der Bücher Mosis wird über die Beobachtung des Sab- 
batii gesprochen; aus allen diesen Stellen kann Jedermann 
deutlich ersehen, dass am Sabbatii sowohl geringe, als 
schwere Arbeiten verboten sind. So dürfen keine Geschäfte 
getrieben und nichts von einer Stelle zur andern gebracht 
werden; letzteres ist zwar nicht deutlich in der Schrift ver- 
boten , wird aber aus vielen andern Stellen bewiesen , dass 
es als Arbeit angerechnet wird. Doch haben es die Rabba- 
nim, wenn ein Seil um die Stadt gezogen ist (Er üb), er- 
laubt; so lassen sie auch am Sabbath die Oefen heizen, 
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gehen eine gewisse Strecke (Techum) am Sabbath, trotzdem 
es deutlich heisst: jeder soll an seiner Stelle bleiben (Exod. 
XVI, 29); sie erlauben Geschäfte, an welchen Christen 
betheiligt sind, zu treiben; sie lassen verschiedene Arbeiten 
von NichtJuden für sich verrichten, sie heissen es ihm zwar 
nicht ausdrücklich, und machen ihm nur Zeichen, und 
sie selbst im Talmud behaupten, dass man ^von anderer 
Arbeit am Sabbath keinen Nutzen ziehen darf; sie klügeln 
aber immer etwas aus, während bei uns ELaralm dies alles 
verboten ist. 

6) Im Decalog heisst es: Du sollst nicht stehlen; die 
Rabbanim haben schon eine Erleichterung hinzugeftigt, indem 
sie sagen, wenn jemand zum Einbrüche, den ein Anderer 
begangen, gekommen, nnd manches mit sich genommen hat, 
so gehört es ihm, weil er sich einer Gefahr ausgesetzt hat; 
nun ist dies nicht lächerlich? 

7) Cap. XXI heisst es; Auge für Auge, Zahn für- 
2ahn, welches die Rabbanim nur durch Geldstrafe er- 
klären, ohne einen Unterschied zu machen, ob die That 
mit oder ohne Willen geschehen; unsere Weisen aber neh- 
men ihre Auslegung in dem Falle an, wenn es aus Ver. 
sehen gethan worden oder wenn die Wunde geheilt werden 
kann, im andern Falle wird nach dem Budbstaben der 
Schrift verfahren. 

8) Cap. XXTT heisst es : Wenn jemand sich ein Stück 
Vieh leiht zum Arbeiten und wenn der Herr nicht dabei 
ist, so muss er Schadenersatz leisten, wenn ein Unfall 
geschieht; wenn der Eigenthümer hingegen anwesend ist, so 
braucht er nicht zu bezahlen. Die Rabbaniten hingegen 
haben wieder hervorgebracht, dass, wenn man von dem 
Eigenthümer zugleich Futter fOr das Vieh leiht, so ist es 
so viel, als wäre er dabei gewesen und er braucht nicht zu 
bezahlen. 
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9) Cap. XXII beisst es: Wenn Du Geld leihest, so 
sollst Du keine Zinsen nehmen, welches sie ac^ keine Weise 
beobachten, deim sie leihen auf Zinsen. 

10) Cap. XXill, 1 erklären unsere Weisen als ein 
Gebot, -welches sa^n will, dass man sich nicht der Mehr- 
heit anschliessen soll,. Tim irgendwie ein Unrecht zu begehen- 
die Rabbaniten hingegen iheilen den Vers in 3 Abthei- 
hmgen und schliesen aus der letzten, dass man immer der 
Mehrheit beistimmen soU, welches sie als Norm bei Streitig- 
keiten, so z. B. zwischen Schammai' und Hilel ange- 
nomm^i haben. 

11) Daselbst 19 heißt es: Du «ollst kein Böcklein in 
der Milch seiner Mutter kochen, welches Verbot noch zwei- 
mal in der hdligen Schrift vorkommt (Exod. XXXIV; Deufcr. 
XIV); unsere Lehrer haben dieses Verbot buchstäblich 
genommen, und empfehlen auch die Geräthe, in welchen 
einerseits die Milch der Mutter und andererseits das Fleisch 
dw Jungen gdcocht wurde, nicht zu vermengen. Die Rab- 
banim hingegen lesen hieraus das Veibot, jedies Fleisch 
mit Milch zu kochwi, sogar Geflttgel, und sind bedeutend 
strenger g^ea die Vermischung des Geschirres, ate gegen 
dasjenige, welches in d^ That durch Berilhrmig von Aeser 
oder Lekshen unrein geworden. 

12) Bei der Anordnung des Räucherwerks, Cap. XXX 
sind blos 4 Gattung^ angegeben, während die Rabbanim 
noch 7 andere hinzugefügt haben; ist dies nicht nmthwiUig 
hinzugesetzt, wßnn Gott mehr Gattung verlangt hätte, so 
würde es in der heiligen Schrift gesagt sein. 

Im dritten Buche Mosis 

1) €ap. n, 14 heisst es : wenn Du du Geschenk von 
den Erstlingen bringst, so sollen es gebrannte Kömer u.s. w. 
sein; dieses Gebot ist nach der Theorie der Taläiudlgten 
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eines tiBid dasselbe mit dem €ap. XXm, 10, da diese 
behaupten, dass ctie Gebote oit in der Mligen Schrift wie* 
derhalt werden. Unsere Weisen hingegen b^anpten, dass 
Gap. XXTTT Pflicht der ganzen Gemeinde ist, weswegen es 
auch nicht Mincha, sondern Om er genaimt wird, während 
dieses Cap, 11 Pflicht des Einzehien ist. 

2) Nach Cap* III, 9 und lO ist bewiesen, daefr es bei 
Eindem und Ziegen fünferlei Fette giebt und bei Schafen 
sechserlei, welches sechste das des Schwanzstückes ist; die 
Rabbanim haben dies erlaubt, wie auch das der Leber und 
der Nieren, wodurch sie nach Capitel VH, 23 ihre Gemein- 
den der Todesstrafe hingegeben haben. 

3) Cap. XI, 2 ist jedes reine Thier zum Essen erlaubt, 
worunter wir gesunde Thiere, die wie gewöhnlich Nahrung 
zu sich nehmen und herumgehen, verstehen; wir gemessen 
daher nur diejenigen Thiere nicht, die so sehr verwundet 
sind, dass sie entweder nicht gehen oder nicht essen können. 
Die Talmudisten haben aber eigenthümliche Untersuchungs- 
regeln eingeführt, die sie Bedikah nennen, nach welcher 
manchmal feingemästetes Vieh, welches ganz gesund herum- 
läuft, nicht gegessen werden darf. 

4) Ib. 3 darf jedes Thier, das gespaltene Klauen hat, 
und wiederkauend ist, gegessen werden ; die Rabbanim haben 
noch ein Zeichen hinzugefügt, wenn nämlich das Fleisch 
durch kreuz und quer gebildet ist. Einer ihrer Gelehrten, 
der den Einwurf gemacht, dass der Arm . . . ebenfklls so geformt 
ist, worauf sie bei diesen Thieren eine Ausnahme gemacht 
haben. 

5) Ib. 9 ist für Fische das Kennzeichen , Flössfödem 
und Schuppen; die Eabbanim fügen noch hinzu, dass die 
beiden Theile des Schwanzes gleich lang seia müssen^, um 
als zum Geniessen rein eiMärt zu werd^, wovon die heilige, 
Schrift keine Erwähnung thut. 
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6) Die unreinen Vögel sind in diesem Oapitel mit 
Namen genannt, die nicht genannten sind daher rein; die 
Talmudisten hingegen fügen noch andere 4 Zeichen der 
Reinheit hinzu. 

7) Hier sind alle kriechende Thiere, bis auf 4 Gattun- 
gen verboten; die Rabbanim machen keinen Fall daraus^ 
wenn ein solches Thier in andern Speisen zufällig mit- 
gekocht wird, während es bei uns strenge verboten ist. 

8) In diesem Capitel ist ausdrücklich gesagt, dass die 
Aeser aller unreinen Thiere durch Berührung ebenfalls ver- 
unreinigen, sowohl Menschen als Speisen oder Geräthe; wir 
Karaim beobachten diese Regel genau noch immer, wäh- 
rend die R. gar nicht darauf sehen, sie essen blos das 
Fleisch .der Aeser nicht. Und selbst hierin sind sie auch 
nicht strenge, denn, wenn ein solches Thier mitgekocht wird,, 
wie dies im Gemüse der Fall ist, so darf es genossen 
werden, wenn die reinen Speisen 60 mal so viel betragen; 
beim Geschirr brechen sie nur ein Stückchen ab und damit 
wollen sie schon das Gesetz: (ib. 33) ihr sollt es zer- 
brechen, erfüllt wissen; ist dies Alles nicht lächerlich? 

9) Hier sind ebenfalls alle Insekten, die auf dem 
Bauche kriechen, oder mehrfftssig sind, verboten, was sagen 
will, dass, wenn diese in irgend welche Speise fallen, diese 
nicht mehr genossen werden darf; die R. hingegen werfen 
blos das Insekt hinaus, und wenn es auch in Stücken erweicht 
ist Ja selbst im Kiise essen sie die Würmer, was doch 
eine anerkannte Sünde ist. 

10) Cap. Xn. die Reinigungsgesetze der Frauen werden 
ganz und gar gegen die Schrift ausgeübt. 

11) Im Cap. XTTT ist von den verschiedenen Schaden 
und Aussätzen an Personen und Kleider die Rede; unsere 
Lehrer verpflichten immer den Cohen, wenn er es ver- 
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steht, darauf Acht zu haben, während die R. das ganze 
aufgehoben haben. 

12) Ebenso verschwinden bei ihnen die Anwendung der 
Reinlichkeitsgesetze, vorgeschrieben Cap. XV. 

13) Ibidem stellen sie in gleicher Categorie die Voi^ 
Schriften über Nidah und Sabah. 

14) Im Cap. XVni, welches über die Verwandtschafte- 
gesetze handelt, liegt die grösste Differenz zwischen uns 
und den Rabbaniten, es wurden viele Bttcher darüber abge- 
fasst, wir wollen aber nur die augenscheinlichsten Punkte 
erwähnen : 

a) Vers 11 heisst es: Du sollst die Tochter der Fraa 
Deines Vaters, Erzeugniss Deines Vaters (Mole de th) 
nicht heirathen, welches Moledeth nach uns sagen 
wiU, erzogen durch Deinen Vater, wie daa 
Wort jalad in Gen. L, 23, IL Samuel XXI, 8 auf- 
gefasst werden muss; die R. aber nehmen jaled im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes, und erlauben, dass. 
der Sohn die Tochter seiner Stiefmutter heirathen 
darf; würde mit diesem Verse die wirkliche Schwester 
gemeint sein, so wäre es eine unnütze Wiederholung 
von Vers 9. 

b) Erlauben sie die Nichte zu heirathen, ebenso die 
Schwester seiner verstorbenen Frau, indem sie in 
Vers 18 das Wort bechajeha buchstäblich nehmen. 
Deren Kinder verdienen also mit Recht Mamzerim 
genannt zu werden und nicht die unseren; unsere 
Weisen gestatten es daher durchaus nicht, sich mit 
ihnen zu verschwägern. 

15) Cap. XIX, 11 heissen sie durchaus keinen Betrug, 
wenn der Käufer eich nicht die Mühe nimmt, beim Kaufe^ 
die Waare nachzusehen, und später nicht alles so findet. 
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wie er es memt^ während unsere Weisen behaupten, da es 
Waaren giebt, die .nicht gleich nachgesehen werden können, 
weswegen man sich auf den Verkäufer verlassen muss. 

16) Cap. XIX, 20 erklären sie das Wort Bikoreth 
als Geissei, mit welcher die Frau gestraft wird, während 
dem Manne nichts geschieht, ein solches Urtheil ist lächer- 
lich. Unsere Weisen erklären dieses Wort mit Unter- 
suchung, durch welche man untersucht, ob die Frau als 
verheirathet betrachtet werden soll und Todesstrafe verdient, 
oder nicht. 

17) Cap. XXII, 28 haben unsere Weisen selbst nicht 
gestattet, das Vieh in trächtigem Zustande zu schlachten, 
während die R. behaupten, dass das junge mit der Mutter 
ein und derselbe Körper sind, und das junge gefunden im 
Mutterleibe braucht ^ nicht geschlachtet zu werden ; unsere 
Lehrer gestatten uns nicht das von ihrer Hand geschlachtete 
^eh zu gemessen. 

18) Cap. XXni, 11 ist ebenfalls ein Hauptpunkt unserer 
Differenzen, und zwar behaupten wir, dass mit dem Omer 
am Samstag angefangen wurde, indem wir das Wort Sab- 
bath als den 7. Tag der Woche auslegen, während sie es 
als den ersten Festtag nehmen und mit dem Omer am 
zweiten Tage Pessach anfangen. Das Wort Sabbath wird 
nie auf einen Festtag angewendet, mit Ausnahme von Jörn 
Kippur; sie können höchstens Sabbathon genannt werden. 
Die R. mussten daher für den Vers 17, wo es heisst, dass 
der Tag nach dem 7. Sabbath der 50. ist, eine gedrängte 
Auslegung suchen. Bei uns fällt daher immer Schbuoth am 
Sonntag, während er bei ihnen an andern Tagen der Woche 
statt haben kann. 

19) Ib. 24 OTklären unsere Weisen das Wort Theruah 
nnt Freodeugeschrei me Ps. 95, 1 ; 100» 1, die R. hingegen 
mit Lärm durch das Schofar; in der That findet man oft 
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das Wort Theruah in Verbindung mit Schofar, aber wo 
dies nicht der Fall ist, so ist auch von Schofar gar keine 
Rede. Die R. blasen schon vor dem Feste, machen gewisse 
Regeln für das Blasen und behaupten, dass an diesem Tage 
Isak zum Opfer gebracht werden sollte, und der Schofar den 
Widder vorstellt; das Blasen soll das Klagegeschrei Sarah's 
vorstellen, als der Satan ihr die Nachricht brachte, dass ihr 
Sohn todt sei. Wer soll nun über solche Dinge nicht lachen ? 
Wie wäre es denn möglich, dass man durch 574 Jahre nicht 
die Art und Weise dieser Stimme vergessen hätte? Denn 
Isak wurde in seinem 26. Lebensjahre nach dem Moriah 
gebracht, welches das Jahr 2074 d. Seh. macht : die Gesetz- 
gebung fand im Jahre 2448 statt. 

20) Ib. 10 ist angegeben, welche Dinge zu nehmen sind, 
um die Sukkah damit zu zieren und darin 7 Tage zu woh- 
nen; ebenso hat Ezra (Neh. Vin, 15) anempfohlen. Feigen-, 
Oliven-, Myrthen-, Palmen-Blätter zu nehmen, um die Suk- 
kah zu machen; die R. deuten es aber als 2 Gebote und 
nehmen die Früchte besonders, um damit zu spielen. Oft 
ist man aber zu weit von jenen Ländern, um die vorge- 
schriebenen Pflanzen haben zu können; die R. erlauben da- 
her, den Sabbath zu entweihen und unerlaubte Speisen zu 
gemessen (?), um die Pflanzen herbeizuschaffen, während 
unsere Weisen sich damit begnügen, was in jedem Lande 
vorhanden ist, so wie dies mit andern Geboten der Fall, die 
wir im Exil nicht üben können. 

Im vierten Buche Mosis 
1) Cap. XV, 38 ist für Zizith ein Faden Thecheleth 
vorgeschrieben; diese Farbe gilt bei den R. als eine grün- 
liche, welche durch das Blut des Che lasen hervorgebracht 
wird; <da nun dieser Wurm sich nicht mehr vorfindet, so 
remachläsfiigen sie das Gebot und haben bloss weisse Faden. 
Thecheleth bedeutet aber eine Farbe zwischen schwarz 
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haben einen selchen Faden sm den ^bith. 

2) Nach Cap. XIX, 14 ist jeder, der mit einer Leiche 
unter einem Dache wohnt, 7 Tage lang unrein, muss nach 
Ablauf dieser Zeit sich baden und mit der Asche der rothen 
Kuh sich reinigen, da wir nun letztere nicht besitzen, so 
müssen wir uns mit dem Baden begnügen, aber dieses ist 
durchaus nicht aufgebebt, da das Wasser überall vorhanden 
ist. Die R. hingegen behaupten, dass, da die Asche nicht 
mehr angewendet werden kann, so hdrt die Reinigung ganz 
und gar auf; dieses Alles thun sie, um die Gebote ertrftg- 
Uchar zu machen, denn bei den obenangefOhrten Verunreini- 
gungsfällen, wo doch die Asche nicht nothwendig ist, haben 
sie ebenlalls Erleichterungen eingeführt; zudem behaupten 
sie auch noch , dass die Leichen anderer Nationen nicht 
verunreinigen; wieder eine Erleiehterung, die von unseren 
Weisen nicht angenommen wird. 

3) Cap. XXVn, 11 haben sie so ausgel^, alö Irenn 
die Wörter: Yej arasch othah ein besonderes Gebot bil- 
den würde, und behaupten, dass der Mann ' seine verstorbene 
Frau beerbt; indessen ist in diesem Verse von einer Frau 
gar keine Rede und ist das Prtmom othah nur auf das 
W9rt Nachiah „Erbtheil" zu beziehen. So haben die 
R. eine Neuerung gemacht, d^ selbst spätere ihrer Gelehrten 
nicht beistimmen, sie sind aber zu stolz, ihre Thorheit ein- 
zugestehen. 

4) Cap. XXX sagt ausdrücklich, dass die Gelübde, die 
ein vernünftiger Mensch gethan, durchaus gehalten werden 
müssen, denn „alles, was aus seinem Munde kommt, muss 
geschehen'', heisst es ausdrücklich (ib. Vers 3); nur die 
Gelübde einer Frau können durch den Mann, die eines 
Mädchens durch den Vater au%ehoben werden. Die Tal- 
mudisten haben aber eine Schlauheit gefunden, indem m 
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»fligfSi, da ea hdsst: (ilK Vers 3) er kann sein Wort 
nicht auflösen, so ist daraus zu adbliessen, dass dn 
Anderer und zwar ein Gelehrter, ihn seiner Gdftbde entbin- 
den kann, sobald er nur verneinend auf die Frage: Hast 
Du zu diesem oder jenem Zwecke Dein Gelübde gethan, 
antwortet; so werden mehrere Beispiele solcher Art von R. 
Simon, K. Ismael in den Talmuden erzählt. Heisst diess 
nicht mit Gewalt die Schrift verdrehen, und sich dne grössere 
Weisheit zuschreiben, als dem Gesetzgelber selbst? 

Im fönften Buche Mosis 

1) Gap. IV, 3 heisst es: Ihr sollt nicht hmzufttgen, xxk 
dem ich euch geboten und nichts davon wegn^mai, wekhes 
doch die R. gar nicht beobachten, wie wir schon oben ge- 
zeigt haben und noch zeigen werden. 

t) Das Gebot Cap. VI, 8 u. 9 , welches sich an vielen 
andern Stellen wiederholt, beobachten sie buchstäblich; sie 
legen Tefilin an Hand und Stime und heften dieMesu- 
8 ah an die Pfosten. Wenn sie nun die ganze Thor ah 
da hineinschreiben würden, so konnte man ihnen noch recht 
geben, da sie aber nur die 4 Stdlen, wo dieses Gebot er- 
wähnt ist, nehmen, so hat es gar keinen Grund. Unsere 
Weisen haben eingesehen, da das Wort Tosaphoth an 
3 Stellen erwähnt, einmal durch Sikaron (Exod. XIH, 9) 
ausgedrückt wird, es nicht anders als Andenken bedeute» 
kann; in der That ist der Sitz des Verstandes in der Stime 
zwischen den beiden Augen, und die Schrift will also nur 
damit sagen, dass wir uns die Gebote genau einprägen und 
nichts vergessen sollen, so, als wenn es stets an der Stime 
aageheft^t wäre. Heisst es nicht (Sprüche VI, 21) binde 
sie an Deinen Hals, was nichts anderes heisst, als sie stets 
vor mh zu haben. Jan der That müssen wir manche Ge- 
biete bildlich, erklären; so z. B. Deut X, 1& ihr sollet die 
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Vorhant eures Herzens beschneiden; ib. VI, du sollst diese 
Worte «of dein Bferz legen, was wir nur durch die Ver- 
gegenwftrtigung der Oebote erklären können. 

Wenn übrigens die R. das Gebot genau beobachten 
wollten, so müssten sie etwas an die Pfosten schreiben und 
nicht auf ein Stück Papier oder Pergament, welches sie an- 
heften; dann müssten sie an der grossen Pforte eine Me- 
susah haben, welches aber nicht bei ihnen der Fall ist. 

3) Cap. X^TI, 10 heisst es: Du sollst den Richtern 
folgen, in allem was sie dir sagen und weder rechts, noch 
links davon abweichen, woraus die Talmudisten schliessen, 
dass, wenn die Richter sich auch irren, oder absichtlich statt 
rechte links und umgekehrt sagen, so ist man verpflichtet, 
zu folgen; unsere Weisen aber behaupten, da die Richter 
aus der verständigsten und gelehrtesten Erlasse gewählt 
werden, so sollen sie sich nicht irren, und wenn es vor- 
kommt, so brauchen wir ihnen kein Gehör zu geben. In 
dieser Weise sprechen sich die Propheten Jesaja, Jeremija, 
Malachi aus ; man muss daher dem hohen Gerichtsrath nicht 
gehorchen, wenn er sich irrt oder irren will. 

4) Cap. XVni, 10 u. 11 heisst es: es soll sich Nie- 
mand vorfinden, der seinen Sohn oder seine Tochter durch 
das Feuer führt, kein Zauberer, Zeichendeuter u. s. w.^ 
keiner der die Todten befragt; die Talmudisten sind Me- 
onnim, denn sie wählen gewisse Zeiten für manche Ver- 
richtungen. So z. B. lassen sie nicht zur Ader am 1., 3., 
10. Tag des Monates und auch nicht am 4, wenn er auf 
einen Mittwoch fiült; am Mittwoch unternehmen sie fast gar 
nichts; sie zaubern, indem sie bei der Thekuphah ein 
Stück Eisen auf alle Geräthe, die Nahrungsmittel enthalten 
legen, damit alles nicht in Blut verwandelt werde ; so haben 
sie noch astrologische Merkmale, wer unter diesem oder je- 
nem Planeten geboren; sie befragen die Todten, wie wir 
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dybs kl ihren Büchern finden, öslbb sie auf das Grab R. 
Josse hagelili gehen, äott räuchern und Lampen anzünden 
und ebenso auf andere Gräber im heiligen Lande, dann giebt 
es auch noch manche, die sich mit den verschiedenen Nu- 
ancen der Namen Gottes abgeben, um verschiedene Dinge 
%a bewerkstelligen (Baale Schemoth). 

5) In Cap. XXI, 11 pass. heisst es ausdrücklich, dass 
der nähere Umgang mit einer Kriegsgefangenen nur, nach- 
dem alle dort angegd)enen Bedingungen erfüllt sind, erlaubt 
ist, während die R. ihn schon früher erlauben. 

6) Nach den R. muss man eine verlorene Sache nur 
dann zurückgeben, wenn es bekannt werden kann, wer es 
verloren und wer die verlorene Sache gefunden hat (Cap. 
XXVI, 3), was aber auf sehr besuchten Plätzen gefunden 
wird, braucht daher nicht zurückgegeben zu werden; so, 
wenn eines oder mehrere Dörfer überschwemmt werden , hat 
das Gebot des Zurückgebens keine Anwendung, weil viele 
verloren haben und viele es gefunden haben können. 

7) Nach Cap. kxIV, 1 darf eine Scheidung nur statt- 
finden, wenn eine Schandthat im Spiele ist; unsere Weisen 
behaupten, sie konnte nur statt haben im Falle eines Ehe- 
bruches, leiblicher oder moralischer Fehler, die dem Manne 
unerträglich sind, während die Talmudisten die Scheidung 
sogar erlauben, wenn die Frau einmal das Essen verdorben. 

8) Cap. XXV, 3 sagt ausdrücklich, dass dem Verbrecher 
40 Streiche gegeben werden, während die R. nur 39 geben 
lassen, die dreimalige Zahl der Wörter im Gebete wehu 
rachum. 

9) Die Leviratsehe ib. 5 findet bei den R. unter wirk- 
lichen Brüdern statt, ohne darauf zu achten, dass es nach 
Lev. XVin, 16 ausdrücklich verboten ist, die Schwägerin 
lu heirathen^ und es ist schwerlich ^anzunehmen, dass die 
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heilige Schrift sich widerspreche; aii8^*e Lehrer erkliron 
das Wort Achim hier nicht mit Brüder, sondern An- 
verwandte, so wie dieses bei Ruth mit Boaz der Fi^ 
war. Ueberhanpt sagen nns^^ Weisen, da die Leviratsdie 
blos eingerichtet wurde, damit das Erbgut nicht auf eine 
andere Familie ttbergehe, so ist es nicht noihwendig, sie 
im Exil zu beobachten; die R. wenden auch noch jetzt die 
Chalizah unter wirklichen Brüdern an. 

Dies idnd die schlagendsten Untersdiiede zwisdien uns 
und den R. ; es bleiben wohl noch einige Kleinigkeiten übrig, 
die aber nicht so weit gehen, um eine gänzliche Spaltung 
hervorzurufen. Mordechai lässt hier einige Stücke gegen die 
Hagadah und deren Ansichten über Gott, über Dialoge 
daselbst zwischen Moses und dem Todtenengel und noch 
andere dergleichen Dinge folgen; ich brauche hier nicht zu 
erwähnen, dass diesem Manne, so wie überhaupt allen 
KaraXten die Gabe der Kritik gänzlich fehlte und dass er 
durchaus nicht einsehen konnte, dass die hagadischen Aus- 
legungen mit den Dogmen der Religion nichts zu thun 
haben, und dass diese nur von Liebhabern aus den Legenden 
anderer Nationen auf biblische und tahnudische Persönlich- 
keiten übertragen wurden. 



Note !!• 



Note I. 

In einem Pentatencli (HaudBchrift in kL-qnart., auf Per- 
gament, punctirt mit der Massorah am Rande versehen und 
vielen Verzierungen und am Anfange das Dikduk hataa- 
mim von Ahron ben Ascher) aus der Bibliothek des Herrn 
Horace Gunzburg liest man zu Ende folgendes: 

«:i:ön aiD Kix Dil HiH 210 ^np KCT MHK ))yü\ffü ^npn 
!?xiB^n xyixD rp^^jn ^^pjö p b^2p nim nmnjn npsx n 
bHr\\i;n «yiRs «nm« mn xi'T ^yn ^d D»n n^^^Ji«! ^m^ 

Schon der aramäische Dialect beweist das hohe Alter dieser 
Stelle; sie ist hinter einer Masechet Kalah (Ms. Papier 
in 4*^) aus der Bibliothek des Herrn üry Gunzbuig in's 
Hebräische übertragen: 

'1 bw iJD ity^K 12 wyn narw ntn n-noö m^ipön aoo 
])VtyffO bnpy^ (HK^Da nur corrumpirt) b^^n '"«D b^pw ^BH 
üiH nytt^ nmND r\'»n hih '-n hih 'iö bp V2x iiyöen vn« 
nni xjninjö n«^2i^'^B^ n"n xjiJön 31d b2p^ Hipo2 b)ii 
ba^ ^"«D )b:^^ nyin >>pJD aTJtJ^ i^ap»^ kix 211 kjijöh 
nx 1DÖDI ^"Kn min xnn x^v nD vttnrt dibii nbw 

. 'iD mtnn 
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Ein altes Pentateuchexemplar, jetzt im Besitze der Kai- 
serin von Frankreidi (von demsesben Abschreiber des oben- 
genannten Pentateuch) hat als Massoreten mn'* p ^Kptn\ 

Ein Commentar zu den Gebeten von R. Elieser aus 
Worms (Pei^ament aus der Bibliothek des Herrn H. Gunz- 
bui^) hat folgende Stelle: 

Note n. 
Man liest Bibel No. 88 fol. 2, wo die Varianten zwi- 
Gshen Ben Ascher und Naphtali vorkommen, folgende Stelle : 

p pn« "1 bmn i^b^n ^d xipDn ^^yn d^hk ^n^xtr i?«B^ 
DnsiD ppn • • • n^n p« jmr hdid^ didt nty« p ntro 

m nmnm mry Dn'»yi yhün t^ki i^ nmn cnDon pi ^sn 
>6 inn Dn«'i nn« nwa nr ity« p npj noi? ni^^ n 1^ 
Hipün ^i?yn iJTt« DD^XK t2^^ DK D^^iy^ DH^^tt^n inn^ dik ^dv 
noKn oriKi mnDDm odtok^d K\n xipDn- '»d ijn^trn nDitrn 
niTipjn Dnioi onb^Di triipn Titt6 nDK^a D^t>^iii onviö tjhjk 
^yn DDtt^sj ixipn 7K ^^^öri ^ntr!> miBTi "j^k dki -nij>:ijai 
onsytDm Tip:n nii^^^y lynn k^ ddk ^d oniöi onoi^Di xipDn 

.ünsD nniKi ont^ ^i^^^n k!?i 

Am Rande daselbst liest man: 

mz^ui Ti>ni nj «its^n 'yn on^yi nm» p nts^ p nt^ö pb 

Ti>n nniD pi? ni^^ pi n^isi Ti\ni nns Kitten 'vn iitk "i!?i 

.HB^OT 'nm npnn ui "»n ib^x ph n^iai 'nn "»m KiB^n 

Wenn die letzte Stelle auch echt ist, so kann sie erst aus 
dem 9. Jahrhundert sein, wo der Vater Ben Ascher's lebte. 

Note ni. 
loh g^be hier einige Paragri^he aus dem Ms. Pb. 641, 
wo Anan's 16 Regeln Wort für Wort zitirt sind, damit man 
deutlich ersehe, dass der aramäische Dialect nur ttblich war. 
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^K 'y ]yv nai 1SD3 pi^ 
i^ nnm ntTK nnv vtdbd n^3 hdi mny^ wins inx iök 

.n>ni< n^K ^^i nöK^^yn nt^x ^vn^i 

K>n 1DK ^ya nvK ^ya '^in^i v2h nr« Wa nK^«"r n^m 
^ya nrx ^ya^ mo:«^ nnp^h rh iidki intr« n-poK -pb i<m 
n\t^H bv^ ntß^« D^t^ja hdk ^ya nts^K ^yai x'öitt n^a« ntrx 
^>ist:^ i>ax ne^ jrjni ^Jxm n^ya tdx yh nn x>n rrax 
.HKina p^B^isi v^iip nnnp v^n tidk nxnna 
iDKi vaK na v^ rrnimK ao^o^ idt^ rr^ i^dw ':i 
KT^nöi ]*2 n^K na pi vax na p i^ax na nb) iok na pi 
xT^^nDi v^"^ "^^V p K"6^nD-r p nun kt^di pai nntsoa 
nun T^nxi in xnnK^ mojK^ ropah rh inDxi hdk p 
.noK p -r^TiKi.im lay p n^nxi p 
innxi n^om rnx ntj^x aoro^ iDt^ n^^ 1^x1 'n 
nuK b:h ])rh toxi n^ya xtdx y:h x>m xin vnx na:a 
im Dn^n in onin b p aojD^ nnpjn im d^-dh in 
nrt^i nnx p. ix lay p ix nut p XT^^non p)x nnpjn 

.>uxjn 
TD inx nö^xi nmnxi nna ao^^ö^ idi^ ,t^ i^dxi 'n 
p i?^ inb rr6^ id in^3 nai inx p 1^1 rax na^x ni^^ 
m^> na ra\ .tjd ih idx m^^ la lox ^ya-r inlnxi inai ua 
nö^xn n>nx^ ix rua^ nioj^x^ napj^ n^ i>dxi hud i^i ina 
nnb ni^^ na nnb p^i nnx p -t^i n^ax ntt^x ni^> id nnx 
wTJö 1^1 nna m!?^ la nox ^yan vnx^ ix ua^i nja p.lh^ 
n^nx ntD^x ix nja ntj^x aorn^ iDt^ n^i? i^dxi 'i 
nrb'* na mb p nss^xi inx p ni^i in^D mb"» n^ inx ntrxn 
nn^^ na idx ^yan rnx ne^x ix i:a ntrxi in p n^i inb 
nuD nh ina r^i?"^ n^ ma ^an in ne^xt nuö nh n>öx 
xwn^iux nxnxi nn nan nninxi inx ni^xn nnan x>Din^ 
10X ^yan minxi man x^Dim xin inb p xna:»a in^3 nan 
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KM irQ bv:^ p na:ia vin h^a nrn iOöiTi ]uk rn>o U3 p 

n'OK p nh rpnK n^K .t6^ id no« nt^xn nmnK i^ya^ ix 

lODirr ,T30 T^i nox rn^> na noK ^van min« h?3^ ix 
rn^> TD nra Vjd m Vjd^i on^^^a n>ax nt^xi rrnxi ruai 
ro D^B^ja nnb lan «'»orn px nmnxi nna mo t^i nna 
•pjx ininxi ira Dwia nox ^nn vnxi uan xnDim x^n rm^ 
iniDx iph xm xn nna bv2 ra ony^a nna ^a pi x^öm 

Va rax pn rax ninx aoj^tJ n^i^ rvh i>dxi 't 
n^ioao p m^t^ü V3 n^ax pi lox ninxi rfriODD p nT»fi5^30 
Vai mnwö "pa rax ^oi max tix^ ^aiorx!? napji^ n^ i^k^i 
.rfriDBö v^i rrröOD v^ JT'^x pn nöx ^nx^i n!?iDBD 
i>ax pi i'»ax T1X ntrx aoj^!? lai^ n^ toxi 'n 
mnxi QTax rrtnx onwa nox ^nxi h^bd in"» hi^dd p 
1DX nmx x^n^ x^ in^a ^tdx -p^i xim x\n lux nox 

.n^iDs pn f^x ^Dnx!? 

Dass die Fadalka nklits anderes als ähnliche Regeln 
und zwar wieder in aramäischer Sprache, erfahren wir aus 
folgender Stelle bei Jepheth ben Ali (Ms. Pb. 564 p. 59 a). 

i^y- nninx_^j< hb^x p n*» hjxs njy n^^x "»ri py xdxi 
D>i nninx bx 'ip p ^^n D^y njxoyn xnnax njax na 
xynx ^iyt?x xti ^^y n^ na^xtop^x w pji nninx i ^> 
Din^ nw'xi p^i ntDHDi ^y Hn nninx ^x rmb nip ix 
^xa^x 'n:iii oay p xix ^ap nyrbH nax njax *:ns nDi 
^y oin jr o brhn "hv !?xä^x nxiD Din xoa n:x ^^^1 
pi n^ n^x nixD 'd "»s ^xp xiani xnn!?xS :ii nxiD^x 
Va rax pn vnx ^i nnx n mx ^ya^ ^aiorx!? xixd^ ntt^x 
napj^ rh iidxi na^Ts^x >© ^xpi n^iosD pi m'^a^ao 
pn -ymw b2 pb^ nox mnx !?ya^i n^ax nmx ^ya^ uiDrx^ 

.rf>tDfiD p mtfioia fa ivrax 



Note IV. 
Man liesst (Pb. Ms. 611 S. 15) 

D^pmj ^D üv V't nro p i>d'J3 ^jdo r6un ^;n ^d^ m oi^b^ 
D^jn -iDD m ddV ^naro t^d DD^an niDD nnn ibki ^^ ns» 

i^Di^ ^n^iD> k!? ü^m nwi d3 ijnw mn nKtn xipo i^y 

miron nnn oa i^nn ixenn dk«^ ^tohd d« cm mpD oa 

.mn DvnD 'n i^ix^ 'jb^ nr iji2w^ idd nitt^^ ünDDtß^i D^pn 

Note V. 

Nachdem Salmon in der Vorrede seines Ckunmentares 
zu Eoheleih (Pb. 599) gesagt hat, dass dieses Buch nichts 
mystisches enthält, entschuldigt pr ^ch, dieses hier noch 
einmal erwähnt zu haben, da er in der Vorrede zu 
Mischli schon davon gesprochen; er thut es, weil er ge- 
sehen^ dass viele Andere das Buch anders gedeutet und 
besonders Benjamin. 

y^ "hv "iBD^H «noD Qjj? riD^« ^JK^ KTin rrm «djki 
rhrbn imto tt \t^ü\t;r\ k^i rotten mn )h H^hnpr^ aiKi^K 
orn iDBi nnsn mtoi nöi^ nya n»Dtt^ nxa "ipD n«DD»i 
D^rtD on ünött^^x ixi trrjpon nn ^^y n^nn noö^ lyirr 
rnn nnrex xd ^iki p^K nti "»^y n^D nao^« niiK> d^^i 

.K'1 njiKru!?x v^^^^ ^Ä<yD^K 

Schon aus dem Stücke, das Pinsker (lik. kad. Anhang 
109) aus dem vermeinten Commentar Benjamin^s (Pb. 554) 
imfülttt, kann man s^^ , dass dieser keine mystischen Erklä- 
rangen enthält, vielmehr sehr rational ist ; nun will ich hier 
nur die Stelle dieses Commentar» zum Verse tt^OB^ mtl 
geben. 

Dn in pitß^D ^onnD nyino ^ ddic^k t\x^ üöwhn pwH\ 
"h^ «npxitw< onp v:nynx\ üö^^ piDBi?i< «in ^b iDn 
Tya 'T^ rh'h np^i od»^x jxi npbi^K 2>nin ^y «nnn: 
■^12 iK im iD« *3ytDi na-u an la 's npw«D iö6k ana 



108 

^"ip^x .TS ünpn KD3 *<önpK-irx w DiT^kvö >b itDonj"» dik 

DipD n2 n^ KD3K1 Dm ^K ^hn ^s mtr^ kd ^y "hsk' 

."iKUD yr B^tr 

Hier ist doch wahrlich keine Rede von der von Sal- 
inon angeftüirten Erklärung, ebenso bei der andern Stelle 
nicht, die zu lang ist^, um hier ihren Platz zu finden. 

Note VI. 
Pb. Ms. 689. 

ina Ti"nDD ^nx ^inx^ la ^D^m> H'hn ^ü\t^2 >mp k^ ^:j 

TIS nD^DHo'D n'D'3 B^'Dy» ipin no^tr 'nD2 m^ >öVtnT 

'1 M^xn DDnn i2>nt5^ D^DUjn ttdü 'ss ^nxnpj jnp: ^y^i 
^pis3i rpiD3 xnp Tvnni iidn t6 nöDnn nfis^x iid^^d nss^D 
^2 ]Wir\ p^Hö K'V pis3 ^mn^ t>xi nxi viai ^tnsD 
^1 D^jix:jn nsp2 hdikd v3ix:j i)a o^Kipn db^ ots^ x^nnu^ 
«•■»TVD '13 Dm D^jiwHD nirptß^ injiDi nn^n f jya Dn<ipn 
Dnaiön Yy Tin>n ^^^y n"y D^Kipn ^itxi n xitvD^ ^Diirsn 
n"y D'Kipn "»ddh >d nns ??y ^ino^ iok ntrxD p v^yn ^^ 
im inp^ «^1 nyitß^M -»^^vt^v^ onD^nai Di^ i^s^a d^d lixtr 
13^3 ipB^ DDH^ v^^ '"^^^ Q'"^ '"1^'*^" "nn^M V^yo DnnTiD 

y'T ni^ t»^D mj: nt •j'»«'! inxjp ^1nt3 nöx u^xö^ 

liB^n nx^ni nn ^b^jk^ ^pj inva nx^a n"y x^n o nt ^jsd 
i^Dtß^n -ntf? Ton u mm iiop ly^i ^d^ ^p3 inrn^- ns ^219 
]*pv^ iV^T) bnr Dnni miinn mxö^ mnxi db^h niiDx 
13^0 lyo^ x^ px muDpö i^DB^n n^nj' ^3 nvnnx nuitM<2 
HD m ISIX t'y DmiDD itry n"y irDsn nn p^i D^D^y^ 
D^uimn ffiTSDi nisn^ rrinn nnx oyn iTon- lytD^'x^t^ 
>3 m.iwy- onjiötKD ixir xöin dtd^ dho^d p m TTom 
*3r ^y D*nDis m Dyn T»ön nni. npi^non nri d'dvt Dmx2 
m >3i. yru^v f]'>ürrh '-qti ^noip.m ?b^ • • • • -D^n^on 
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1K m^D 'mono o^nb "h ntwr «^ iDipo ^s^i u^w '©^ 
ip^nvns p^nyon .Taito 'i oDnn -od n^n ^d nvmx '»s^inn 
nnin Tts'jo löüVD Dn3i v^v irj^oin ^ns no^DHD idd ht isd 
ntß^ n"v Kin d:j nt idd ip^nynn yt >x'trn x^^x i^^m mn m 

■ISDDD DKJ01 ISOn ^IIDD l^DJ IICO DITDI IDDH ^ISn 11D 

hbt;« p k^ ^DjNi pB^n y'^ n« on^ p>D ]r\}) :»"^ dhä^ DKitbi 
pDi p-iB ^DD pisn v^V "i'i^i<i "ison n^nnna d-ttdk «^k 

.•»u^tß^n «^K 1TID pisn n^nnnn 

Note Vn. 
Pb. Ms. No. 555 S. 86b. 

n"JD p"n DTpDi'x nn hdd on^x n^^ ^s ik üi^vd vi xd:« 

^Kitr %-6x i?iisi KHJD Dini?» ^njx Hth^ br\p m d?p 
Dn^K VDT1 ^:dd^xi i^^D-ri^x b<-ie^i p^iDx ^xyDtr niDisD intDi 
•jt^D >^x omaa vsn Dn 'rno yi^it^ .ts kijxds 'n n^n nnxn 
12 übn) -iD^^K mn rnmyi5xi n>ap^K p ii^ys^ xö3 is^ynt^ 
.TS ^i^ir Dip^x nxnx in 2xn ^^x onntDa idxs Pjip^xi 
^bv VJD niD xuxDD- naxDX vhü ^y ?)itD^x p x'»y3D> ah 
p xJTiD p xi^^y Dxps ^xxyni^x bv^ p xnxts xin ^nö 
xjinb^i? xr^ pii> ^^n ^s o^Hy^x ]x^x on oip^x sxa 
xi? ^xiB^^ 'r6x ^!IS3 unxi ru^Di xj:^3 xipns^i oip^x p 
/n yDB^ 31 x^s DmiDx Sno' x^i ürrrxiD ün^ 
Ib. p. 330 a. 

im man ^y aDn naiy onx im mon ddi ^xpD .b 
'jDitß^ ^xyöB'^ in ^d:j ddi yits^^ dx onD ^yn ^idv p yity> 
.Dnr:in dv dtx avn d^^^d: o^anpDi d^^d:» ^yn -o^d 

Note Vm. 
Ms. 556. pag. 43 a. 

t:j Dih^D ^xnB^ ^x:inB^x ijy^ Dnf9 xi^n «f|DD ibptt^ T\üb i^xpi 
XD xns ^iintrx p n^x mjx*ini>x nxro bnü nipübi^ Dif?y 
n^Txni'x ]nxi nno nx nro ^no iixdi mrvrhH p ib^ 
nyDD np^Ji an2 mim -omian ^mxi on nmix anx-iDJi 
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TDHö 'n n^n run ny:^ >i>H 'yn n^i>K nnD ]v ^Ty*» lo ^h h^dkö 
nDDnfjK rD«s ^^n^ni^H n«ro ni?:^^ ^i p loiöi aTi> hd noDm 
nxT p DnK^ noK^i t» K^n ^s Dn^B^yi canntDri 'ipD nöKni?« 
pni i>nn aTnBDijBi aw\ noDn i« oi^yn nriK nix^ 'i:ii 'n 
p yiB Kh Qni>ii«< p fjijK an^ d^^ ]*h i^jh - noi hiim 
-iD» ^i> TjKi ni^Kp HO bi Dnao v^^ n^^V P^nn Dnyna 
>^y n>>i5H ^tjy dk^^k oö^y y>Da i« im idk niii n^y }^pr 
sKnDi ^tDoiö^x axnD >s min Kini n^Joni^Ki i>ODn^x T2ü 
nnKDDi ^K^^x an ]h ntVt ik dhddjk ]Mru'* n">n oTf'pK 

TXIBK^X ^B Dlii:^«^ lÖp^KI DÖtr^K nnKDDI Nn^D -IPIKI b 

orm« tn^i ^ip» tk 'n rrnn ^ too m ho pik^d ^h^K 
'n la-i Tin^T Dm noDra nnoy ^jb^ p i^ }^i»n !?y y»rh 
3yrr p Kj^KnuH >bi isnn noH3 D'ieT? D^ppito D^snii mnai 

.^^^ m^ p)^3i 'n mm »Tai? 
Note IX; 
Ib. pag. 199 b. 

'.yip'bH ^JiDB^i^ x^ yih ^lay ^ddk iDii« om >:ptt^^ i>K 
tt^'ny nytn^ ^xp xd bno ppim td^ ^iny ^jbdki pix ^jy^ 
>^x T^yK xh D^xn "»JK ^fj pH^H nnH ^x >niy >5? r^p^ 'n 
in^si' ^^ay psx ^» y\\:h Tiny nny ip xiDm xob ^yB 
l^^y i^npinöi?« •»« v'^P'^'x ^xi^^xn >jidb^:i> x5? nn x> n^D^x 
nxro ^^ iinpn^ on^x^ ^xn am qixodx d^ pxro ^^yi 
in ^D \t^"nv nv^^o "hv ysn 'yn rthn ]h ytvr nb ix 'yn nt5^x 
t'xpi ui ntro xh nix min ip nnnxi x^x D>h nnin ^n»^ ^j^ 
7n^x 'n ^DJX 'yn n^^x bnp ywhn tw can nön^n 'n mm 
DM^x ^^ n\T x^ 'yn n^^x ^xp i^ra 'ni iii:p 'n on xi^xp 
x^ 'yn n^^^x ^xp DtDyxi noip ny^tr ^xib^^ v^ *^^5^^ ^^^^^ 
nya^n om xi^xpi omJ im nixö bv" T^ on xi^xp xtß^n 
^^n' D>D>pi nwipTi niyuB^i oniDxi o^Dini omj b nirnn 
xii^xp ui nntfi^n Di> nx iiDt 'yn n^^^x ^xp i^>p xi?i D^t» 
y^si^xi ntt^^xi nao^x >b yxoii nao^x mpi roobn ixiD on 
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nanc^ ly y^ ij^k növ niö KiisKp om ')Xi 73K nx ins 'yn 
Kip^«B m» ra3 ij^^^r ny 7^2 -pi nnx rai aT^Jts^ 
'yn i5Kp Dx^K -jxTD nNiß^Ä^x ^v nnjyin ^xb^ 2*13 ini^^^^ 
^19 nn>D 3^^n crö^n na'r bv law ^3 on xi^xp nmn id 
n-rmtr- B^ai>^ i-nr rhy nxrw ^d an xi^Kp P)x:n x^ 'yn ni^x 
ntt^y^^ or imx -i>dd ünx v>^i^ o^po^ 1^^ nmntr noDn^i 
ai3:jn i6 'yn n^x i>xp xxmsa tt^"w bbn'^ i^xi 310^^1 iiisn 
n^DTi D''D 1^8^ in^Ti X2P1 Dib i>t5J) mnnDS xan a-r xiisxp 
x^ 'yn nbbn i>xp it>ir nt m hjdd loijya ip'^üw iDib inj^jp 
t^patr n"y p^n%^ vpv ^bv inntö^^ an xt^xp i:ii lyna myn 
XD1 in^x^D rwttn^b nnw xnn 'Jtr vjnx ne^xa noi nit&^y^ 
^xp nmtr ^ito> xöo did ^jyo n^s xi^xpi x^x ^aj xüin 
DHXDDx ^^l^B "nonn mön on xi5?xp -nonn x^ 'yn n^^x 

.ysxiD^x ]ü yro >5 d^ti 
Note X. 
M8. 734, welches das Tikkun Karaim eothält, 
(lik. kad. Anhang 185 n. s. w.) hat zum Schluss : 

.onn^ p ]M:>b^ nan ^npni oum nöx^ (3"nn) 
D^i^trn^^ i«rx D^xipn :in:oD nx3 "» qi^^ onnx n^en Ms. 77& 
p iiDt^D ixo^^D 'm 'iD ^^y Dm on • * • oniioi pt5^ö-n 

.y"j oniT* 

Note XI. 
Zum Commentar zu Isaias (Ms. 568) sagt er folgendes : 

'yn nbbn ]h bi<pB ntrp nin!?x xin nitr aii n^i^p mm 
xin "jitj^xin n.Ti3n nn ttib^^x xti ^^y n:iin di^d xDn ^Jin^x 
mp^nai rnnx ^n^xn i:ini nx'^ij pxD xn ntrx ntn^n nnn t^^^x 
an^nipnm on^n^xn m xim nnnx D\n^x '^^2^v mv:^ vnnx 
mi^n^a n ain^ti^ id2 o^iyn niDix -nt^ nxmj ^nxD xa ntt^xDi 
^-Dmx TiK^ Tiyi i^nji B^i^ia isix aK^.>i 'ui nriD ^joe^Dni 
X3JB^ mm i'Dnb am t?yö omx x^2Jn "it^x xini mx ibix 
ntn -imn ^yi i^ iTyn dhi 'n ^y p x^k^ onan iriT npty 
i^DXtt' xim niti^ xnp: pi^ ';i i^n v'«^ ^^ '^^^ P?^n "^^^ 
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•uian nti i^ysD i^ d^ "b^n r\H) loy nx m»^^^ vn^xn 
piDM n^o^ arotr iod Tcnpa li^i^m iiDr»^ onrnn ort inn«n 
wnD> D'»jmn n^Ki y^^ ^jbo d^jit ß^t^a löxi? -ot nnyi 
TDsm itrrpD aipDD d.tjd non npB^ k^j idt )vnp^ inmsjn 
Kin xipJB^ iDD ü^rriBn Dn:in iKipj p^ on^nn bn iniD onn 

Ich weiss für den Augenblick nicht, ob er die Anhän- 
ger Ali's unter den zweiten versteht; er macht ein Wort 
spiel, er heisst den Koran ))bp' ' Auch die späteren heissen 
Mnhamed den Wahnsinnigen; so in der Reisebeschreibung 
von Samuel hakadosch (siehe weiter Cap. KaraTm) heisst es 
vom alten Palast Joseph : 

Note Xn. 
Ms. 568 (H. Theil Isaias p. 243 b.) 

^y HDDp^D HDN^X INDT^K NIH ^S rUX ^^Tl «U^N ÜHJD 

3Kniü< ün^H ]ivT ^n^« m^^:» ^k^ki ünwn axopK yni« 

nao^x ^K rao^K p d^x^d^k ^iDn v^^^'i nbvbi< p iisiir 
nn^i Dnsym -jH JD nn^x "jisny» k^i bicwt^'^ yon ^öx t^^ip^ * 
Dnio!?y^ ni>^:» ^trxi p Di^y!?x in^tD^ onjD^ inp*» xii^x 

HTTO ^XIDX DHJD ^H^K^ ÜHB D>DrD!?X1 T1D^n!?K nXBXID 

^pmro oy ^^'»DtyD DH ynK-i^xi nn ünj^yw» xd üT^^übv"* x!?i 
.n-Dx inDX"» x^i DHöi^yn i^xon^ nnirt>x ai^y onyö n^x dw 

Note xm. 

Zadakah in Damaskus (16. Jhr.) war wie die Familie 
Piruz ein reicher Mann, der viele Werke abschreiben liess 
und sein Sohn Joseph setzte das gute Werk seines Vaters 
fort; der Jgaron von David ben Abraham (Oxford opp. add. 
fol. 25, welches ich aus Jerusalem mitgebracht habe) enthält 
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ein Gedicht, welches der Abschreiber ilim gewidmet, es 
lautet : 

onK^j^i nj;aiKn o^tm^sn onnn i:ik iä'« in:i8 i«i 

Dnwvüwn ^DD inDsts^öi o^D^y^n rnoHD onno 

omnn an iik^i nv '?ddi ^oy^ ^i<n ^mk^d ontr 

DnoiK^i ^N minn nun^ uxi o^m muo mts^v^ omnn 

Dnp^ Dn isDi aniüi d^jusd D^-rnnj anoN 

ünnü r^D its^K 1BD inp is nmb ümöni onp 

ünni i:i« itr« ))i^h i^n Tn:in isnp nai Dnnn 

Ein Anderes: 

nJiöNi 1D1Ö1 nöDn njp n^^ni ^dä^ "j'? r^ d« tt 

njiDjn -jnn -j^ ^^m am ipr m n^n 11:10 

r\m -oy itys* ^xn iod N>n ptn ^d nxi ]^y nps 

misi pö ^nn 7:5^ npiü Tön ntry oip ni nirn 

nrni ^db? ^^ tr^ dn njp k^^k 10 n: ^ariD nüdh nyi 

Es folgt dann noch ein Gedicht in arabischer Sprache. 
Das Sepher Teschubah von Bekemani gehörte auch ihm; 
er schenkte auch Ginindstticke der Synagoge in Damaskus, 
wie Samuel hakadosch erzählt : 

^:h'i< ütt^\ D^^^x ^d ns^i nxj i^ nmt y'n'j npix o^^yö iinD 
•tJ^niD D^pinö vö^D nixD nimy inji ü^'S^xn nn^s 

Note XrV^ 

Wenn man einem Epigraphe Glauben schenken darf, 

so starb er 958 (siehe die Epigraphe), was mit den Ci- 

tationen in seinem Buche nicht übereinstimmt, sicher ist es 

jedoch, dass er arabisch geschrieben hat; es heisst (Ms. 612 

p. 16) 

8 
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!?D0 35D mn mi& dx '3^ 'kh nrjron p^n^e^ pn^ k!? ^ x^'^ 
x^ DX :]b'':^HT\ ."idxd mDi oipo ^3ö yn xn ri d«i d?o 
^xnntt6x ^3X >x^^py^ ^ ^id> ^ rrtynö:^ inTi rm jm>o ,Tn> 

•vni^o .T,T x^ DX ri^nn> 
Sein Buch ist wieder in Byzantinischen Ländern über- 
setzt, d©an er hat viele griechische Wörter (p. 46 nniD 
ims^lB ItD 'ÖD D^l); die Gelehrten, die er citirt, smd aus 
Uk. kad. Anh. 86. bekannt; ich hdbe bloss hinzuzufügen, 
dass auch ein Ali halevi (etwas radirt) dort vorkommt. 

Note XV. 
Im Murschid (Ms. 631) Cap. 7. 

x^!ix ni^:j^x ^D ^xin ipn nnn xo^y^x p riyxDi did np 
xn^^y n^x %i oniin >^v Pjipi^x ixnx p^ ito^x -i^xd ^s 
Ttt^^x Dx^Di -ixnx^xa ap!?D^x >jxDpnp!?x axmn n^^ys 

D.Tl'a'J -IXltOnOX^XD Dpi?D^X. HDXnD ^D I^ID^X D^pV^ T2X 

Dx^D p rtDDn^^s i?2 "hv 'Tip^« tki*« pi Cap. XL 
^oDD^x 'DD p 'tD^x n^xpo!?x p -i>iD^x Dpy^ inx tb^^x 

IDX pX IXpS ilS^X nx -l^t5^!?X DX^D p1 TXlOTIDX^Xa 

ns^ 1 Dx^D-iDi nxnxii^xi (?^xD0^xa ^ödö^x 'ro ^b ^'t 
.mixo 'd3 "toDö^x 'DD ^D yt xDnn 
mit^x nxin^ ^i xid^hdx xd^v^x ix D^yxi Cap. xn. 
an nriDxy ^s njx3 xix xn:iii^ xnnxi^ö Vyi ■ p Dn:t>D 
D^ xrxD^y irox^x arr\ omDi xjxD^y p yv^) pi<2ibi< 
xö ^^y ^ix^x nrnö^x xnn nxnxx xioxpx npi i^na it 
piipi^x nxix pD xmD-r ^^x xja rijixnx^ naty n>^x inrn 
nxHDi ixijx^x 2xnD iri p HtDiosD^x ariD^xD .T^ys xrr^^y 
nxrD p 1^1 >5 ysjx im nw lax D^yo^^ n ^i^x nniKD^x 

.nxux^x 

Die arabische St^le, die ich aus dem Mateh Reuben 
(nach einer Handschriflt; im Besitze des Dr. Geiger) übersetzt 
habe und wo die Oommefiiare zu Aristoteles (oben S. 64.) 
vorkommen, beweisen hinlänglich, dass Moses Baschiatai n. 
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das Original yon Eilidssam gehabt, und durchaus den Jo- 
seidi Haroäi nidit meinen kann. 

Note XVI 
Der Commentar Pahnoni (Ms. 588) enthält ohne Zweifei 
viele Zusätze, man braucht nur die vielen griechischen 
Stellen darin anzusehen, denen erst eine Interpretation ge- 
schaffen werden musste, um sie hineinschieben zu können; 
das vermeinte Sepher hajaschar (Ms. Pb. 614; vergl. Stein- 
schneider Leyd. Cat p. 191) ist dermassen verstümmelt und 
schlecht übersetzt, dass es unmöglich ist, nur irgendwelchen 
Schluss daraus zu ziehen; übrigens hätte Samuel Magrebi 
es dtiren sollen, wenn er es gekannt hätte. 

Note XVIL 
H TheiL Gedicht 60. 

•)Dv ^yi i^yv hv nnn b^ lai ^^n nt^ 

mirtyn Nn> iDipD bv ntn oyn b:^ ü:n 

IHN ^nfis^n iDxtDtD Tnxu ^d^ dv "iK^nnn 

innr^ D^iyno yn ^h^^ möt ^3i 

Gedicht 50. nnitt^n HDK p Ta m>a:i p n\in ly^n 

Gedicht 30. U^ni^T ^y tj^tt^ >Jtt^ 1^ V*^ *^^ 1^^ 

in^m h^ inp K>r ik^x i^n^ ^yi 
i^rn^ :iy^>i ij«^jp> iö^k its^y !?yi 

Gedicht 34. V^irf? 21 n«J n«1 U13V^ 'HX niL^n 

Gedicht 36. D^K^D on^n TUJ CU>yi map DTI m3Ä^3 cjnin 

i^i^*:»i wy ^!np«yo Ti iniD^ ii-'^r in 
v^Ki 10^ ru3>i ^Dö^ ttnpDn n^ai 



116 
Ged. 121; Tbv z^xinoT «öüi b'W ^30 r\wMipr\' lin« 'n intD^ 

^KiB^^ -»jn iBDD^ ^xiyii -iip Dv -1^2 nnv an i^h 

Lik: Kad. Text 8. 76 ist zu lesen: 

DnöD üv ^^DD "isijpn nntD^i isyr m«^ isKn i^yti^i 
ontn >^Dix DV D^??iy nnD^i d^^-'Dd n^str'»! d''^'^k pii^n^i 

Wie ich schon oben . bemerkt habe, so eifern die alten 
Karäer nicht gegen das Christenthum ; er muss es also zu 
einer Zeit geschrieben haben, wo es zu bunt in Jerusalem 
zuging. 

Das letzte Gedicht im. Divan lautet folgendermassen : 

niDtnj nn^btr nnisiy d^.hd'»« i>jy bv 

mD^yj ni^-'XK'n ^ixtri? nn^tt^pn -[«^ön n^K^n 

niDDonn nnnsiy d:i h^k^d x^"^ hd^kh o yn 

niDtn ^D nK P]DiNn iiD^nn 5<^"^ nt^«n d: 

mD-'nni F|j< inna ntriyö inöp: ^xn ü)p}^ 

niDU^n mpi d.'w TiD^n cu hjb^ nxin nny 

mö^Kj pn onn ü':iinn ^dsk^ ^d d: o^niD^ 

möuyi niDys: Dn o^ptryjn nitrsj ^d nx m 

niDixn b ^sm ^K min n>nn D^öyn '»sm 

Wie alt musste nun nicht die Familie Firuz sein, für 
die er schon dichtet (Lik. Kad. Text 71), sollte dann jede 
Spur von ihr von 850 bis 1500 verloren gegangen sein? 
Es sollte mich nicht wundem, wenn man später durch Ana- 
logie der Namen, denen er Gedichte widmet, Moses Darai 
erst gegen Ende des XV. Jahrh. setzen wird. 

Wenn wir übrigens die Gedichte Jepheths (Ende des 
X. Jahrh.), die zu Ende mancher ^droth sidi finden, an- 
sehen, so wird man erfahren, dass er noch keine Idee von 
Bfaytmns hatte; so Ende Schoffim: 

Q^pvTi -woS "»jüD Dm crpn nn>ru3 mn^ ^nt&^sn 
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D>pinDi B^ni D^n kk^do dini^ D'pptt^ ^dd nsn^ ^k^do 

Ich will hier noch den T^xt geben, wo von dem Schen- 
ken der Rolle die Rede ist: 

I. Th. 177. TiKT ny^K i?^b^ "^y i^n nn^p kd- nih^ 
niDsn^x f "B^ niJ3D*^K -ids^x -)^:jf^j< >^id^n n^i 'yn «"i 
"l^njxDm ntrxDpi np^na nnn isd -nDio^x nos^j< -ptß^t'x tnpK3 
"h^ y^i ani^xn n^^y k^^iiöi otiyx^K ^^^•^^H^ inn inoT nn*^ 

Ich muss bemerken, dass Hechal hier auch den Ort 
wo die Rollen sich vorfinden, bedeuten kann; das Datu«, 
welches Pinsker iPür unangetastet hält, schien mir gekratzt 
zu sein , besonders das Wort miütS'^ , die beiden Bände 
tragen die Nummer 802 und 803. 

Note xvm. 
No. 615 und 616. r\übp iJ:m nb^^ vrmr^ K>n nxi 
m^xtsfn y^'j HTin^ p nitt^-nn b^2 );yr\^ 'nD^ y"J x^t^jn 

.mny.-iD 
(Vrgl. Steinschneider, Leyd. Cat. p. 234, wo es Ahron "»J^-TD^ 
heisöt); p. 8b. TH^ pn nSlD IHNH ^ll^KI 10b 13^X1 p1 

DBnp TöV ^:5 riTin^ p nyity> nmynn i3 ^n:jn rnn irnnna 

.-IDX1 
Vielleicht ist es derselbe Salomon, der das philoso- 
phische Buch arabisch (ver^. S. 23.) geschrieben hat, und 
vielleicht auch ein Hilchoth Schechita, vergl. nächste Nöte. 
Note XIX, 
Samuel Magttbi im MUrschld C19. 7 sagt 
pD KHD niixD DnxiDrnn3 niD^ntr^ "hv dx^^ ^s t^ ipi 

Note XX'. 

S. 14 b. p rD"5ün xDnn'^Dr'in ^nn ^m no ^? 
•^imi'K '»3'trobt.y'j nyir^ wi no p - .nro "»^itno 
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Note XXI. 

Note XXI a. 
Ms. 745 kleine Notizen von B. Samuel bar Nachman 
aus Kaffa. 

]^b)ü ^i?D^ onxD i?r xb^d tDDHK TiD "nx n"D3 Ysin 'm2 
DV3 in Dnxöa B^ir niJ ^:jj^^ b nx nn^ Dp b'"^ ikd^id 
D^triK V'D D^^nin iD Ulm D^Kipni ü^jmn Dm^^n b nx ibW 

nx B^sn jraa^ in« .om^ts^i? p^id ujnj k^b^ 'n ^na ik^b^ nya 
c3b nn'^v ütß^i i^nnn oni« dä^ '^^v^nnri onmon D^Wt^2r>n b 
D^^Nyött^^n fjy Dniiö bv 3"3 dö Qtr>i nxtß^ ibv «^ its^K ny 
Dnjntr h^ni 'n !?x ipyx^i anxM nhia npyü ^'^m amTn bv) 

np^i xt^D iDDnx bv b"'* :ia nöno op -iik 'ti^ VvD 'n mm 
Tna ^na3 omox vn ib^k Dvinion b hk i?^ni itwn nn 

.pxn tDiptrni rpnp b"^ nmmai 
Note XXIb. 

.tn's ^xiöB^ ^i^^Ti ,a-n3x 

Note XXIe. 
Samu<el hniadoöch, indwn er von Aegj^ten spiriebt : 

.1^3^x3 iKfK.DmpHD Q^wp OHT DHDny annKöH o^aiyni 

Note XXn. 

D\-i^x ^nix -wm ts.'inyrj .>s5?--']Di:D'»n o^rbn ö^ttmp dvi^x ^d 

?D •»njn-^Bin un^-x>itDni? xsoj bi^ ro pw cy» pn in« 

mIi lam hy© Q\Ti'x 

Tnyi Ditt^- orpy rmxB^ ^äd xin^ Ti> Tan "»d phDsrr oytsi 
.aro rts)'»^ ^imoty 'n aro "p ony nnx d« ma tt^>' nöi nt ^y 
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nnKi i»n ^}vh i? nw un^nty yn^m ij^miva inK dv 
Ti^ ])^2 VDDH KipJty -inya ^3 itDixn nnsi ntD« marg. 

Note XXm. 

mnnm nDDnn nD^nr6 lo^pDO Dixn npnyn v^V3 nyß^ 
TirtD oninn nain 'n iiya n>ni >3iD3nnn mitten D^nn ninn 
D«3 D^iy i5K 'n Dtra • • • px xua nun ^xnyön xsinn nirö 
i<Ei}'\n .TnvD • • • p y"j onsK r\ttni:p rfm:^ tq3 p n«^» 

.nsD Tyo pvD \^-lKtD 
Note XXrV. 
ppitD 5)03 Krti i^x-jtj^^ ptö Hint8^ Bnpn ^pty o^enra '»n>«Ti 
nii>pttn> ': y-i '« -iJT orm 'n» non kct ^Tn iniK ^ni^pB^ 
'an rmai pn« hidd mi!t D^hc^n^ i>pts^ bv na>rom w 'k* 
Q^^Di T'^ö^ Oll nuTi ^ty«^ 'a d:ii pn rumiii ^Kit^"» i?pt&^ 
'N ^piW3 nrn 1 n>rp' p dk i>pim rrvi onitv nnna airiDi 
na^n^ ^ptrn f^y na^nDni mn^a ba .n^xn D'JDta luy^ itt^x 

Auch Jepheth zu Leviticus spricht, als wenn noch 
Schekel im Original exisfirt hätten (565 p. 33) 

Knw Dn>m hti k^jkdi ^ ir^-iDKf?« nr[«n p nii ;i^Ki 

-riDB^ iwmo r\"i? Vt^a 'a niDiorr :in nx u^bth ib. 
pxa a^axn nm^ißDav rrrn n^^nna nitmpon 'n ^lyiD n« 

•Tntmpn ww* 

.yi '*X2 XTBK rP^K Tu *T1B0a WKTI ib. 

Note XXV. 
Mg. 65$ p. 36 a. 

^r Ipn itan oafln pmp' nnba ^an wk^ p h^k iok 
Dcw >n«iio H^i TOR TTHSD am nM- ^w mn Tson p^w 
iraoö m TIS TO^anö 'd miKi inn pmi ^ nnn oniD^t^ ly 
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^D t»p30 v^^ ^'^'^ V^^ ^vri pon \o msDi -niBD i<int8^ 
D'D^BTo y^H 12ID D^sits^JT Dnni<ji onDSj n"v iJ'o^n nso 
^Dm ünsD niKO 'n o nD«T D^«npi üynyD p^ "^^^ 

nii"nn n:jtt^:i -'»rya ^n^«i i^ym ^jk d:ii >nm xnJtDoipn «mty 
ipi^ D^js NB^^ «^ iK^K .o^js ty ^u ij^i?y 1X3 XD^y r\yTb 
urrtr onnts^ ijnn o^iin ün^p ni^^^jn «in itrx pn^ ^6 lyji 
ansD D^tD'B^ a^firDn "iiy^tyD d;ii i3D^n nya:; bi< nno 

Note XXVI. 

Pb. Ms. 608. 

vinx Dp^i D\'T^x inp^ ."»D y': nnno id^b^h x^ ^sv ^b- 
nson inji in^:im unon xi?oi ^2C5^n pns> -nmo üsnn 
ijniDi ij^jnx Dp 2"v D^D^DTon nix>:it^ in ii?BJi • • * lo^sinV 
nitoyi mxDTi hjidx pnn i?yn ^pn^n amnx 'dd2 pnij^ iinDD 

.^p)i\:i pp2 i.T:ini? xts^^ ni^np 
i-iHD IT ariDS n^:jnts^ nson nn ninn niip ^nxitD 3 b. 

.^üi ^piitD n-nx^ in^n i^nx 

nitr:i o 1D1D TDiön ^Jnnx ny^r: onDn ntrö 'i 5 a. 

^ptrö3 ^yis p^Dt' xa mt^ ^s^ iiy mo^ nits^n lo^ u^x ^jen 

.^p xim s"nD ny^3r6 xn loy^ r\)mi\ mm 

In der üebersetÄuug Gikatilias von Chajug liesst man 

pag. 30. 

^jB^ni ^yisn Dty ninn "iitt^xin -roib in ^yisn dk^ iox^ i3di 
.in riDiro ny^^Jts^ ubö -jDon r\}t^ni) ^lys oty ci^uin 
'»t:3nDtt^ (10 'ytKO T^o nnx nnx pi — lon xipo 23 b. 
inx my^ i>xi mt^x nn^ij . :rrjo pcs' -|inn n^x nnx inx 
onDiB^ iBf> naiyi ^tre^ dv. qnDir lonD ^pn nniyB^ ima nnx 
-mx 1DX x^i nnx iDxttr fjxi d^d^!? iDt .n» fw ptw^i dv 
^a^v (rna ^-^ n^'ia s^ro ^in:in n»Txi örwn am Rande) 
oniDwi nnx- ^inx DDxy- |^n^ o^wö«ti ti^ü '^w tot 
onxi: .ny b:^ mm .uijni DDinn n^i^mon m^nn- b"i m^.) 
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.(Homonyme) niJlins ^nt^ .niB' ib. 32 b. 

p ijjw nyn i^jyo ^r^^^rs> o^jt^rsn nne^ myi^ D>ai nnx 
.onov n^nxi yn ü^on nn« n^n «^ nDits^s p- 

Note XXVÜ. 
Pb. 813. 

p>D ttnni? tois^ iD"Dpa iidbj fjdv 'i mn iinDB^ dh^jk^ ntosj 
rb^yi )h rj ^^xi na?n B^nra tons^ ^"pn pnn 'i ann nuDi 
^npnym :ü:n oipD niim i'x-iK^^ feö tod n^:v iJtyKi moy 
«"Dpn njts^ ^^DunnK i^yn run nnDDD ua nnDß^ ^J8 

Note XXVin. 
Pb. 823. 

KjnD^pD nnD ^^x xn toin njty n«^ '« m^ !?^^ p. 150. 
n^^ie^nD mo ^n:ni mos: 7« myin nniB^nn "hn lanD p^ i^y^ 
m^toBi .-nxi> t"» ':i ar ty^oy^ omo niDa na?D nnnD na 
TnDn ntfi^o lonjn -nnai^ v"^ ab n'nDn uui mvi^ -un (Ijoidd 
on Ti^on ]üins i^yo nb' 'i nn ^nts^p nno ^rumnoi ^iJ^^K^a 
. . .nnn^D no bv ora rup ^nxK^ji on^^y ^11:1 
iiön B^nna v":h n:n"n..njt^ km K^"n pin^ D"ni< njts^n ^'^n 
i^i< ^nty B^"Dy^ pi n-nn^ p «a« ab nan "t tmn «in 
nmiKtM D^tjn^ö miiixD 'n oy i6n:inj itnu its^x ^y nuyn 
.tt^a^'n^ .tD'n'K noB^a ity-iutr Kiito^Vi'x^^Dn 

Note XXE. 
Ms. Pb. 74a. 

riD *p inm Tpi n p onso lanV ^Tim minn npnyn 'd 

ia «jnopa 'rt: 5pB?^nrK nntwn p i!?2ü vnanü-ntwi toä^ 

■-".-:■' .-isy crV':ii njts^a ü^rhi< rbv na 
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Wenn er zu 18 Jahren gestorben wftre, wie wäre es 
HK^ch gewesen, alle diese Reisen zu machen und noch 
Bücher zu sc^reib^n. 

Note XXX. 
Pb. 726. mo vn^H 

:»nn n"y d^iid yuD ^:in nt^o in"Dn fpv n crn -nrx tsnm 
.nxnn^ nynn nots^n ijn np^in n^o^n msion 
Die Karäer wohnen, giebt er an: 

'-I un oy Di:i3 aptr 13 -i^iyjn D^nn Cinn) o^p^nön ro 
n^n DV "hnü ntro '-id oDnn nnxi r^ti^ü "i trixi ^^nd^ö 
"^3 riTin^ '"1 i^nx oy nb 'nD oDnni i^n^n mirr^ '"12 DDnn 
DDi xn3t '-iD- ptrr DDnm nmn> 12 xrotr 'n iTDVn am 
't ^n3 11 nrpT DDnn dptjü n :6nit n^ta 'td D^aDön 
ürpinxi min^ id oDnm ^jnnv in>^x 'id DDnni ^Jiöny ^m^ 
nt^jo 1 niö ijni ^n ppr» 1 ^m D^jiönpn xj^tDjöDip ^jn 

.•»nt^nn in>i!»x iv "»itdi 

Note XXXI. 
Ms. 659. 

imi^ijonn v^V^ raty hiiidd 'i psn Os^eo >n^!?x) -iöx T19 
njty 'ö D^^n nt D>Jiö^xin ptn nyjxö crnn ^mxi 'jbd tuöx 
r^ Dnjo'ina ntffü 'i x"xi p"j omö in^jpn. '»jrrx iityxini 
'hiö n^x in on^D nni pjd? 1 )^2\ ptn ^xd>ö idi 

iptn ^x^*»» in DJöH n^nrai ttrxna iTnn an n^i.K^nn 
p]Dv 1 yvübn "»b ibdi un p xsm nninx 1 ibdcc^ ioD 
xm^D niö injpitt^ pin ^xd^ö la xnDi 1 nn p nb in 
xuD B^'yn nii^i^ n>s n^nx i^n i^xD^D -o xn^t 1 nt^x 
• ••• DB^ no^Dni D^asinn mx^ iDun ^xn^D 1 nxnnnv trot^n 
1D ronm urr dtoö 1 nx ^hio rm.T 'td ronn run 'd 
D^pNs' üwn. ox m uädd rmn ^Ktni- ontsr n«-i ^so n»o 

•inO I^X X1W h? DHID B^"»n 
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rm iTOD nK im vh) ot^n vo«^ hk lyött^ i6 i^h D^pinin 
'HD DDnn on o^pmo yixD ixnty cwrJKe^ T\m ü'^tt^r» n^n 

nnra crpoynD i^n nb on^np '»Ätr s^yx oni xsp n>yo 
Tts?on^ irt Ä^ )D^i • • • • itd^ rm DKnn cmo» uni^p ^ts^ixs 

. .DiD-i^sn nn« 
^tt^oKD nxp "iop n^KH D^öDpn nnns nnx cy>D' niiHi idx Tiy 
^rj>< Tina b'i^rrh ii^n bn^un D-^ö^nn >Tö^no oni ujdi 
lyjDi pKH ^v D^son in:x msnn^ mD^-i nnir6 ijni^np 
D^DDnn lö^n Dy»^nD 'l^n ooijyn om -lon rp^nnD ant^^n mp 
Kin UT n'TiD vn dhiä^ -iDtty o>K^jxrr niip 'i^^nn onDwn 
inDjn nti ty^n nt imno y"j ^sol nJiDön p|Di^ '13 DDrvn 
nai KiXD^ wpn iiy innyjn ijpi on^ 'n ^irx td^k^ s^yn 
'11 ^1^ "1 'HD lOön D^DDiiEit) a'»DDn Dy nöx nnn fsn 
Ti^n ^^ B^>xn ^wi irtDDiD omD 'nD- o^twi DDnm py^ 
ni^DD nr n^in trmn on-Tp rm i>©. ^yi nxö ^n:i ^d ly ^rai 
Dr6 nt^nön .Tn xin nt ujdd o^tsnits^n yn^ ly. minn 
ijjon nnin miö rr^n xin im fjid nto^nK^ niDi^n an!? TD^om 

.rmoK bn )Bwn. ly in 
xjHDipn ^xn mm 'n d>w mpDn ni iü:^ mp nt, u^dd n^ni 
rw^n HDp '» »"yai nmt n^jai rwx^ njoty nmn y"j >xnpn 
mn^DD -i^n ni«^ nW»n '»xra ^tron ipn^ naiy^i xmh n^j^in 
•ppn ^p nyom Un rnn'' 'i dx nir^pm ^lan ni^^ ixt^a 
nnox iwn «"»m ntn nan nmx !?y n^n:i npv^ r\pv^ ^tw^n 
TOI ^in p^ x^■^K^ niao^ hjiid ^^a n:j:itra hjdd. nity n^ 
^:a^ ^^p^ n^^nnni. nntDD .^y aat^ni nnsi niym nisrna nöp 
;..Q>xipn nnK^r nin "di3 li'pnty nt?y 
pnmxi TDrtDiÄ cPDipii?^an ruiaa ptt^^m pbnb '^a 695 
iix'a nBDVu -KanapDipa oum»i k^hi ni;5^v .^laa Ksna 

Der ^-Itte Beiseifde etzShlt folgendes : 
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1DD nnn y^t «©nn m^jn on-DK p n-n iDtn ^pnD in«D 
dieses Wort ist) B^n 10D Ol isDi ^yl^ m^nr niHo 'i ^TT 
^lya Dn>p i^iKa rn im^ ruit^ HIKD (zwischen den Zöllen 

I^DHD DniN TOI 1^® njHD i?o^ Dnv '^>< «"ip^n ons^id 
nnp in -wo om« nnsi am« nnxi iniD^a D^iop xsöns^ 

nniv '1 lötfin hjhd >r^n Din^ ui^^d inx tr>i< T^ni mpo 
mSnpD iTn nriDD n\n k^ y^i-iunn ^db^h pn^ T'Dn ^Dtt^Dn 
mts^ni nxD inDt^i on^ m^np ^j^jv ijöd i!?Kt^i «V on^p 
Dn^P px^ 1DV i!? ^pnton nnt ty^xn ni ^x nö« nnty 'i 
K^ni DiTJ^JV ynm oDii^B^ wrn\ ^ü'n'^p px^ u'^anDo t'^vti 
1212 nmi y^in lon pi Dnmxö it^anji dtudo nriDD ij^ 
Q'h^T\'b D^D^Jin ijpijxty yDö^ nt^xDi onnDD x>am on^p^ xsi 
B^>x V^ ^^ ^^^ 0^ ntrnpn px^ -j^xi in^ ^d iöxi u^d mxnn 

Note XXXm, 
Dieser Joseph ist wahrscheinlich identisch mit dem Jo- 
seph Linobovsky; Pb. 651. 

'DD -»DTID '-iDa ^pDn^I»^ FJDV TTID lltpl^ nD^HB^H ^W 115ip 

y":^ 'D3B^ TOTityn i^^v nx vts^x na hb^d 'i ispts^ inx mix 
.m>s^^ n"Jin njBO xd^^ pxD nn;in nnx 

Note XXXIV. 
Doc. 66. 

p^ nx vjs^D x^itVB^ diid %n^xi> 5]Dx "»jnx onpx hdd 
nu^n^i xn^B^ "iDy >ja ^y nDivn ^n:in i^r\ bnyüb idx^i :nDpDn 
njnn ^x yiDB^^ nniB^p 'nx ^Jtx vn^ts^ ^-iva |>>^^i o^n^xn >js^ 
nsD ^y aiDH pty idt >mx"i dvd ^!) Dirt ddddd ^nay "ityx 
nt^öty "imn ^irxn nu ^nan wxi norjn niDT^yn isoai d^ 
"itt^x Vir nöiw • fpv -nn^DD xenm ^iicT^^n- ni^xn Dann 
ain nmirm nnrr ^ana nx d^bti^ ^jhx nx -i^sn^ ^ni^xin 
T.ty noim pxö nDx piDS> n^iry nts^x i>d^ ])wh2 ibdi idi 
x:^^ ^ DunDx^xß '^>Di-w-) rfier^is -iit^ noiD Ta wx-n anyi 
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mnoa xi? ty^ts^n tDinni C(^i6 nsts^ yiott^ ^nvr «^ nK ^d) 
^i8ä6 rnnsp hird nin'TtDn nsija n» nii?tt6 ^sd^i nnnxn pnr 

*|hp '»j^v^Di^n nn^nn pxa iv^to itt^x onso d-^btt^ 'n ^^o 
isty no« imjn iDD w« tt^x ^y ni^B6 iöix iium dtvh 
(Lücke) "»nni '11Ö 'n«^ ruiDX pitn -jbd ]m ,Tpn it6 

1i^:i 11X p©i piB btD m^xB^D nnvn 'nn p^ni i^ntsjpi an dw 
DDnn TD^n ^»^ nxiu nx^sn »^ om^^a r6n:i htho t^^«^ 
mo^ ly D^iyn nx^iao 'xn n^m^o n^nnn ^'in pnir 'noo 'idx 
'itt^^ UU1 ^^xn Daan *^ ^dv niD^xn ani 'oan i:yo n^ön 
irnimxa ^xi i:öö 2^^s\ (vd) n^aiy iits^b ii^^d ibd p^nyntt^ Vir 
'»n^r xiam ^n^ -»d xnn ibdö ^rnr6 nayi ^'►ü^ '^ yn^ tr^x 
nann iiar tx 'y pir^a ii^*»© ibd ninnsD iii-in^ ^jnx ^jb^? 
ijsnxa xiiDJn p ^jod \i^p^2t:ir\ lan nrx yir» >n"n dxi ixd 
mjoixa D\^tr nr .Tm ^laT) ntt^yx ny "»^n^ njtr inu ^n^n'xh 

• • • •»": iniyi mm ^jnx 

Note XXXV. 

nxsy iB^tt^ x-nrt ntryoa ü^T^na' nyitt^"» 'ia p)DV 'id i^k^ 
.y:m -i'-yatr o^xnpn br\p nx unntr ünn:in xaaji ^^ps^j^öm 

Doc. No. 24. 8. 
pi ,yn^ x^ iTx^ isnjn li^mi ,yi:iJ ytrn ^^x:ü pp aio iD^oa 
xaa^Ji ,nDiJ n^ tixb^ ^x isn iniiy nobi ne^ua p d: ^^dh 
.D^iy nsin ih i^üan: iddt üb: vm^^m an oy 

Note XXXVI. 
Doc. über Polen 129. 

nan pns^ nnot^ mmo Dann nn^ o dd^ Tan^^'>nxa*^jx myi 
onxia bn^ Tiaaa imx. onaaDi xy^p p"pa ve^ay acn^ Vir 
atn^ n^nty tmon n>a imxa imx n^mm insoi i^iiani inoDn 
TiBDa b^b vmaw Dat^ tnna ntoBitr ^xiöt^ "nmö n^on 
njQ5^ nattn im onns^n ons^t^a Dty nö^Di onnotei D^a 
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To^D uw pois wr ü)'^ ^ts^K^ oi>n >n^>t my ny ipnD yinaf 
^rw DVD 1)^9? ö"r]2b ünd?m oohn v«^ wru^ P "^ 
i>HiDtt^ i: 'D p^r\v^ vmv^ "h nroi rorro^ poiy 'i ori^ 'i .dvdi 
nvn in> >Di 1^ ip^nvnb nscn mi^; n^ts^^tr ^i> njnm ^>y^ nDun 
^3 V'ij' an-D p ^D ip^nyD >nm hi:i jWnai ninon ^in^Bf 
mmna -otd dk^ ^d o^Kipn rny b^b ison imx^ ^na iiix 
ruiDm nöDn ^B^iö^a tDisni o^Kipn mh u^y^^tn o^j^jyn niT« 
^B bv "i^H ruiDna Kinn "3E>pn "lanDn «a^m ro i>rD >d 
>3TiD iTiöD oDam .n"-n ^B^iip D^Kipn ^ddh o^yaip nnrie^ 
0^:9 •n3D:a ^n^np Wt >o^m^ ro-a inoDs V'iJ> ann Tarr 
1^ inj D:n nn«'^ idüdi bx^ insD imtp ^m rmsoi nis* 
am3 >"Bnn nnn nn^ s"Dyi T's^ jnm uai mtw< oy rmh nn 
insn i>y ii?5ünna ^t i?Kioty idd i^t^ön ^ainx mx^ lanDa 
li^n ie^K3 li^n d^jbuh D^:i^jynn nnx" nsnin k^k^ uod 

amD BD"y wi?p p''paty onnjno nmon ^ni>ap hi:» oyi m 
.ni nana irüiia nö ^an^ bw k^ ^jki nibi mn:» ü^ ^aicw 

Doc. über Polen 124. 

Schreiben aus Lnzka an Abraham Haschofet zur Ueber- 
gabe an Abraham ben Mordechal hadajan in Puna (1764). 

1^ nvnatr ^'^i pr\T 'o^a nnötr 'öd ^nx J? bv ^nna-r nyai 
i^ap^ty QiD typa^ts^ nt iJi^yaty nxiÄ^^nto w^-^üiiiin oy man 
wHi Ty ^B^ nxü^ntDi? an^tr o^anD b)iH ijdö itop ana 
inc^pa^ D^aom iDsy iDD^ronD e^pai ^"jn ^nx ntt^y pi 
.xj^'ii n^y^ ont^e^a nrhtt^ o^anD i>::x ni i:ianD i?ap^c5^ n>toam 

Ibidem, er fragt um das Wohl Abrahams. 

nn^^y bv n'»D^inty xiipoiD i?^nD ins K^^ti^ s"yx • • • ü)b^ ob 
^y an^ty >p^xD hdd nay laDi ^^iixnxi DiDnn ^e^ ünDai 
iJin^ nianpn xpom^nx i^yh p^ip i^y^ xp^ix -i>y^ m ijnv 

• • • ^p'>^T\ x^ 'n ^nai nt 
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Note XXXVn. 
Aus dem Bliche -Tapnach (Nr. 707). 

ftsnt nbi^öV mü "»BD n^:3p3 riDxn riDDn -»mD^ «^^ >d 

■inn tD-isoi D^npym d^b^ib^h onnso ^n nx ^n^xi x^ts^ 
t^npn n"Kn b^ mn ]pn pnniDn n^D^n ^«ü>ti D^>n -nn 
D^pnyiDn ünxp onnm o^jop o^DntoJipö nyiö wd h"d m^s^n 

.mspn nxn ^nn:)D 

min nno --nx^n nihb^ ^jöd '2 ,n^"n ük^ xntsD^:in nien 'h 

Klip HDipra Dnö^in nts^x n^tt^xm nts^yai niDiö ntt^vDi 

,nDDn nn^DiniK^s ,mDi^yn ms>n yipitDiJ ':i .am ^niBn 

Note XXXVm. 
Aus dem Buche i^BOn TiJn^ (Pb. Nr. 704). 

DtD"y'x »p^b py yv '3tyinD V'x^ a^viK^n nn©trDD >tr"i iön 
Dxi i>yn hB njt^Dn n>nn nny nyi' ntt^vn v^^s nriöne^ 
DtD^y^K xy^p p"p DnsiD bti;) d^ddh ^ty nhi:j i^y ^xiB^^n 
p 'xi:j D^^xn ^^Dn u^jitx n^fis^Dö nnn ünv n^nöair 
njB^n D^jn^x ts^ina onnji ariDj .px iniD^D xts^om inn on^ 

.rp"nn 
nixi nix bi na^ni nrn b ^3 «in "iiD:in nöxn ^i^ • • • • 
nmpn umin nn^ni niwKi nnipjo nnipji nTipj b7\ 
n>"K^n ni"TiDD nix^sj nmoi d^^to dwi ona r> n^^^n 
iDyD nxnnjci^ idd d^bd^ n^D^ nsn v^^ ™ D>xxojn bi 
D^jipnm iniin nson nDxn nDDnn nn iisxn 310 n-io lyio 
D^bipDn nsD -ixrai nipn nxn >anDni pt:>"^r\ n^npai 

• • • • D>^ni?xn 
noDnn tnty xints^ imin tbd ^d ni^ipn^ unnD -iddi 'x lye^ 
iBDa onDJi D'»jiDnpn o^xjnn ^>n mna^ B"yx nmo^ mpyi 
Dwnn b ^D"»D D^yji -inoj mn i3"y ^:a"ßnn ^TD^n ^"y 
Dx ^ iniyi^ xh imxi x!?i D^jix:»ni D^xiiaom a^niDxm 
vra xinn ison xsdj n^nt5^ '^d nnBö^Do D^jn- "it;© tix 
x^ imx üh^Q vn xh Diana n>n ;i^ ^d inhn x^ na^a 
n^tt^ D^nxö inx^ ny ^"s^nn n^^n '^bxi V'i oaDin ^D'n n^^nj 
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b:i mn d^kii m i^k >2 psD ^w ^t t^öin m^tDB inx^ 
xh n D^j>öKDi Dtno w im« o^i^aöi o^jimpn o^oDnn 

Dmnx mm Dnipy 'd bv^ d^k fjdv mm pnT mpy 'd 

^ip 'D t'ya iüi<pDiD ^^^m -nm 'n mx 'd ^yn -Knon -nm 
ij^Dxn üb D^\n^xn d^sidi^^shd am pi ü^d^k^ on^m nmn^ 
crxn tonsni ünson ainD KiJon^K^ iod nn nim noxri nöDna 
DDH my üip^ xi?i Dp K^t^ D^DiDii?^Dn b nsi cnpinn b 
'n ^2 iKö pnniD n\ntr mn ^nn nfen imöD Vxity^n 
ü^bipDn vTD^n bi Nin ^^n nn^ipo Tk^^ hn:in le^n niDDn 
DnnDJi n^m d^siü annn n^npn nDDna mts^y^ ik^^dhb^ ijdd 

nnox3 imrw y^jn ^bti^ D^DDnn >oä^ ^n^it njn ^d Ibidem. 
o^oDH my nn!?yöai nnntyn iji^sm nn ij^oxm n^apn hödh 
niy^:i ni^npa omn ü^xipn ^ödhd d^3i pi d^d^i^ 
ixD D^nniö vm n^npn nöDnn ^n ^e^yi ind iddhhj xü"^ 
p"p^ "iriD^^tr pHK i"Dn nrnn^ -nn ]m rbt:/ n^ts^yöm n^jin^a 
D^jmn ^DDHD 'X DDn ^UK n^apn nDDn Dt^ to^ x^^oxtDJtDDip 
x^^Diön DDnn iud n^jicn n^n^^ nyn i^b Kpno p"p^ mts^m 
xsnn Dmnx mmD niDDnn 't ^Dn pnniön n^yon piioit^'^n 
^n:in ii^n i"k^^ "iin ^tt^ imo^n ^n:jn DDnn in^tt^x^ nnnn y"j 
imyntfi^ iödt ^j^ya o^n^xiK^ onnDjn vnnDöo nxior nanxön 
im^D nx ixm ^v^^ nx lyo»^ its^x d^odxj o^an d^cs'jx v^y 
niniD >n^xn PiiDi^sm c^ts^n DDnn tUDi D>in imnD nx iT:im 
möDnn ^Dn ^pa ^i: DDn n\ntt^ y'i ^xiDtß^ iD"Dn nxnn ittx 
iDD n>ni n'>ryöi n>jvyn n^apn nöDna aji nvD^JSi nvjix^na 
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pj?3 nöwr iwo» nsn p tnp nra «^ onwa W* 

crm bi? 'un vk •^dn o in^^riD To^n oie^ noann ii 

mm Tyn^ pjxdik no^ am ly u^rnyö. nöDan rbw^w 
0^1^ D^DDH nwD nöD m oip ^d^d KtD^^ m^^i?; ^D3nn 

noDn DHDi^ vn d^^di mmrai nvni?«i nvyntoi n^nD^n 

^D D"»DDnnDn nnti^nöD nni« anoih na d^^ondi oniö rn 

DDnny iDi^ b'p ^ ünman iTr ")ty«3 m^sitji x^n nm o 
ruiDK pitn nsD ^yn y"j omaK iöd^ pnij^ -nnio nb^iön 
«D h^3 Knnpn ^dtid nDDi 5]di> iimo D^tt^n ODnn iTo^m 

mnn -it^B^n x^s^on DDnn iTo^m i^ p)^«n 

n^ttf 'D3 onp >)<n na^ty^ tr^i pnii^ nnDtt^ "^thod D^tsa 
(Dty wn:^^ ^"^y^n -m ny) ^'l neo ixm pra^ ixm pnü^ 
mtff y'»onn p"p D>n«^VDn D^nts^innö nrnnri m-nö Tti 
-lyty nö ^y'rt^ üpprb nit^ii nrnnn nin« rmeo tr^'nFwo 
.D"ni cr^mn on^ ino"» uiso ^ s''Dy TOiy mn m^no isp pt 

D^sDits^n bn'ittt^ pnT a-nnx D^e^npn u^nn« nwsj "iDt^i 
npm mtfi^ p «^n miDx te^i^t^ idi^ piDDi rh^^ön myöa 
D^JBn-i^i ivii nnnp idt^i noin ^m mnp iDt^ n^^oai n«S 
viBDi vnya ^"xa. mxijöjn nnnpn ^dt nsm inam nn nnn 
,-inu in:n n^im iw ]^iKa nnnpn iDti^i cn^y y^bn omDt 

/i^nDtOD ^DKDho ,t1DD ,n'^B ,"1RJ'D ,Dn2{D ,^33 .ptt^T 

-i«p-)p p)UJD a^^T-D yi^p x^BD onp ^x nnnp lat^i .tD^hBunnx 
1)12 pi\p2H Kp^Ks iijya map naih .onpao^K y^p'j>> 
-.p^v^nip nnja o^yatDJi /"»^^biik ,y'iiK^ha ,y^^ nnap lot^i 
KiJKmiin ;a^!DV^ ,nirap ,tD^DitoDiB ,nn^ ,vahntn nnnp nnt^i 
nai^i y>jm v^'^^ *<P^^^ ^d^P ^^^^^^ ^^'^^P "^^^^^ f^nnnt 

9 



130 

13p •dt!?! )w^bp iTD p^ '1 "np iDT^i amiüD 3v^d nnap 
'^TD ;pnt3 -xü^in- nnnp i3t^ tr^yp Tyn ^^Dtj^on- ub^ iöd 
"OTB ,!?wis ,i^Dn ;K^>!öHi>pi>iB ,w^ifhü ,)rnKBtt^ ^KtDtm^a 

.rrcnn ^^ ,m 

in^tTK^ iimo raxi ^'jn Nsnn Dmax -nno ü^b^h DDnm pn 

D^l DmtD OnSD HDD n^HB^ Dm pi D^D!?t^ DH^n V"J 

D^pnii vn D^Di iJ^^vn iJ^Ni iK^xD D^N^sj onum onaDJ! 
.DM^N ^Ni^ Dmo:; o'^Tom ohy n^o^ 

Note XXXIX. 
Pb. Ms. 757. 

D^jt^ '»riDtt^ 1BD nx (Am Anfange der Einleitung gekannt) 

D^jnom Q^DDnn nso b niötr iddd D'^jmn ."»dshd nantt^ 
n'»m in^ ^ ^mpa tt^in pj 'n nm .inb iöx>i nwn mKnn 
nnn b moc^ piDn nn isd D^Nipn niyn ijn« «soj inx 
D^Dnjn D'^^nnKni o^j^Dipn nn^nö o^xi^iDDn ijn^i^n nso^ 
* * ' • D^niDH inni n« ^»dk^^ \ti ai tsöi nniD 

>nKTpi ine^pm wb^ rhnti^ niK^Di?i inoiiD psni? n«n njDpn 

.tt^Tp ^KTpD nöB^ 

Note XL. 
Pb. Ms. 759. 

n^a >tyjx mDcy i^ni .'»piii^n ^nn pnx 'inDn ni^nDtn 'd 
p mtoip ;isD ly^n onnpi onn« d^u ^"y D^jinjn u^niy 
u^niy ^B^JK nitTDj nunDi Dits^i« vts^Dyi •••*••• ij^ o^yiTn 
rf'iym DupD üti;b Dm vnty y^jm i^y nnnpn Dn^pjn 
x^ ^D its^xm -inNH yt^in ^xion ^"y iinsj Dnnxts^i uiin 
m^^nn ixiioj pi b"}r\ mupa d^dik^h b ym^ w'>i< xiiDj 
.D^npnyn ^n^s^ 'sdi bfn p"r\pr\ hutidid d^idpo 
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I. Aohang. 
Die Epigraphe. 

Rolle No. 6. (489). 

HD • • • • ttnp)n 

xpi^DtD • • • a*^Eh 
T]')rh • • • • m WH y^ 

Rolle No, 8. (639.) 

]T0 pm' w- ^ü^ DinnKi D>Ty ivhv isoa nnDxi 
ipin pnsi^ i"Di> iniK ^moD ^d n"Dj pnii^ t'n ins rpiDt "i'^n 
IT bv ^DDH ^pK'x^ D^Tinrn y^o ns ^"t npi;-» yds ^^Dt^n 

px .vnnn^i mix rüipi? id^d "i:ni!?:i^ d^^w 

TV "t^^^n ^t w^K T'n TITO 
ly iron nnott^ YD3 ihd nn^t ^jw 

Rolle No. 9. (764). 

G>Dn ntrx 

Ä^npDn 
''h:ib ü"r\H 

^ib pnx 
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RoUe No. 13. (781). 

nBf>K tt^BJ rnsDi hitb^ h^bd invn n"n mty 'i p h^k 'ni 
u airon i^Ds o^^ph niö^i tid^^ n nun^ cnr na"pm 
^BDi 7B0 mn mmn ibd iritr vh 'hdi^ 'pD qt^;; D^pi 
in>3 v^^ ^^^''^ ''^^ nDiyon ^rbnn roiM idiu^t 'ui irt^ 
)«DitDD ^np3 n^yo!? ratri^ i<\nÄ^ miTin r6np3 nts^npm id^iki 
^ntrnpD nnK mx nniD inxi ddid ini<i uju in« toDitD t»npa 
^nn1 "lyjiit^ inm nöits^ ^n3^ poB^ td^k^öi ib^^hd inxi 

'^pü n'hv D^?'^ ü^^ts^n^i iviJ p22 nönj^T ntrxn nr mw 
n^wü ^3B m«i^ ty^K^ .Yapn n^r d:i'i nn^ nBo n^ ^:n 'ddb^ 
V^m 'ui nvnt >BDi TBD ittnD^ k^ a>nDi 'pö n^y o^^p^i .Tjnh 
Titt^ ^srn ni>D ^^qx niip pni rm:i2 '«^ Töy n^j« trw 
.p'B^ mn'» bn d^i^jh iDjn >jai njtr tibd Ty ns d^^i 

RoUe No. 14 (789). 

r® w ^ip n t y to utih ^p tmpn njöwn nö>Dnn minn nnt 
mm p"B Txrtb B^"n ij^m^:»^ n"Bn pj^« n:ty r6yo !?np criD 
-p3> ^tt^ 'rfriti 'iy^ h<r N^i 1DD' K^ i^Hn»^ "ribHb mp 
oyi Dnsy dvidd tibd* t om^y D>^p>i lö^n ik^k it n^np!? 
mn Dvn npy> n^a ^y ihboji D^^om^n -o^vi^ i^ns* iv^'w^ iDy 
pnx^ 13 mn dkj pw px injiöxa D^iy^ ^n-» Dtrxia dd^di 

.o"D naJD D"oT n"aj 

RoUe No. 15. (798). 

niinn ibd ^hidö isian hd^jb^ p m^x ^jx 

p n>yn Tps 3^o ö"d^ b"t >3x anD tä^x mn 

um^:i^ iii"n fj^x Q>n p)in bv xbd ns 'iip nnpn piii?> 

x'yy lynti xm u Vii^nb njv rrv^b n^crn 

y"j nntJty p D'p^t>x 

yi ytenn ia ytt^^^x 

n"5t ntWD in 2p^ 

xtD"D n;uo n"y pmr -n th 
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Rolle Nr. 2. 



iro-n IDT 'T r\mv 






Dtr^ "ij^trr lostn 

DTiy: p^bn ijnfe TaDrr n^a ijk^ d^jk^ 
x^ Dy imno oy 



D^DOIpnDD 

isDa nyiB^nn . 



i3xn tr«n nmy . itot!? D\'T^Kn niin 
D^n nai» ^Tnj "ik^j* innx iH? 



Dt^aoi onn^non 'Jima nDx -ib^x 

n:\ri \t^)ipn ison. D'V^tno vh rh^^) 
ItS^M^l DTDi 11p ^jaD D^nx 



m^^ :i"B nopm 
l^TD nyity> njtt^' 

iJK^iJ n^K nx: 
pK ij^^n rmoa J i 

Ich habe bei diesem wichtigen Epigraph die Zeilen- 
ordiiimg dea Maausaripteg bribehalteiL 

Nr. 3. (»Ö). 

aiü ptJ a"in r^ niiy w däb^ t"5 "t m^ ^'1 njjrf'H *i p 

RoUe Nr. 16. (unten) (848). 

TTöi ^«^ x^i "iDD^ «^ bvrwit'» ^rhn ^>b tmp xim kbd in^a 
intnipo m^inDm ii^ro in^nmDi yrrna li^tno nn*« wnpön rm^ 
vu3^t^> Dttcn njDD böi yi y^iem jidkd li^nön rm^ . yn) 
nnn a>rDn >npD vbv ü'y\ D^y iy lyith ^b mo p>D 
.^KTtr b ü'3ro\ pxn bn on«^ lönwn yin iw ^nn« 
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Ty IHDn ab 'D p pDTf PjDK 'l 

TV -röün möK^ 'n T.nD p arroK 'n ti3D 

nv , ^Di^ 'D p Dnnnx 'd 

TV - . '»i^T üm^K '1 ^p ^'hn nrniT 'i 

TV ; ^K>Ja/D p ÄTia« 'T 

TV • ^^n pnK ^T p n^n »pr 't 

TV ■..,..' »"^^ 'l.PV*^^ 'ö 

TV - > * nöf'tfif 'Dp Rpr 'o 

TV ^DV 'ü p .TD^tt^ 'O 

Nr. &1 <Ke letzten Proplieten. 

i^a:in ^dttd na ^tr^nn^« bnvü^'» nt^x ntt^npntt' ^m^n nt 

■ .nnni'»^ 'iD^in ^ne^n ': To!?Dn •»jiödh Tn n^bT Tn^Di omn 

Nr. 55. Chumasch..(888.) . - 

nnjpty ^initon n^x^xsjx xnD ns nntott^^ d^tixo\si^x 'v o^t^J 

.n^nx iino hd^ 
Rolle Nr. 12. (d08). 

p|UJD ns ^xtM ^in rtKto T3h apv^ ^Jx -»d innx tit ivt* )V^h 
^pM TSDa ^rona Tt^x 'pn m^nn tsd m- "»mao nOTnn 'p 
mn ttTjpri i^npa- wx y>Tpm wp nw« Tinan ins in^^x ^t^^ 
iTJrran.iö-. y'^j 'inan: in^^x 'T^a psn- pmi^. '^a v^r t^Bij fnsai^ 
Dv \Dtwm i^npa dv npi^Dn >nTi>iö yyt^ ixn tä^x D^nwn 
W'Tn n^ra i^DD a"^-'Toi^minm-f!p .TJia to ^j2 dv th^ 

." . .- - • • • Q>^p^i p"B^ 

Nr. 59. letzt» Pit)pheteB..(^l.).. - 

'jv roTin>-^np3 t^so -^xTp- ^tsido-. y^n mpn-p bi^rch 

• ' " ''.' '■" A '^.tDty? ^x 

Nr. 77. Levttici» (Cbomasdi). t923). "" 

XTpDn'%a'^ ^ixinx^x ^'i^.t 'npv> p VTVb'p nbs 'n^x^pn 

' '-" ' ■ "^ /tott^Vn^TX hjBf'W'^xö^^BnTi iVx 

" " *Xl^9T?^'ia:?^tt^cn*T^ Deiner' ^nor. ;* •-• -, :- • - • — 
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Nr. 72. Tüim und Job. (929). : 

kbnK (ä^)ki:i:i ijnn^iöb ^^i^iü n^e^n ni<:hiö bnp- b)i:^n br\^ 

.fiKm!' e)"snn '^^b 

Nr. 89. erste Propheten. (933). 

ns Mni?npn rrn »D.ntöön -Drisn ^H^r .y'Dn .tw^^in tj^npn 
^ 1JTW .^p^ ^TiD ^0 ADon nNi> m >^n^ 1^:1 bnpnm 

Rolle Nr. 7. (939). 

n^yn Dt5» ^yi nm bv ^y^ ra ^jidiis^k ^^"^n it^K ^K^p 
i?np tripn .^np2.Dtt^5J nisD by-''>;^p-nrn^. hd^ä^ 'ip rn^T 
rucy DV^'^^j Dy Dp^n n\n'»i aitD p^ön on^ r otyni 'nK:)^iD 

ßölle. Nr. 10.(940).. . .. . . 

ruoDH nnDB^ id annnn n^nn yo? -vutj^npntt? n"nD nt 

unjt^n iD • • • • ij^ni< ^t^ n^nn noxDa kdiddd o^pöa onin 

Nr.; 81. Dibr^ hajamim. (957). 

- Nr.-86. Bnde-Pentad»iich;t959): :. - > .- 

pnsr'-Di» nnr minn. '»nrorrTt^n.'^JSon hb^ö t^m j^w tjm 

IS^nOB^ '"TID^JKD::'^ Om H^T Dpy^ 'l t»1Tl.T aTT'. ^T«. TOD 

Nr. 78. (969). 

rmo^ p-on-DR 'w n^ra rDpD:rnmT:!i:^:öW3m:D>jri^K 

- '■ -'* . - - k — . /^^b «"S1K njtt^n mpn it^n 
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Nr. 52. Letzte Propheten. (1102). 

Nr. 92. (992). 

Nr. 110. Pentateuch. (1038). 

HB nmm irnn ijn^ap^ k"b p"©^ li^ ms min p^ n''iwTi 

.xso 
Nr. 88. (1188). 
^x^jT ^ FjDD njpD m in^ra dvIöö i"S i^^k ^w ^ ora 
D^ntrrprt) i^si^d brrp utik ^npn DiV^jp- y"j ^jnJtDDip inj ni 

.tDB^^ p"nK njB^n Viu w i»np^ 
Nr. 59. (1264). 
nsD -)-)k:sö in^ 10T2 )2.r\'*i:i) p "(tfh^ 'ii id am« njp 

Epigraphe von 13(X} ab hab^n schon arabische Namen. 

Nr. 45. (1355). 

DiTorD K^Kn:nD bnp u^n« o Twa t^^^^ r«t »nai^ Yen 

07prQ nwo non »nrr 'wsn mt ^mtsD uvtdt wtq iJitwy 
lopn wtto^Ä^ -WS -p"p^ .nvffe.-Ta tiWTpm mm t^ts^m 

Nr. 51. (1396). 

^pi?p janiöÄT-DnmY'inpD'-ia ^jwt wnpatriBDn r6«t 

.m>p^TJ"pn njB^a 



187 

Herr Abraham Firkowitz hat smh eli^ EMsiiüile von 
Ei»lgnphto, die sich in Rdlen der verBefatedönen Sy&ago^n 
kl der Krim tmd Konitafitiikjpel banden, angefertigfC und der 
Sft&finlQttg beigelegt; ich will nur wenige davon geben, am auf 
die Wichtigkeit der Ver6ffetttli(fhuhg cBeser alten Dbcumente, 
W^m sie von der gelehrten Welt als echt befunden werden, 
nebst den 300 Abdrücken der Insohriften auf dmk Grab- 
steinen in Bchuftttk&le aolmerksam su maehen. Natttrlich 
möftsten die idten geogri^Uschen und historisehea Namen 
zu erörtern s^. 

Aus dem Jahre 905. 

nny irroipob rptr^o trsj nnnro nö^n mm nmn nsD m 
on«^ mm mps .njüxa nn n:iirn Tis nb^^ö jijökj mm 

Höövö r\w "Q «"^ :iK trrns 1 w um 'Ji i^ Tiöii^ 

^ifijfx it^K v^ön ^BD D^tf wnJ? y'B iim ipm noK mn^ 
"iHD mn "i»Dn «^Tpn f ir tö3Di pipKipi KsntDO tii^npa miD 
TIM Ty ^rv^> -pa iBD br\p2 v-^ wj:i vt^k p ision ppi^ 

Kpm pittOD 3py* ^jw mi p «^n noit^ rnx üo^ ^y 

^sm myoi onmi aniD r>p prn rwo 'i? p nntn i^ikd i:j 

♦p« io"D ü^^ji)^ -inty 

Der Tcsct über Abraham ben Simcha hasphardi ist, 
glaube i^/ m ^n verSff^ntlicht und will ich es ^ht un- 
nOtzenreise wiederholen ; meine Uebersetzong ist so ziemlich 
treu. 

Aus dem Jahre 993. 

^iTDo y» DDm nuo 'am "no p ^bmy n^hw nDjn ^jk 
n« n"y tji apy> vrf« miw3 nDi «>wjn irbvi '^am '^me ij^jhk^ 
onsyDi mpja ^riDytDi ^mpji ^moov "»naro '^wh nKtn m^inn 

mnön nso -in^ ne ^'xt «ipD ^ja >"« ^3n nmoDi 

me wm nsoa ibt« 'crinenT n^:n p^m tmoc^ t\*'wh dw 

.ürp\ nw hyr\ a:ijn ny 
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Aus dem Mire 99ö. 

nw Dm» nttfVTpn ^^v ^"^ni {j^ptm mbi^ n'^yr'» o^K^aj •^ibü rt 

h? B^npm .'rb e^np rmn^ p lon 'd rax db^i pr«r 

Kpi^Dn DB m^^ n"Ä^n rutr »aoitD ^p >j>^y .^!? dob^ 
(ony) .D"D 

Auf einer Rolle in Nicolajeff. 

b^2^^ "»DTiö p pn!r 10 itß^nprt ib^k ^>ntr ^rbn 'rh trrp 
^np tc^npn Hnpn iDts p«ö pnir p ^3Tib vnx b^w nisD 

D^Ty • • • • yyp 

Aus dem Jahre 1021. 

bnpD D^^a rwx (K^^njx^D tvo >b).'^n^^-d^d DnoB.niDB^^üD 
D^'^xn ^Tn.Dm'^^^ y^p ,^np^ '^ddh .nnB nr^^pn . ^'hp'h^ 

.'löK iT«^ onytya m^S'^^T n«t^ ^tbo 
Facs. Nr. 19. 

p V»^n "i'p K^Di^ '1 B^^npn njöxjni nö^öihii rmnn 'd rn 
^xnt^ >n^K 'n^ tmp'xim ^^^i msD ^y bmb p ^3Tio 1 
* • • po Snpb ntoViD- -i^yn bmh'x^nD n^hpn 
Auf einer RoUe in Konstantinopel 

Auf einqr.andeim IPDID i^npa. Wlp\ü m^)vb ^"Opn 
Auf einer dritten 0>R1p b^lp^ p"l3n« TOJDn. (Belgra4> 
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IL Anhaug. 
Die Texte einiger Docnmente* 

... Documente über Polen- 
Nr. 25. ". - . ' ... 

u^SN o^snit^n b^ oy pö ^y o'^trvn ijmi< p"S)^ ^nx 
m in?i U3. bn Dy. nnv ^'i pnir 'dd2 ^dtid 'd by d>i>-dö 
D^Dys.noD in"i ^ inninDn. lyn tidh . onnn. i^m^Di 
^DD hnvi .t^TBv ni<!?ni mn .dvhd^ ^u^k? ]n'\ t^} \nn:unm 
nnb ;*•*-•• tDintr' no^:? -iidd^ ib tdk^ i!?>£»xi b^-its^^ ^n ^Ä?ip 

iu p.yts^rtvnnna Dimön nni 'p pys itj^m ^^ Din>i am 
b^ D^jiöDn ijnjK iJDtt' ijbtsn "Din niDxbv tt^nr* ijdk^'» 

tDsi^^n m.-DX rniDD nb.yjn.ui<'Ba5> DisniD^xipn.^Tp.ür'nn^ 
n;aro\Y"i\!;bDn nnp g^oya noDtfi^- ^'ijt .!?NiDtr i-iniDaaV'sr 

n"T ^i^rir] ^nyo crnnpri "^nny .iri^B? oW'nria.nttnb Ty3 
n\n Vs'^'tDsitt^n nixön* :in >d> ^inn p^s? n"Dn njtrn vt^Dyi 
nsi n^T^^Dn ii<trji nnDi vjb^' iriW^in'^t ^bDrt'''js""»xnö 
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h? y>ott^n^ Vir iDBirn -p^n m ^di n'^i"» T^i» nnrpnnn 

Nr. 37. 

n^o« ^rj« Mprn -nn*^na udtdo iddhj d'^ti nuwni 
Dir tt^K i^K nnjn uni^np bi^ rim ^öd in -i»^« upia ^pino 
omjD D^ryoi 1:^10 ^y n: njioxm n:i oyo ^m pe 3^ i^y 
tt^ noi T2 Dnnyi nonKn mnse^oD Dn:i:5 vm minn i^jd 
^^^ ^J^J^^w noxm ymp"^ ivm2 noio^ rj^^a iw^n b 

nDBttfoa oBTtn i^ rü uf^ tri i^m Di>pn nniDi v^t^^ ow ^h 

nnn nuyn ijoy ddidh i5^:jn onsnipri ij^nm ijitjr k3k 
ir^TTQ noDm mn y^3T6 cr^ae^nD mx D3d xn^ witax 

rr\yi -h niio todi hp on^ it^x t^ niYnnK^n^ t^H mSpn x^ 

1BD n"öD b'!^ XÄJtr ijyötsn i^:in D'>im notwn b i^innn 

D>n nny bn ):h -ny^ n^ y"j x^^id um CDnn ntan nisö 

.rröT^yn ttx^ x>sin^ i^sn nn lotöb ijyn^t«^ tj^ nnpn 

Nr. 39. an Eliahn Baschiatzi. 

nonn njtt^n ^prTtDn uin^a mpintr v^vn dd^ idd!? u>x-ii • • • 

nxBD ij^. tt^ttn nmiV nnp 'a ova mtDa ipM nxij 
^pnön HD D^jDDxnon D>jani> u^xim 1118^1 nmtn d»d rrm 
HD iriB^ D^ja-n nn^h 2^\roü H^)ir\ inyi xdsd oid npy^ 
• ♦ ^ yintt^ 'n Gra lÄHp 1JX1 Diwn ism ina wi 
xiroi rfrfim rrott^ rtn a:h ynu -n^snn itd nmx ^yi 
'toi rm cjB^ yrr ijw D^ioipriD 'xn miir tc^B^ bv ^"^ 
imx D^DTPD umx -'3nT rh^ d^ddö u^x pnx 'S ^ nmon 
• • * - iTrx 'n V 'CT Vt pnx '^ai ^ irnx rpi^ ij^a-i^ 

%. M. iHiteneieh«et (1646).' - 

#r*iin ' TWD xcnn nrur mjon 'itd p "wo kbith dttok 
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Nr. 58. Copie Äiig)rför%t (1854) von EL Pirkcmtz aus 
einem Msc. in Trfik, 

T^o ^TO pxö ^piTö HB • • • • ' ijTtnj^ rw^a^ nuBTT nitta 
^jriK bvf innn ^duwi 1:10 t^^iDir iq^ u'^it« t^ih hkd^ 
103 ij'ninx n« v's> myn nrunn Hiito r\nDV^ 'im "»ok 
ID^sp im nn >D ny ^n:ii ^^^^ n«^ hai D"pn nje^a nro 
Gnn Kim V'nn njt^D n"y ]'h''X> •i>d^d I^dh ijuhk "Wia 
nnTin inD hk -lyK'i V'^ i^n ,nKö trpa ^d ^kw ni«^ 
.Tonn n^ity»! oiDnn hkd iwi3k^ imn 

Nr 6a 

.ps^ n"n ^inßm> *nn mo ^ ^nj p nntö n:"»p 

Nr. 46. an die Gemeinde plD p (1381). 
Nr. 42 von Elialiu Baschiatzi 1480. 

.ij>DDn nma pj-inoi ii^yi^ö ijö^k 

Nr. 48. von Eliah M^ruli an die Gemeinde "l^^l^p. 

nyw^ "»m bm im hm ik^k nninn ^ov "»m mn tD-isni 
n>n Kin»^ innon ^yn tvik irnn mn xm i^no n^n nihk^ 

.1:^ ixin T:iintr ^S3 ddöipdd 

Nr. 75. Mahnbrief aus Bnsk an die Karaim in D^DKI. 
Nr. 77. Mahnbrief aus Chamsk an die Karaim in D^Kt 
und Trok. 

Nr. 97. Mahnbrirf an ^iKHi^nKT. 

Nr. 107. Schreiben nach Trok aus Wolkanik. 

Nr. 113. 

. J3ya oniTi p nn ^pi* 

orrDXTmDDi''OK vhnn ddhh ^n*iiKDn nniKon ^im D>itD©3 
^Tttioni innK lODa nxtn msfen bar -^n arr twn ptn 
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TT rp nnnp3 i3pj.i kid^w. nn^n id»:«^ «D>f5' ^^xa pKie 

linn lonj iriDD >jnm 'n>^ ^^tk ni^üs "»poea iTn^Jip nj^pn i^ 
rpntt^ wnn p"p ^arino ^ijt ipn ^xioti^ 'D3n iij^xpiii^ p"pn 
.D'»jts^n ^n lüBji ^ninx !?yn .Tn ^":n o^nn xim Dip >d^ dcs^ 
D^Jtt^n Ti n>3nn nann D^v:n n^ct ninsD i^y .Tnj^ip rü^»*^ ^^ 
^y ntt^K rtKö ix d^jidä^ ^sd nainnai noDra :j^siöi i<i?S)iDi 
pnij^ 'öDn ^:)TiD n"nDD inD:)n ^^öa D^iyn p\nsm n\n d^d> 
itDSJts^ i<itD^^ ^"»bn nJTi-nn Dinnn d:jk noits^ py >atrinD ^poj^tr^i^ 

Nr. 123. 

nnDtt^ -inniD D:)nn nan '»tt '^ v'''r\r\ ik^n ^s:) ^y^Tlö ^jini 

n"n mxD ä^dh id:) k^^ oh:) iiroi p)i:ijd p"pi ndd p"pi ni^tVD 
p"pni D^crjN ^np id:) aii^n^:) p'pi mxD ':^ anp i<vbp pyn 
r\H:h)D i^yn iiyi D^yniK id:) pii:ijd p"pni d'^k^dh idd kso 
n^n:i riDira d'Tqi hi:i ^np dk^ .th DiipD h^^2 pyb ^idd 
D"n3 -löiÄ^ 'i< ))n pi HDina VK^:)yi nvom >nn bö ixd 
^K^ Dmn "»rai mt^inDni D"nn b .ip^i aiy iDinn ^^sdd") 
ri?tt^nö nbnp bn mhi: d^j^nd D>^iJn ri\br\pn bn o^KipH irnx 
Dnoih invD nD^D D^'n^ bm n"n^ ynp 'k D''nn tt^^ ni^np 
nit^np ron 't tt^*» «y^p pyyi pDDn ^i^a niy iy y2ü Dvn b 

i?i<iDtr -nniD t^npn 3im üi^t^n QDnn nD^D n\n 'kh tt^-non 
io>^tfia xi? ^''^v^:^) b'"i} pjDV nnD:)n innön 'd bv tj^n^s innon 
To^o ^jÄ^n tt^n^ö^i ro"iJ3n Tpnn ünts^ K^nnn lohy n^a^ ^^n >d 
m V'ij hi:in no^on ^i^iDtj^ nmo ennpn nm oi^tm d:)^! 
i^HiDa^ nj imx xip ir«in ^np v^V^ • "ibo i^n 'nj cöm 
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mb:) Dsn;^ ibbü ^tß^^n ttmän) ^ö^'^dv^ ptn omn» itiodd 
b"ti ü^nn 3pi^^-inniöD ri^'^iöi^bnvri min ibidh itnn «'»^k 
j?ri2^ inösn nö^ön in^» iitds- ddpim nofe '»v^ann tniö^i 

D:)nn id^o käo p"p ^tfi^ ts^iiöm y"j ns)> noDn T'u^ no^Dni 
pjUJö p"jP i?tt^ K^TiDai b"^ pnit^ löDn V'it^ td^dh bbr\ T\r\ 

xnDtt^ •td:)^ Vit pn n^^K^iT xtit itt Donn ks^d p"p ^ä^ 

xy^p n^yn nnunm nrnn mpD o^n^n /lu omaK ittiddi 
x^ ni Dnp ^i6 uniripD hikdid hdd ^y^^•^^ Titt^paK^ nm iij> 
•»DD "»JiKi ^nyött^ xin d^ö'» hö:) "i^nön px n^:inh nytr^ ^dix 
i^KJB^ T\^^'h^ nJK^ it D^XN invro D^^ön^pn onmcn u^hn 
D^jntD D^DiDn ^njnön bv myutt^ ymx ^tyDn i^D'»n "T^yö 
* • • V'ü> xy^p pp^ y>xn^i ^rin bv nnyi» 

Nr. 124. . 

-53in Dnp n"i^^^:3tj^ qi^^d ntrN^ ^b n^xnp vts^Dy xin np^ dk^ 

n:iyi nioD ixtrn in^ntt^^ p^sD^a^ nn^a d^k^j "»ntj^ mx^trjn -Diy 

.Q^J3in tt^"3D D^xipn u^nxn i^^dx 

Nr. 125. 

tt^'^xn V'öx p«jn iB^n -i^3:in o DDn^ bv 13^^ n^tri?t£^ 

^x Mp3 D^NiJDjn "löy ^J3 nyn nn^^yj höihd nöiyn niiyn hn:j 
:nniüs "p^7\ roh^n y\ib yoj m^^on ononii bn ^nnti^Di onp 
xjM-iiDp Njn Kj>n-iJiD m^3:n^ ^x^niDyD ^"-i nj^a^ inji 
nnp^ nm^U3 D^xürn nvjiJiKni d^ddh i^jyn xmiDi« Kj^ntDS 
-iNtfi^i nin^ 13t bö tr^hs 'im T'o ^D3 xjnitB^n^D ^'i nni:ii<^ 
n^^iyn b Dn''/yD bpr\b nmiii n''ry3 in kxdi mtypn nij^nj 
3n3 n^tr m3^D Dmnn oy it^ nn^ nmij p]« ^ijnn ny onsDn 
.n3n-in3 DDn^np ^trj« ito iKtfi^n iK^i<3 nn^n ^113 p-jn 

Documente I. Theil. 

Nr. 7. beklagen sich die rabbanitischen Gemeinden in 
Jerusalem (1539) und Hebron, dass die Karaiten aus Kon- 
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BtantiBopei 'pm ^0ip3 nya -ik^k 'p7r\ »>^ii^»n nv3 t^^k 'pm 

die heiligen Städte besehen koBnaea, ohne Hrgend Dn*^ *H ^^ 
eine Abgabe bezahlen zu wollen; viele Untersohriftm, m^ 
andOTi TJ^JttnO^ DmnK '1B1 • • * • tfi"D *W1K K^niT i?nip 

Nr. 8. von Eliahu mamli an Mizraim (1573). 

'Dl n^t5^i<ia tD ^ran lobün ^^n ns^ m-n wio nsDö n"^a 
ij^iJK D'X2tt3j Gnxt^:n onson ^Jtm ^ onaTi n^K 'di nmon 

tS^ITBD S": TjhiX K2ßDJ1 l«n01 Hit I^B^D p^H^^n ^IX'^D D^pnyiD 

.nt nN Dil ^J? 

iiK^nn n^DK^3 iwn pinn my^vo v in: n^ ib. 3a. 

ü^DDan nsp nixiBj ^d pp >d crjiDjn miDi K^n^sm 

Kin K^n D^DDö TS ba 7D onD itt^Ki^ nnt^y Dijy^i onDTTpn 

.^>DB^ Ksnn nöi?tt^ ina tn^s on-ox 

Nr. 10. Schreiben des R. Zerach ben Nathan. (1637). 

ünv nKipjn o^no nno ^'i «ö-i:jin runo ^k pint: -i^yo 
' • * • • ^xiir'» inDD y bv "i^Vip ts^np i^np^ xnpD ^n^ 

omm^Dn n^nra k^d o^tnpnö bn on uDinn ononnD ntrxi 

FIDV nmoi pnT -nmoD idk oDnn lim p D^i>npDni mjiDn^ 
'-] ^tr 'Dn nniK^ro '»mx-ö n!?'»niK "»yo >yoi n itob^ ins y^irt 
iV^K HNi nh ^^HN psxnn rhn b]n miKn niiyö ^d bah^ 
]^H^ inn nt v^y^ cu i^^ ans it^x rnurpnn b")£\ ntrö irm 
• • ■• • nir IN V'iJ'» ny"ö:) ni-ftJiXD nxi«i -jn^ ^i 

psiKK^ ^'T pnx^ -^ino^ V'D« ^"t -iow mn ib^xd ib. 

.nn« nye^D 'pii^tD psixD pim xm npxip 
. -»nyot^ -iB'K nn ^ran ^jn nn hd ^jyrnn^ DDi?xtfi^K ib. 
na ü^mpn nj^n d^^id dtk n©x p"p ^:M8n^ o^^in mtik o 



145 

Nr. 13. Das Yn zu Manguf bescliliesst (1642), dass 
die Frauen in keiner Versammlung von Männern zugelassen 
werden. 

Nr. 95. (1797). 

y>:intr nv dv^dk^ rninn ^^yn tod poj^ p"^ na« iiyDtr mniö 
)>^ntDs ihiB inxn ^d^d m^^Dn ^jd?? p-inntDD yyb ni^nn ht 

ni^i<K*iB^y y'jn hb^ -nn p TiD^nm njK^Dn hk ts^^nDön ^'jn 

mm i)übr\y\ ruK^Dn nNnnjtj^ niXD nii<ö "i p miJtD iiöi< ii< 
p nn« n^i^tri» i^^Bi< njiDJ nnitrn n>t^n^ ^ts^ k^j ^jn twü 
p"pi rn« 3^ n>-iK 'TTiö Tonn i^ö i?i<tw m^xttn 

.pixn^i? 

Nr. 81. (1784). 

nipDiö nii^iia DDy D^DJ lin^K üi^ »to pK nx mpDio ^^^n r\ph 

• * • • >^D ^« 'bö ijpiini 
Tbny\ p^n u^ iwtt^ iJöy lonn m nry i^ni« i3>n^i< nanw 
D^^e^in>n on^ vh ^:n pjd ^itd i^sx D>jmn iJTiKi?i D^5?BnTn 
G>i>Wötr^riD mn^^tt'n an d^d dd o^sttnvi orrnai on^ D"a k^k 

.1^^ tsnpn ^naDi 



10 
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III. Aohang. 
Diyersa. 



Ich will hier noch drei philosophische Schriften, die 
znm Stadium der Riilosophie des jüdischen Kalams von 
Nutzen sein können, geben. 

Pb. Nr. 679. 

jrnrp 'i n^Dtrw D^u:in 'd «im yn piu atroi^ ^nn« 

Jedenfalls eme üebersetzung aus dem Arabisdien und eine^ 
spftftere Arbeit (Yrgl. Steinschneider Leyd. Cat p. 228). 

Pb. Nr. 684. 

yffH 2'pv'* UR 3-in inwi noin^n f^v nmcn nii^iw -ibd m 
.nii?«B^ V'D ani o^un n^Dnh i?Kit^^ ^ddh^ d^vh >0Dni? W 
Ans dem Aiabisdien übersetzt, kann von Joseph haroeh sein. 
(Vrgl. Orient Lit XH, 742; Stdnschneider 1. c p. 184). 

Nr. 686. 

mn isDn nron "»irsn .th xh^^ f?x^ ^)bxi 2b Diryi^xBio 
D^TO Dnon >DV nts^y it^K D^ott^n \ni5x bn in mpnn^ i6k 

.üniK ^ranDi >nppn 
Dieses Werkchen hat 20 Blätter und ist voll von]*griechi- 
sehen Wörtern, wahrscheinlich ein byzantinisches Produkt. 
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B. 

Nr. 655, 

Nr. 666. 

.2f^ "hy "133 iron ^löty nöYw me npn oyD 

C. Liturgigten. 

naijn mw -a rr^iitD Nr. 766- 

ab p ^ratr 
3!?D p «Dm ^ra«^- 
^in^ in« 

vr?« p nvo 
n>^« p ^roB^ 
n>^K p rnn> 

inD nnov p iwd 

ttfor '^ ntTD p y"j i^^on p rwi^ ,ntoin Nr. 757. 

■pnyv» ^Tmv ^npniD «^ ,Dn-pK 'i mi j 

mnn tdw vn^y^ /mi.T "li^ pnn J 

. 7Ki>B 1XDK D^n^X ATD« ^ Hfl^^D 1 

^«1B^ 'Tin F|DV '-ir6 iijnn f 

y"i ntW3 tn nPB^n in^« inani» -in« ;^^- "*^- 
nnoB^ nn min^ '"iD^nniin-j 
'»i'y nn nu^D "n ^b^ nnn« | 

. TOtt? TD IJpP 

.K*ioB^ m min» 'ni» ^i^nn 

10^ 
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pnn )7vhi< p 4n nt^ dvd ( 

,nwH3y ,-|un p Kity ,mi'aK.,uyn wtrx.^ ,iw:i ^'y 729. 
Dmö 'iDH mo^ "iB^K nprm t rTr^tr rh'^n n^t 782. 

(Acrostichon beginnt mit ^D^ö) 
"niHDD ^•^^Kn niö« nana^ ints^n n^^« ^» nsjö^ 783. 
nnno jf)Dün D^xn njv i>yni> y"j iptn inj yö"33 n"3J mt 
nrox xintö^ iKipi» :nnjn -innn Dipoa n"ia in^^ iJi^ ruinj 

•<> innsn pfB^n* H' xnu xs^k ni'^nix i'v innn nt ^y'n 

.pnir nyt5^ 
3"pixi D^nn 'DD yntrrt ^J? ni^sn ü'nv2^ ppitD 'd 784. 
DXJ 92716 nwix 23156 0^13© 929 ym nvonsn v^ö 
nxnnb int^nn nt ^nnnD yi om^x 'dd x^xn ^ajtrx ^xiöit^ 

D^jtnn trxi V"} 2pv' p xsnn omax T\:h wb 786. 
roun rat^i nnix w^^o^h wi^n nn o'^j'^y pa ^^^>J^ i>xn 
.lyngriöi '»y-i v^^ '•rr xb^x ü'^iish roiDoi 
ttmpn ü2m 'i^n ntß^ 'i^ds^ J'ran nwb nxj idvb 787. 
TioD üwb ni^nxi niDw m^rx ,D"n -itDDj in^^x '-i p yt 

... ^y)^:hü 

•D^nn itDBj nttfo l p V't irin pnx^ H? ui:iJ3 -inx 787. 

'■I p )i^ DDPin 3pr nnö3. 'nö x"x^ ijujd inx 787. 
.Dniir ariD ipyi ^ntt^^ >jn i>x n>T ;ny^pa xD"nn iübj ^tid 
,ürbH ^x n^n:i non txd rxm jö'» nyatr iini' dvs 787. 

.(^J^-l apy^)ix^ DDnn 3py> xi bin ^dtid omn 
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nxjiJD hintir» nnDn ny^^'^n ^hi pnT )^yb ^vb 830. 
• •• • ins Dv aipm nann n^^ /ivan piB^ ^k mn« ^ytt^^ ,^rt 
Bwn ^1nö nnyoitr nx:iiD^N nöh^^ 'i^ kb^« 830. 

.(Acrost p^D TO^tt^) BWTO TOIDJ 
Ausserdem findet man üeberechriften und Acrostichon. 

w»Dn ^KiK^^ ,in bH)ü^ ]x ^xiv> ^JK .xsn ^K^n 806, 

.pin ^KTDJ :ptn 'Vi'^ü ,ptPi 

'jx /raij ne?ö ,i?KTDn /^d xsnn nt^D p ^k^dk^ ,ptn oy^n 

.pin ^xnp i^KD Ksn rmT 

D. Die Rabbanitischen Msc. 

Viele sebr alte Exemplare des Targmn Onkelos, welehe 
zu ^er correcten Ausgabe dieses Targums nicht umgangen 
werden können ; Raschrs und Ihn Bzra's Commentare in 
schönen und alten Exemplaren, ein anonymer Commentar 
(Cod. 22), der eine ganze Menge von andern Commenta- 
toren citirt und gegen Ende des Xni. Jahrhunderts v«rfasst 
ist. Einige Liturgiensammlungen auf Pergament, die auch 
manche historische Gedichte enthalten (Cod. 165); dne Samm- 
lung apocryphischer Liturgien (Cod. 115), wo Gebete, von R 
Gamfiel, Hilel hasaken, Rabenu hakadosch, R. Akibah und 
andere vorhanden sind. Einige Hypercommentare zu Ihn 
Ezra zum Pentateuch. 

Cod. 240. nmriD 'x .^t ^^xn u^ai^ ]n nn jf)^Jijn ixna 

nntöirn ip>^D zuletzt nxno itDö^ na • • • tDiB^s d:i '3 n«^x 

•b"^ yn m >^xn 'i? yrv n^srn letzte Seite ^>xn ij>3-i b^ 

Cod. 77. ein kleines hebräisches Wörterbuch, arabisch 
anonym, citirt oft (?Dn) ^ÖXD^X nnxiJ apr 1/ P- Jonah, 
Kamchi. Dieses Buch gehörte dem Earäer Joseph ben Za- 
dakah in Damascus. 

Cod. 75. ein hebräisches Wörterbuch, persisch leider 
unvollständig; das erste, welches bis jetzt gekannt ist (vgl. 
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meine Rapporte journ. asiaiaqne 1865 Tom. I). Es fitogt 
mit jradix HK an g^t und naeh zweibndistäfoigen Wurzeln, wie 
die alten Iggaron; es enthält sjiak m den radices die Er- 
klänmg talmudiscker Wörter, welches mi<* vermnthen Hess, 
-dass diess ein ähnli<^8 wie das Ghawi von R. Haja ist 

Zum Schhisse liesst man folgende Unterschrift: 

^Kiott^ 'm nn in hd^ bnn miyn nonn n^ysn -rnyn D^ü^ 
mrr ra«^n ]'*in2 121 ^D"innsi i^n isd ht o^^riDj nn"^T 
inn (1339) rmiDtt^ i^jo^ ^rinN njtßa wn mitD^ tiüh n"i 
b ^yi ^y nii5 p'D iTonß^> n^ ^D2ty ^^niß^n ^rariDi :iJK:nu 
^"ü wbn nbo niu pN nyn 'n p^ iT:iOi idiui wiip 

Cod. 79. ist ein Wörterbuch von Eamchi geschrieben 
vor 1293, denn am Schlüsse ist der Todtestag 27. Tisohri 
5063 der Frau des Besitzers dieses Buches und dessen 
Tochter ^lüD ^:in; am Rande &uien sich Wörter np ywffh p 
also alttartariach, vieUeioht Spuren der chazarischen Sprache. 
Hierher gehören nun eiinge Midraschim und Legendenaanon- 
lungen, zumeist gedruckt und viele Exemplare höbräisefaer 
Uefoersetzungm von Ihn Roschd's Commentaren; einige his- 
torische. Notizen der Abschreiber am Ende dieser Manu- 
Scripte wird wohl schon de^eoüge geben, der den Catabg 
dieser Sammlung machen wird, meine Aa%abe ist «s .blos, 
das Auffallendste zu notiren. 



isiD rm^ nöK p^)sn nvxa .atD 3m n rtnrn «d^ nvm 
«^ VTOtra- iTtsK i>ra«^i. arK- Kian vh n«t ba 'von npvn 
DwiDH rD noK oanjn noi?r W .-bto nri u^a i>3K Kton 
nr. ntnp^ nr q:i^ti n'opJi on^t niDi DKtry «npDn ntyyr 

n>OT h^ .rmny: i«i. ^d m!?TT nnMD ^3 mj^pn 3>nD 

njDi .NTD nn mö nhji nmm nöni^ b"J^ djdji Kinn 
. lüH) irf? ^^nnm onnn ^nnsa i^^n nov mi?^ nnnpn«^ 
D>DDn «h mbtsf nmn li^ nüw ^ impn no ^d«^ "h iT:in 
^yi .'»JN vi>OT p ^ xn>D nn ^ i«ip tdk^ idw3 yninta^ tt 
^r w«")D DSV ^tfi^ r3:i ^i^ n\n >d noK 'n k^ji pD ^Hptn^ 
nypna -re^ DTiDn n^nn ntonj y^jin«^ ivd n nnw n\ni dik 
in^m v>3ri f Dp [':iypTn>] nn« ^n nn« moijy laipni mnD3 
rDTio ^y pi .vnitMiv i?« paiJi ^i>m vnntDJD >jtt^n vjsi H>aj^ 
nnp^ ro^ vh nb )b otid nnp^ inDK^ '^nDiß^ no o nöx 
tßniitWTK n>M nmra "»bni nnDits^ nn\n ip^nni n«^«^ n^h 
ipra.naDwi n^3W mnni tß^mts^nx ^«^ ip^nn n^Dite^ nnn 
nnn na^io twv ihdk wio iwd hki mnD«^ int >dtiü i>«^ 
^53 n>n i^K Disoi' br >o nrni nm nm ni^KDi inn njoNi 
on^aDn fei D'»DiD^ip ny^xn fei in cm fei Dn^^:i rpin 
D>airon i^ fea ib^« on^nn fe nuDh niro^ ik^> D^aniD 
^JBO niro^ u^iD^ K^ noö n2ir\2. cui o^N'tpn ij'dk> n^ 

.niD^nRn 
iDun iHNn 111^1 n>6D^ ^niHi ^nipK^ no r:»n ixd iv 

^"y vDDn lim ^ühw rhnn 

br\^r\ bhm p"w niv o^vid nttwn >ü^ ntrtr ^K^3 mD:iJ 
xy"> pniD pn"pa ns p"tb i^K^n nntn wte^ p>j n"ni5 n"^ 
p3N3 p3MnD^ vDiß^ 'm inp ■»jvn >jk ^"v nr Kipo ^J3 mn 
Toti;o lim TD^^non n^jjn in^^tn onn^ ^ d>o pmm n"n ^fei 

♦ |^M1p3H ^S''T T11 'yOD «'«fe 
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lynnK^ nox pnxn m bv .D^iyn nnm ontr T^m moen 
D^M^n rmn rpn«^ itd« i3n» orPDxn .inny im«*n m on 
niöitö bw rpm ytrm un n« nm« mno? iidm '^2h pnT bv^ 
2pv^2 .V2i6 b^HO} ^tt^noi D^b ni:i n^dd ie^ i^ rrn«^ 

mts^y^ iß^pn ^D nDM-pmn pjDvn .it^yn^i ijnu n« ^m ixin 
^rriDTt ^y t»dk btt^ i^rpi nx-i «^•^n nyni i^jn« nt^H oy hdi 
.VT 'jnsx i^nD tjyit TSJ1 ypipn vt fyji rr^^yD ^sj tki 
ny"-iD i?yi .>nn p idn d^din rntr iidm npy> >jn b]ri 
ptTDn nonn {^b^ pp^ni trx hk^m? iniwnts^ iiök 
vnyDBn "hn pnpn nt^pn imn nx iiDxn hk^d n«:in3t5^i 
iDX ^:iyn ^lyn 'n ^ä hn ini^nni niD^n höd ijdd id^j D"yi 
p)jDn nt5^ B'snty ijyT mb nöM "»b nn'^jn nnyi n"n5^n li? 
ntt^V'i '"T^n Dts' i>y3 >d iidm pnx ^yi .nn"pn ^»^ nn 
pnxn piDV ^t£^ ijnx ni^y «h -nx^^ nnx miu ybtt^n m-nx 
i>D nw n-nu x'^nt^ n^tt^^^ts' niiu ^^ts^n n^y «h n>jtr rmu 
nnn vnt^Di .miin nston 'm nts^xi hdu mian d:ii ynKn p|s 
D\'n^K A:h nt5^ üip nDN nro nt^D tri^n ^d wm ^:^d in 
ntt^Än nnxnn k^k^ nmn T^B^nt^D nntn 'öu ip?ns on^ idxt 
iTD^n ytnn^ ^y .nia^ mix ntr ^:iyn «x^i tj^xn n:iJD ni^n 
^tsni TDn pip y^-ipn vh) inn^n ra»^ i?^n 'd nöx nts^D i?B^ 
:innwB^ injinD ^^m ndüb' iidk ^nDn om^s i>yi .nun tid^ 
^y .1^:0 ^y ünuj n n^yD^ nnm ^y oonn >ntD oy not^ 
nnn ^yn ni^^yn nDD o nn« ^«ib^^ üsigj^i «>i^j pnin tyn 
fjyn xiD'D >D müH >jpn nnn ntt^i< ^y^n •vmbiDn nnDB^ts^n 
.yiD ^sj n^:ii v^ "'^^ °'öVS noD ^d ni^^yn nöD nm« 
^i? inn üH rrtOH} a^n n:iJ Dys ns^xnnt^ nnx nK^nn njnn 
^^yn "^^ybv^ nD nt t^^Kn nnnDj- '»j^'^n ix^ dxi mtD nn p 
nDx ^xiot^n .p '»^ inn -iJisnn x^t^ i«i n^itr ^on pnni' 
niDn nxi '»nnp^ >d mts' nx noxon i^xntß^^ usi? ii?2::nnn o 
np^ n^n onnx a^iyw ^xdd nnv n^Din x^ nt:h ^nnp^ ^d 
pnann i?t2ttt D>trrn nt^cs^n >d nöx riv"nr\ bv 3tui nme^ 
n^nnn V'y Toyi? nin Di^ts^nx ^jsa innna o nüx p: .yntDiij 



^ni^n D>^2n iibdi o^hn:« onson i^y nt&^v nn^ hxd xh «^sm 

inn'D pT ni^yts'D ^i^ p yt^in^ 'i nn''D3 D^^nn uro i\v 

ixtt^D riD ^JK vi< ^^tDD ^^ nnn^ö i^ id« y\üm "h ]r\r\^ 
'»j'M 1^ 1ÖK mhtß^ i?N' nts'i i"»:©» mm nx^on ins Kts^jx ^jn 
r\pb niDnn -|^ nn'^'p^ ii? nm ihdi^j h^^^ iTn mno^ hD> 
'1 yiDtTD yt^in^ 'ii? pnnm ^Ki5Dn ^^n >^ nx'^nm inot^j 
njtDp n^Nt^ p üi< iDKi inDDnn |>yu iniu nj;^:intr yt^i.T 
p nx xj >j«nn niD« dim ^jdd yjDn ^x "pü bH^^ >jn 
iDxi iDjnn bnp i<^)2n ^m^^i?t^ ni^n D"nw n pynxi iiy 
innD2 Dn^JK^ nnyi y":i^ ^n^dh inD^i^vi in^Kts' ntß^y ^N^Di' 
in pD nt^pnn inbüb iöx ^id*» xh pn bn ^Dnon^ f sn 
nx-iKi HDinn bvü rhyob i<trjnMts^ n^ T^v lyts^xi i^in '»^ 
^DJK^ ]VD v"^ liri^ jhi f spi v^y lyts'ji mn ^x^Dn i^ in: b 
-jX^Dn yiDt^D 1MDD «XX nb^ ohyn ^nn noxi yat^J y'':i iin^ 
^xi^D^ xinn iöx >jdi hb^x ti^^ idxi in^its'^ pxyn ^i?n 
bin inyuK^ ^t^n vü^t:> bx vyiv bi?i iDipD >tyjx^ ^xt^i n^ 
iniD ^yn inynts' ^i?n dxi bij xi? ix^ dxi inynK^ li? isn^ 
iDx^B^ "»D X2JDJ xh ühy ^xn b^ ^xt^i ^x^Dn ^^^ niD^i xii^ 
ytys 1^ ^nx!iD Hb idx inhe^i^ i^ nt^ inyn»^ ^^n yt^in'» 'iq5^ 
aiK^ nny i,t^xi tuhd ühyi^ '»n n^^^ xin nnyn xiian li^ idx 
y":j ^>nn tu:i nnx inD idxi ^xi5D^ i^ X3 itd pin np 
^^ yatß^n Dx o p^i^x x^ 1^5 1ÖX '»nnn ^^ ats^n D>ü^iy^ 
ÜX1 p^i^*x DHö :inn^ ^my ^yi ^Dy i?y it pin ^)b^r\ x^k^ 
y":in ixtyj xim mn )b n^tt^m ^xi5ö^ li? yatt^j n''tfi^x x^ ix^ 
^nD >ö D^iy xnn^ iniui d^dx^d^ "»sx idi p o^iy >^nn 

ohy >pns ^yi 'n ^x^aj ^y p xi? n^fx onni wan w 
n^nty ny ^d ^d bm n>"trn 1x12«^ nöx iits^xin cnx ^y 
pi!?xn "iisy^öÄ^ ny ni«^n ^dx^o n ixjp>i y^pin iy r:iö w^n 



iD« nnD^n mn nbrn botn yn ^b lüH^ riDn ttid»: >^ i<nm 
i:im librb nnr inöB^j >^ N^nm nn« M!t Dutorn k^xi i>i<DD^ 
^H V^ rüm iniönn bnoJi vjs^ «n mntDN e^n^i mn 

iDirni ^MDD^ nntni< hd^ni lyn n^n^ rj^v n^XToa ini<ii iri^y 

b }^iD >D rbw "^mb^ ^b 1ÜN ytt'-i ^h ns n^ hd D^ytn^ 
in^Bf nD li' 1DK 1^ inDB^j inn nnx cut^^ nn in niDtrjn 

n'srt v^i nr\i<) min crt ^riMnm i^KiK^^i? p ^nfexn imoai 
n^yn >jd^ h31 rjsi?D nnm i?n ^nn:K i© >jod ^i? ^jnxj^ 
Tisnxi DJn^a nisni> ^jni^K^ hdikd i^ niK^y^ hs^ >j>n nü«i 
Djn^:i ^tß^ t5^«D loxi Kinn r^y oyD mtry^ bw nb m ^nn 
>jsi5ü ni<ii^ nnüB^n n^nnn dk^ nn« D^rT»:; btt^ tß^x^i n^iaj 
xn iriDts'J Kam ^^ D>Dys nnB^ ntnnn vttoyi idöb^j his^ 
TR. ^nDt5^J «^3n^ -|Hin ^^ iu ntj^D nt^D toxi niß^pnz vjsi? 
Tiyi wNin viDm ip>mm innx ppni D^n^xn ntDD ntro np5> 
y:n yw lytDian nbb nro ntroi» ttiüh) b^p ra nnx> u^y nx 
7^3^ >nD^nnn ittfK 'n toi idki ^^snn^ ntt^o noy ^nn>D 

oy n^"B^n n^ m ^laipi "p bt:iD >jn nsity idki inbn nn 
^xD'D intDD y^xn ^xnnii ^«:iw:it ^kd^d i?Mnn:i nc^i^tfi^n vdh^d 
vb"in ^«auu WHin m"pn iDy i^mtt'Niön v^^^o hdd n^jn 
niDD^i nn^N Ipn^ n">Ä^n i^ lu vnii ^Jt^n bKn2X\ ^nd^ 
1H1 ^ra >Hii TOKi ist: niriD inDK'j^ xnp rs Dinoh vsysy 
>jnpn ^H iK^n b^ ninnn '»n^x idn^ tt^p^nrb r]t^ti^:in nbr\ra 
b HB^ wn ühynB^ D'»5)un bn ^pJi ^^ xin ^d mn Pjuno 
lyDBfa >m D^iya mx^Ji ü>dj d"d ntry «in o^iyn nipTS -p 
np>t2?Ji inDVJ ^iDJ D^DH-Di ip«^ji ip^H iDxyn i^sisin nnnn 'n^ 
D>o«^n n^K^Hin mo bi iok^d iDai iDxy n^pn v^y n^n D^nx^ 
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>^ rrnn nnici ^j'v napn aDt^M^D idki n»^ i^pn iiv 
ly^tr nD^n rwix uooi napn i>«t^nv ninrt nn nnm m«rj 

i?n b^H i?y n^an n:inD pxni [«"j n^yiy^] ^y nt:^^^ no 
"ro >^ D>ött^n 1^ nö« D>Dnn ^y wpa idki d^dvh bn 

'TiD iri^y 1^ riDM D>üm >i?y it^p3 id«i D'^^DiDn ^h -|^ 
n^n ^5> ^^yu ^>N^ DinpH D*Dt^2 TiH niKD b " [n"!? ^xptn^] 
mn^n msm [td nn/t^^] "»dd u^y i^ ntDN n^ah nön^ 
1^ nDM D>Tn b^i >J>D irb "h i?T\ i>^yu ^h nDm nt&^ui 
po Dtt^] '>ro pi tii inD> onnn >d [i"^ n>yK^^] "»ro ir^y 
nnnjn ^d ^«i dm ^ i^ i?:\ ^>yu ^^1 i^stfi^> nyn:n in ^Dt 
Dtri nn D>3 imjn [:i"d nn^*«^] '>nD ij>^y "h noM D>ö:i«m 
ntt^o rtKitß^D ^nn^ HD ih DnxD d^ ]wb nn 'n Dnnm [«>] 
^b pnnni nDn r^:in nx pim yt&^w^ i^ n^n i^x min^ k^k^ 
nKH n^n^n ^i<i -nö^m njts'ö ^mD^ ib^n n« toi -id«i 
D^Dm ymT trpn yii^b iju«^ djdjit D^sm >^y t^pn ^Tt1i<^3^ 
n2jn nn«i 'no Nin in iu ii> idni vd nn i:idi i^xöD hi 
m^sn HDD >ji< iDi<i iHDn iiy^x >^:ni> ^bji ^^^ nnin ^n^ 
tt^pai? i^^nn D^nm ^^y. tß^pn nny ^wn "pyn DDnyn >n^^Dnn 
ü^m «9^^ li'^nnn D^jpt ')/?^ Jp^b ^^^ vs ppi i>KDD 20 
>6ty Dnnai D^sctn vni • d^dn^d «m 'ti D>Jiotyi hnd ins 
Tipx iDt^ nnx DON^Dn ^y rn D'^ts^xi ^jk^ .n>"K^n >jsi? iyDK^> 
m^THO n^'^ rnh Dni^sn yjiD n>n iipit e^n^ iDts^ >jb^i 
^t-D bw ni«^^B^3 noHi i>HDD i<2. D^n^R•^ >ä)^ yDB^riB^ 
lyn ^nn b\i^ niHbt^bw DHJ^ra . "Broni Ninn ub^ inxnni 
TIDID «^ni? ppii ,Tytr> 1DK fyi Kinn >jb^d ino^i^Bm b^ms 
B^i>Di upT nn B^m )^)br\ v^p^ n^n innty k^b^ nvD nKi 10^ 
niiiiDn fixn niKii? '»n>Dt n^b^ >^ ^ id«i isnn ib^xi n« 
i>TiD nwüb iMB^j TK n>yiB^yB^2 yB^yna^nh n^niTSD. I^idn^i 
iD« mDB^j Mnm m bi^nn:?? r\ypn iDit nyt^ ^im 13^ 
v^s)^ p)iiin n^N yn hui d^b^b' i:ijd ^ipB^ «inB^ nD ^Nn3:i 



HD 

nt^D DV n'^^B^n hdidj ik isdi inhtfi^^ n^^t^n ntr pj x^i 
niDn «^K^ iit^Min dixö nnx aitD n^ mnoö nnx no^ id«i 
Di?Dtr nni<n ntr^K^Di hjdi dikö imö miD >j« nt^D injj? ^hidd 
nxDH ^:l1^n nxtDH nni< ?]« imy ^n^tsn k^ ^jki ^js^ ixtsn 
n:inn nnx d^ük^ nx idmi ?id ^i< p|D hb^d- pdd hnn nruötDi 

^^^ pKH ^31 1NSÖ i<^i itrpai inDts'j ^itD^^ t><^d Niun n^t^ 

DVD injv ^«Kn i3iDi? -ii?n n^n tv i^n^xi i<^ ^xitt^^ nx 
ii-uy ^«tri pe^D^ ^^n nnv rn^xn «^ i?«itr^ nx >n ^hnts^ 
1XUD1 lösy na"pn m^tt^ ly inr vn^i<n i^i? ^nm pntfi^ dvd 
-iDN niD^ 7D> unp in li? -loxi ^nn^ bv n^m ipi^Ji ipnni 
yi^i,T ^12^ i^Tö ^JSö 1^ 10« niö^ 3np ^jn hd ^jdö ntj^ö 
i<^ pi NXM ^JMi niiK^^ ytri.T DJD^ nt^ö id« innti^n!? n^ye^ 
Toyi v^^ "^ö« -]!? ts^tfi^t^D i!? tTDK' 2"x nn"pn i^ idm didm 
NDD ^y u^ts'im p:n« ity'»n!?ni r^nx ba yi;5^in>^ trötri hk^d 
ui^ i^ö!?nD iTDi?n^ ntfi^D p k^dk^ d^d^ nK^ts^i o^t&^B^ nm 
TD^nD i^iix ^jxi n^D ]>-i«^ ytj'i.T djd> nn"pn^ nti^D idk 
pjiy^ts' ifj-iyD HMK 1^ 1DX DJDD K^K^ ^ny^t^j 'n^ i^ n'^B^n 

nnyi? ^jn^jn x^ dxi D^jjy ^d:i ^y a^i« ix ^xib^^ ]^ixn 

,n"'»B^n D^DDH x^i |>")xn nx nxnxi 'j'^^n^i nn'x 

]iyn layn pixi ^jm i:i >i3 oy nt^x Tiy nt^D idx 
nxn nnx nts^D >x 'n^ -f? idx ^ny^B^ ^y .Tts^ip dii^ v« ^^^^ 
pixi >j3i n:i ^Ji i^y^ x^ d^^jii ts^^t»' pt xn^tt^D '»a ino^s me^y^ 
rrnn [nitDn iöd] inn bn nt^D^ nox Tinyn innjn DipD^ 
D^jtDtrn K^xi ^XDD tx myts^ ^nt^ p*^ nvn^ i? ixtt^j xi> '3 
ny:n b^i^n iB^n ^xd^d inxn pnitt^ 7vr\^ inDts^j ^iid^^ nsitD n^n 
pnnn nt nt^D nxits^D pniti^ nnxi nDin- -»jx yt^-i >« idxi r^y 
nbixiy nwn h^to ix o^iya top^riDi PisiyDits'x P)iyD n^n^w r\"^wb 



riKT HD TOXI u^ onty^ ^^Dxn -»myrt ^kk^ >Jtyn nnyi? xbd 
pyx *»:önj iD Nm ^«^ iwü nnpi? n^n nxt myo ^d iidn 
nn«i ^JDHJ in «31 DNia nxytK d^m^k Ti hn id«i ^DJin 
K33a ninD nt b myon ntDptr td i^iik annn nn^i innpV 

ünhi:a D^it^' im urv^w niMi cs^Dt^n o nbK iiy 

ItS^DtS'^ T»K D'^D^Ö '»JtS^ IDN^ .IDH^ HJlltDpi HjnSl HD^n ütCOrO. 

ntoyöji nDi?n nD2iy nx ^b^yom '»d^ rf'pn n^ idk 'x in^n 
iDD^ n''i nxtDH N^nn^ i?i<iB^'i' ntu nn"pni lüp iwd nnttT;ji 

jiJ3^n inDpntr iD!jy lyn 

D^un vni D^DH i«:inj pr\ ^y:ii ^n ^«iti^^ rnti^D nöi< ny 
1ÖX1 u^ya n"»tyn nrb y'V '^ ^^^^ ne^^nn^ nD'^Dti^n m^y^ 
1DK 2"nM nhsDD D1DD INI i^M^i nyis^ 1DD b^'^'^'h^ n':h r\o 

^J^K DM 1DX ^KICJ^^ DWI^K^ .12111^ D^n^DH nx IK^p.l Dh!? 

1^ 1DN nnnp^ niin nnyi ^i^ nnj n^nn 71^"; hjiöx löit^ 
•jrK DKi >3>ii<^ ^^K^D ^!? inx inv ny ^d nim ^n üm^kh 
pi 'xjn nji^x N^K^ nuyn niiy hm' Titi^v ^"^ ^^'^ V^^^ 
ncj^nM. nioy ntra^i? D^n^iöi? dm «v«"^ °25i:i ^iK^^p ^n^ "»ns 
:iiinNt5' ^^ nnj ^b pi2ia :imj ^rK o^iy b^ um hidki 
nD^B^D nriMi ntriM .iDp ^i?x DD^^tß^n hd^ nnyi D^nxD.i 
nn"pn ntry hd nxn na"pm nts^a^^ ^^^tfi^D hm dmi uh di-iik 
>öy 1x1^ '^)ii2b nt nx n^p nyts^ '»xix ^!?3p idxi )>ix^ yntr: 
t07\ 7\:iyr\ IX ^n:iin x^ts^ hd bpx ^x ]>ixn niDx ^x^d 
^j^D> n^tDj ntß^D ni^t^n n^riDi !?ap^ nniDMi irn^n )>ix^ 
7x1 miu mriDni pn^y non nrnan i!?x b \^ix löy^nn 
Dnn istDj D'^Dt^ pjx ntfi^'yi px nimm iut r|X i^m^ d*»» 

/n^ DXin^ UIDD^ D^XnDHK^ ItrSX n>X D'^XI 'n USD i^u 

hto'^ ^x^D rV'trn n!5B^ nox D^nn iim ny^ ninDcn 
miix >n^t&^ iD^ rD ^nDt2^l ^ in 1^ idxi tx^dh xi inött^J 
3noi -ari^ ux 'i^xn-D^iaiD >i5K mmt^ nnx nD rm^ j? idx 
Ti^n Tx^DTT-^ iry -nyr iDiof?ipa TT Mtws n^ M min 
xinn in^ ny-ritro n iy:i VtriiDKi-iB^M mntn- -jx^^dh 



nsTpDxa nsw n^Dn n^^ri no^n n^nn ^npn m»^ loi b^ *nfw 

.Drmnpa imnap aV^n "öbjm 

Try pn D^nii^ rmvD rnt^^ nn^pn i^ny >d onoiK Tiy 
I^D in'»!!' x>y^ inüDt^^i '« orn onn pi^^m nynn nnn iib^ «"»n^ 
DH^ ntt^y^i monm niDiy iKt^i h^^dk^ on^ inri^i D^:nn b 
riDnm DDH riDin riK^y^ iD^iyi ipi^ 'n^ Kinn iDsy i^^i ^ihd 
nt noni idk D^ytrin uy^ nnMi px uy^ o^nÄi bi k^xiöh 

>DDn DnK^r» t^tri ^Jtroi o^öB^n no^v nn"pn o d^din "ny 
nnM 'i< Dysi v:iib onoiy d^dk^dji ^n« niDi^n D^ioih ^kiä^ 
«o:d 1D1N ra"pm nnb mnnn nyiun* vw^i D^Dts^n Nn:ii^s 
t?K^ inyi n« D^nim nit^sj D^^npD vn «h mntD onDix om 
DDity^ pin ippn an '»d th^ 'n^ xim D>m rn on ^d ^jsd nn"pn 
msDn ^Jiß^ "ison i^^y^ usnDtr idd d^id HD^n D>3TI th^ 
nnpi? ^stt^n ohy^ -n^^ v3«^dö in«^ n^"»^ nis D"y n^y^t^n 

>j^K iDW ^K^ün Nn TOih Dtfi^v n\"i ^d >jsd inüt^j nnp^ ^id^ 
myo Dpm nuöiy onyn ra"pn h iöm iriDtrj nnp^ Vi3^ 

bniß^> KVT! ^JDHJ "O ■ MDI ^tS^ Utt^lD n^DtT nU^>M ^^H12 

ID ^«^Dn niß^yi inöts^j npn nm nyDi itiü!?d pint^^ myon 
^y inm HDK^jn nt5^:innt8'Di on^b n^^hü n>ni nntr^n np^ 
HD nino nni5 niDixi piyi^ rh'^nra dttö^ nn'.x i'^i^yD hd 
n'^'^n on ^J3 ^^iniu iömi n">m ^^m pno^ tw nnni? mn^^ 
^^sni m:i« nro o^nb inib«> «i?»^ ^jom nn «ni hr ibi:i ^y 
tt^pDnj 'jDm 11 xm riDirn 'iro Kynn3 yvb px d^d^o 

niBsiyo niBiy m^ in>u ikiidi onnm nvK:D iK^sni i^ynro 
TiDr6 wp3 Tt3D "b rm/? iyo> nyar t^m ntr 1^^ nu>:ityi 
KntDttD mn» ^too ttb^ ^o fe nn 'ro n^3B^ n-UK ni?BJ "udd 

om^ T:ini> riDtJttci mym wu mhr6 n^'irn mn orf» lain 
n»w myon niywttoi rmn nt^ myo nn crpm irbvt^ 



m 

ru^3^ yjnj ^ nM wnr» mxy t^^Ni 'n nn hk idti >d nm '0 
yiKH vpii ^ D^tt^ ntDij b nt&'iy 'n o^k idi« Hin Yd 

'p Yd 'm pi "IHK Hin nw m^ D^iyn ^kis nnxi bn 

^D3 in^moi D>Dxt5ön tod k%'w on^n «tbjd w^tök Tiy 
Di<i 0^ Twn iixi^ noipö^ 3wn nsi:in rmyn minn 3inDn 
rmuiy nwrw ny i-»^» y':int> ^Din «^1 rtöipoD Piun KDnn 
KTpj ifnm Piitm mnjiv Hui an ^bd n^ ti^^ Kinn j:)TTjm 
bn hi:! *iyx nm' ^^nn irh ^iwn ^d oinu o^Dnn ^sn 
mwwi ppin n«nn tmp njtr> cn«n t^DJi pjun ^uo^ty w^^yn 
^dA> TDsn^ njDOD i>xi 1^ üh ^i^i)/? dk rjun mö nnn 
moBJ 021 Pjun Kiinn hktij ion iwd^ n"ynn ä^bj ^3« 
n^vsn e^J dp nion^nn ow cnKn b^b:^ ^w Pi"i:in iDsnn 
kVi nRi «n no^ Tai b rrn ddh «in 'n^ «inn *d d^ö^k 
TTJ monan b^j 3"r nm irKts^ na-iij >wi u^iir im ]r\^ 
imvi iDTOO aDiTO DTxn r\^ bzH MrcDim d51 ivdd f]^:\b 
-lOK D"jn ncmp n>^nn t^BJ i3ira ^DB^n o'V naityo nnim ^t 
nonan nm n^yo^ «>n nhyn din ^J3 nn yn^ ^ nö^te^ 
nnx cnxn b^bj ^d d^j^dko o^niD^rn ^nn ntDD^? K>n nnvn 
nDDi onc'JHnD nnx r>i6 ik mBiy^i rmnh niDna^ i>:i^:inn iniö 
nwBW onöw ''Bwi ww nBonns^ ly croyB r\ü:i ly ^:i^:inn 
onowi nom n-nn ümhb onrm T3^i?ni6 D^i»i^:inD ü^pntn 
Ttrm K>m D^rimpn an^J3i6 rh^Tiü rtsm T\r\no rBi '^k ^ 
•fe BW i?nxn B^iüB^ DnoiÄ pi s^av Tnnn dhik mo^n 
nro ^V tsHBTi^ niÄTOn nrnnon nnanaa däti mjiy öyo 
ernttn^iaTn roi2 ^'y ni«^ rD i?:ii>:inn i6 im^ ini ^kib^ Ta 
nnK ai>D nn nnK n^r^a nn» oy^r ny orra ii naro naiOK 



ß^Nn im«,v2>"iity ^nxi lö^n ^kd>dv intDtDD nio^ ni:j^n ]*Kr 

1ÜV D>Dn VDM^Di ürni^:! -j-iind iny bv ^nxnoi ininx^ D^im 
iD": rnon i<njn inn^Bf> K^ni idv r\H y^t^in^ ^"d^ ij^^w innm 

«n DM w in'»n n« nnnntr- >jsd im b^ lon 'n^ xin om 
DMn pi lytDii^i HDn^ ^nKD'tr ly n^^i?n ntD ^i^tt^ üw \b 
inn^N ^y d^jidd v,Ttr thdik^k^ ly onwö «inj 'n^ «nun 
nDi^tt^i i^niito iiDtt^^ )b TTiTttt 'n> ijdd ^i^ tj^^ dkti pi 

muo 1^ niu^ts^ iv^y vbv V» 'n> «in i?DK on^jip m^iD niK^y^ 
m pH n'h^ä K^D^^i i^n n^jn^ lansn criDt^^ hd iiüii^ 
Dnnptt^n oyn n« o'^^snDn nptj^n n<>nj >^nnD üTn "tkitd 2<^k 
utnp n>n «inv ts^npon nn 3in aTniJiya iß^x ommni . 
nM pi umb nDiKHo i^« ^k^ on^nvri mjtyn p urnKsin) 
ü^Di^D "TOiD inoTt^n itß^K Dnsx niD^n o^^Dnp D'»^Dn m 
1:11 Dn>n^ 'n bv p k^ ib^k ^xik^ ^Jn onrr wsn^ r '3 
nn« "»HDi v^B ^yö üt»d^ ^«itz^^a tkd 'n ^jxn^ nn« "»nDi 
ni8^ ny o^ie^ Tn ojn^ D^n ^Kitr^yr ba n -dno^ 

• .rjBo üD^n 

«h ohyn !?D M13 nnV. 'n> «ran >d K^n i^n^iD« •iiy 
n^iD^ nnn Diiß^ v^ idi ^n^ w ii>D ktd^^ nar ü\^ ib nry 
-|^:i N^M 121 nriy-n^'^pn 1^ noK om 'n> in^t-nni «n^ 
' nöDna 'n '^nD D"y n'^nm t^j nDDna o ddki ni^ns ht^ k^^db3 
D>2nn D^öDnn vn dk«? inruD n:»» ytok p.iai pK td^ 
'n ^^B^' in^ IHK- onM «na Kaitr ino« pi ciny [TjnniJn 
^\b nbH )b 2^r\ >6i m^KB^ 13od i^MW K-in "n nm ktt 
'11 nnmn 'n l^i t»J^ ^^^ T^>^ ^^ "J^" ^"t^^" p 'k xTt 



»im iriDip iiytt^ 'n inbi •p'^tMD «3 tni ^Kyot^^ "i ipti? 

/n imD i^^D nixDiD D^si^N dixd ':i niy^a^i h:iy itrxn "»d 
b noK ctd!?« n ^^D bi Kons bi dim. p n^K mon v^^ 
"W nntD r«pD -nn'» i?B^ tmt «"n hök mn wmt 1 hdk 
»jn mi<DisD mn d-^^m n"^ nmi dik ihud nnyo i^p 

oy iJTtt^^" -w'^ e^^« noM niDK d^d^ki ninrn 'n vj^y p^^ 
ly nmi ^ÄD\n iddk^ o^yn nxp nyi ohy nirpD ijpi ^to 
nnn d^b^x n'"» vt 'n nnö vniyni niKoiD nnnn "1 i^xdk^ 
nnö niHDis nnn ^b^k ': niBnDn ^nts^ inj^ nnö dixdtb 
mnD-i D''B^x 1^:11 i^'^ay nnon ihd niTn> in» vmyniix 
itDDtt^ in^i:i nwDiB trs^x nitt^ nnoni ni^p nnnxn nwoiB 
Yd vbyi >Dn^ himd-ib ctb^x 'm dindib i<inn ü^b^k ':i nu ny 
noiB Jfi^i<"i mKons *om pji?« 1"^ i^maDix hikdib ninm ^bi^ 
"hn -p''*^ ™^ ''"^ niKD-iB Kim D^^i< 'tD D^ioip iv ü'^i^ 
oy vnwDiB HDiB D^B^H 'm niNDiB Nm ^ji^K ihoip |>p ly 
^WDr» >m b^rvtsbnb "jnj mi myD -ry nntoo vniynim ^b 
'pmnBBn ^Kytsc^ inDtso idö nin> ^ lODin mü^ idk 
mxDTB p]^ DnwDH pmi nwDiB d^b^ nuto ron pi« 
•»^ yjy^i nwM 'n n^ iJNnroK wni ^xyor» ^:3n id«i 
DHSp crn'rnD crbnn lisxi i>NyDtr^ ^J3 >JDin id«i its^xn 
K^m XDV nDDDi nupi Kinn iana onspt loun nDoon 
niDi nü) bn ivtDTn >d i'Ki i'Id '>Dn idki rrmt irrye^^ N^n^n 
iDK 'n*» KTam »mp tok'» mmm wtrrn 'd ^i ,1^ iDiyn 
DTR yaprr noK HKrün ornnm ^m cnxn ^jkt k^ ^ rwüb 
Tp! Dyst nina mnj oy» 'n^ Kinn ^ t\üh iiy 1:1 vn^ 

tr K-inn i^tr-'itrira yb^n imp Km Tijn wn "jiTtÄDDr 
DTTK n^iD2 D'nin i\übm poiyt lai? rr^tsa i^tDyno zyrm 
mnDn mpun inr mwDj icho 'ir Kinn onr^ nrnn poiyt 



xtt'j DTDV1 nwM ^nty Ktyj ii?v^ >D mtn ino onp nxB^ 
minn«^ nni^D n^m -oti noHj rmn ^no irw ^n« imn 
nny n^n i<i5 ynn ne^ nnv iDxon n*» '^d ':i nson mnn 
mj vr\H ntt^« n« np ik^k trn>n nn« 'd noa pi K^n 711« 
TiK DipDn minn Knn 7« i\t crTny n^rmN nny kti 
D"y nimn nniD nr^nD n^nn "»d inD .tidkk^ hd -mm 
IX '»^Bo >jä^ b\r^ü2 nnstß^ tixs mnDn wiid ^d iio« "ünsDn 

n^n nniiB^ü hm nn «^ Kim «^ts^^n tyn nnpi?»^ rr^Kion mn 
1JN cnitDs '"X3 nijnrt ^y n^nj Du^r©^ nnxD i^^tn nüH p* 
mba d:i nir^n dwv D^TiD^m ^nx ni^xn rinn mnDno 
ir:in run nv ison rrr -onDn oDnn iok .d^öm cm^c 

TiDr6 riKDD Dnip^HD 1^ -»D DT^iK^nn «^ rmnx msDn d5 
«h D^D^nn oirDxn«^ D^i>^jv niy nniD ^jjni nitsx ^ntt6 
Dnitpi ruiDKTi rmnn nmo^ cr»ypypD ort rD D^xnpn Diröxn 
yaiDi onw n^mo i?Dtrn no^ts^ v^ ^^^^^ on^pypö q^'^nb^ B"yK 
D^^:n li' i^Kiß^ «U5^i -iid:i -ipte^ om DK3tor6 nm i3>k ühyn 

xh ^yim K^ ^nn dib^ 1^ tw nit ^d ihn 'n> nnun >d 
ppn TO «h 1^1:1 1^5 v^ ^ D^t^a Dm» n*tn> t&i mwnDn 
lyitt^ xh pi^nn» ifh) niorin ^ne^öDi möiß^no ii^ityD mn >d 

Diß^n cTKnpj Dn^jirty m^in Tity r» riDK D^D^m bi» 

in Dtto IDT nD«i nty int» yytp im ppn 'n «npw d'jbh 
^•D! nn oinj^ ^üw nt ':» "^ >3tr iBon tdk 'n> iman »im 
^TQDi nDtt^ Mvi Ti -»JK ^"0 ^^ 10» »^33n mytT V iH irb 
i>»yotr 'n iTt3« :'iv d?m 'wh -n»^ wij tam in« t6 irwh 
ijODD nrp bm nm^ w't ono^ li^xmo itdh nypv "n a"3 



ro npts^ni iMin ns^ ntrx n^ntj^n n^«n dto k'^ itdd «, 

D^Njnn DV«^ "IHM 'D irnsDi '»ib 'tnon i?DD nn^yni n^^N 
n^it^Ni nK^3 n^nn om iid« o'^Kjnn DTip ^nn n^y Kin^ idtö 

.D^Kjnn D"np 

i3«n itt^H ynn mnx i^Di' ntj^yn pi "»ro n"D noa i^ 

1>>isD D'^yiT]^ DipD nvtriTO ^raDi nroJD ^nnn n^an niyö 
V« ^njn nstDtrty htik iidx pi n^nn btt^ «^i i^ts^ on dä^ 

,D^i<)tiDi nm niTiM Dtr K'^ i<^n man nn^y in nn« i^y ^dj 
.nriKiiDi )iüü nn^n it5^i< miiD n^M y'n D^m 

«UDn k!? DK ^^-i^ n^yai nt^x k^^k np> >3 td mon ^ 
^'m mnnD isd n^ nnDi i^in nny ra nxö ^d vj^^a in ' 
nrtö n^yn ix nt5^>Kn nmD .Tnn dn n itinnts^ nnn nnynitn^s 
i>inD^ fer vhti^ T^oiö nn tti^k^ ikttoiüx didw rti>K mii5b 
nDK tr>TiD^n ^3» an^om nsn imo no3 fniy 1120 r^ya 
.roon nxj kitö "»dk ni^ann nn'^ipn '^sk 

töJDwn i^^sm yK^nn nun p üh n\m '^hd n''D inDi «» 
am pj'^DV kJ» ud> ü^vy^ TBDDn inytfi^i hd v^d^ )n:in) ^• 
pTDs ^^UDD nnx nins >ti>K onD^«^ ü^ynnK rD> k!?«^ iidh 

.n^Dyi) 'a nim kth^ 

p OTTO 'it riDi nri' urm laa^* ^ '^ro 7t"d iion -ny j,^ 

ar\H DTOcn »d noK lymDirrr lai no3^ ncf«^ ii? nnph rvbv 
2TS0 rrm ip rm» m«cf rmrp p puto rmrr «ip^ a^f)tsH 

rm igrm nrnK 7ir m vhrr\ rnin ino cmp rm m 'd ])^Rf 



-njn i^^J ^y. ^^ nD>nn airo crn^jD pn V'3 mm bv ünnriDi 
niroi5 7151 ^nyÄ^n D:iß^ ^nvtt^a^ niiiD dj>k nüb mnx mytD 

1^D> 1^ it:i^ it^x innn p nion «i? na^n i? nöx^ 

i^Hiti^^ l^n^^n i^ytoiö ViT» ^dk ^^^-^ "J^^^ "*b^ V^'' ^^^^ ^i^ 
•)!< p:iMt^ m' DK viDK^!? i^n^'^n ■ ijx vi< iiöi< ^"^ni nrh yiDi^^ 

^KJiK^ ü^n^x ^xi^ hdk ^k^jk D-'jinji ü^ddd in-'t^^ minn nms 
K^njn "iDK bi<ü\^b v^'i V»'!? ^kdk^ ü^DsnDn bv b^n yin 
'ui 11X1 ^K^^^ -nH D^Dts' yi aiiöh nito yi^ 'nDixn >in 'n n^yt^'^ 
ucj^ «"»nji iHD n''D "»D n^yt^' n^djh iök v^^^^^ ^V^ D^:nt&^n ^yi 
noN K^ D'^jnDn 'n '>d idn nn:n n^m^i "iai v^?^ P "»^^^^ ^^^^ 
"»HD 'n ''D K^jn '>:ii<bü nxinjai 'ui uiyT n^ rnmn ^t^^Dini 'n n^H 
^JK d:ii 'ui minn D^ai on^i^Dn y)ir\ p omo ünxi d^jhd^ 
b)i:n i"2b v;i^^b 'n oyi? i^xts^ •jxdd ':n d^hj oDnx ^nnj 
• VD'' ^KDty ^yi ^KDt^ i^d; ^y inöixm vv^^öm v^'*^'*' 

DDip rxn irui un n^nyo ^n kxd^k^ "»ro n''> noi i» 
^;iyTi niK h<itj^i inn nnim ?ibooi tyn^Di piyo o^Dop 
VM onöKn ü>nyn cnnn >d, o>jJiyo D'^nio^nni ü^nün ^k cnni 
^Bjtjf ^'^r\b '1 nn n^i m^ ':iai trrni? mtryai 'xn on D^rpD 
D^ims Kh K^Ni iBD i-»?!^:!» K^ rniHD^ i>xxv p«i ynts^^ "i ori 
1 Dvni ':i W2 nöK pi hb^k- d^ktu xh mn ^y omi^T dj 
D^trmD pi DW1 i^Kn rvyui nrin onxo ^3 DTin?» y^ ratri 
npB^D -»b i^D bv ü^b nDipnn ny«^n n^^n >d nmn d^k^wj:^ 
m^ innn Tcn^ irn at^r k!> dk Dnyn^tt^ br\2 ro>nn pi bxot 
>D onDwir D>aDiD2 omnrr- onar ^nam -fy D!>DDp onsoip pi 
Hnisn nb ^itot « -»^n.nöK "pt.*]3i nD.nvr ^jt^d ^»a tJw 

p^^^Di int^p^' on^poi -^Wen w:'i:n3p^ crsap^tr.'ion^Ti» 
rpoi jöÄTi - nnK tya üTipT^-T^^te- mixy rnr» ^di pr nna 



niWDni v^snn i^nniD m ^bi<^ o^nnD miTOi niiöm Tn i^^sn 
nn^ rty^j; ^n« on^ts^tfö D^pniia iri nx nb n-nnn ^d Donnen 
^sh l^^^sra D'nnn dh n«n miion nniro onntr niDipö 'in 
minatr rrött^n b k^k i^n-mtDipD Ti niriD^ ^ns v« nöxn 
•»D Dmxin n"y iI'^ddh b^n maipö "in i^xn i^nib pnyntj^ 
:i"'' -iion V'-i 7J^y ^^n itoi^i '"»ro niDipD 'in li^^b nnKu 
piDB^ HD^ niD "»y 1^ nisiDit:^ ">nD niDipD ':m ^jb^ isdö 
x^n njnn "»d nöxi in^i xin niDipö ':i3 oniron mstDiiD 
nm^r D"y d'j''yn v^ 'l^ '^P^ö n^yö^ inxDn onKn crKin 
"inn HDtr^ nb^ iöd itiidu oDDrui inrna onxn orn^K^ niinn 
7T ^y n1^6 omK^pi "iDKD'n\Tv wy lu miiön i^nj n\TB^ 
"1ÖKDD i^B^D ry ^nytrni n^no mniö ^yi ^j^y "j>n nisDitsh 
"iDi<tr p^ mi? bv Dnn3 "j^mynirx ^y DiK^p* 'i ^bc^nn ny"nty 
mytrynts^nn^ n^i^ym onn npBcim nDnnn nn ^y ^t^M m 
nDHDi ^nnnK -itrx ^niiJDn ytryntrKi n"yn nn idxdd ona 
Hb\^ üipöntfi' niDipö nmnn tr*» Nipön it^x :njDn nn ni^ 
1DD ^fij^D ry nnp: n^:ijn niDit^DD niiWDn mtry!? ^dij 
«"KB^ nnxtr DDnn^ n^iy nx dh^di nv ino nn. ison nmDty 
VI "»D ^tt^>ön "iDon pi Dnxn n^n^ i6 o n^n p p^n nn^ij 
'T "iidj pi inn^ ^y Dvn iiikd >djk ib^n n^xn onnnn vni 
bv 7X1 DDtysj ^yi DD33^ bv n^x ^"i^T hk üriDtri i^ro 
yn' n pi it^j b]n n^ ^y n-nnn nx r\b'h^ üw nxK^^ on« 
nan a^^ nt^KD miJDn m^oB^ npB^ni ni^Din nnonn^ ^t^D 
i<h 'to "ino 'n "1SD2 Ott' ain^B^ idd n^s^'S m^rD ^n:in q:i nti^ 
ins^ anx^ "iB^DK iN'n Hfiii< ay:^ nn^i üdm^ nnx ininn 
linD K^-iDnn^D itD^D^ k^ p tDitrsn lyöt^D D"y o^rnnDn n^x 
^ intJ^-iDj D"yi onni iKtr ^y tr^pn pi ^'ä ^v'n itri^st^^ 
"»jsö ID Dixn 2b2 ty'^tr ni^moni niJtrpyn mom nyn^ 
Dnxn nx^> "»d Tn bv) niiDn ^y nb minn b:^ xib^j^ x"Kt5^ 
lan^D 11^^ vh^ nnnxni inxi 1:: piDöntr intns: D"y 
niiJDn p n^nD ^^inm itm Dö^^pJt^^ ijmiöi urotrnDDi 
x'n iD Tn mtt^yjK^ m^tryon msD3i ts^>n:i ppyty nvbtt^n 
bij ]y\ ntiiöi T^sn n>jn^ ijn^n vh D"yi ^'1 i^ödh nyn 



3H3 v>i^ ran niJi ^M inf?n nte^nn mj i^i^K ni^iunni 

^3K rai brv-i6 im nont airon iv T»^ni ninann witon 
1^ nw D^DH n^D^ i>iö< mjn t^^b^d b"^ h ]'hrm onriK 
DKV iniK by\ü b^ttfn p^tt^ nö nmn w^icön m >35öi mj 
WD bv 1« niTj -p TÄ) bv "h if?H^^ n"D ^:Bb mn ^yn wn^ 
noÄ^tt^ inan iira «iid^ cmi nsn^ li^Dv k^ v^ ?^J»^^ ^^^i^ *P 
^m ^D D.T:iDip nryoD cmö^ra w^am mj ^n'f^ö i^ö ii^ 
-p njD ^y 1^ noK lY'n b^ ^b k31 isn^ nnj )b mn iiyor 
inytosD D^DDH ^TD^n ivn v^^ "tok im^xtw hd ^d ^y nrrJ 
liyoB^ >m '« n^JtD^n '1 1^ nDK nn^ i^nn^ isiK iksd vhw 
nsn inD w^ i^ idn n"n nytDS^«^ mij -p ruD ^y dk 
>js^ 1^ H2 Mnrh ^D"» Kh niJ r*bv mn i^KyDtt'^ 'i pi 
bv n-^iJ ^D ruD ^y ik mnj -p djd ^y )b iidk n"n 
CT^XK^ i^KyoK^ '1^ 1^ rom 'k d3id jo ]^ a^e^n annai 
mj 1^ rr^nn inj ik^ a-i5> iö« Da-on p^tr diu id njD ^y 
noy ima >d ano pnen :>y^^ x^i yoty^ rhn p^ ddh ^d 
riDDn Doity^ lon^^ nioTyi niDioa oijpyö D>mron -nno^ 



nsD nüDHD '2?'Dn nsDD nisD 
ntTD n-nn 

m5JD >DJK 1B^« imn ^y is-^Din nb n^ra 'i -non j^ 

'^ra msDn ir pi ^lytrai ^n^ mniö ^ oraroi 7j>y -^ 
aro Tiy nrn nynsn Tson pi cwys '3 a^ r© ^ae^ Tsoa ew 
^3 Dmrai ia>DDn p nhn:i npi^ r^M miJon in h> -noa 
wrh "am ^yt notPSD mxon tr^ 8pn inxK> itöh m 



rm WDjr kiid: i:>k y!?inni an >DTDn ki»j y^n ktüt ]ybr\ 
cnwn in^ non p- pi^ ynx tj^k nfem rD siron ynsD n^it 

K^IIDD 1:i DnS"» nV3B^ «ötD*» ^HXD ItS^K bl ^HXn ^K ** 

ISN ^itsra D^nn ^^K^n rr»i^n nDn nxDitD mntD -»d ninon 

rrßiD n^tD3 mpn ^jhdi trrpön inyn "»jsö ni^^nts^ -ihki in» 
i>Dn linDn k^ DUDm ns^mn ^n« hjdd DmtDs ijk rnsn id« 

HD riNDitD i^M D^mo^nn ^n« d''D^ ny^Bf in« o^on norr 

rriKDitsn iKtr nun >d m^iön ^pn^ n^ ib^v m ^di n^on nö b^ 
imntD3 niDH isx^ ni^^n p^« ^"»v^d "»b^^^k^ isoa nniriDn 

idid:: rb ''o ^«pin^n 3TOid din ^np mb ^Kitr>i ^nxn 
n^3J nptnn d^:i ^hd D"y on« üih ^n^yiö ^x^r "»jxs inxi 
D>i:int8^ minnö niDipo nniro on^ Q^Än» iröDni noro 

.DiK i^^np 

y\rott^ r\ü2 nisön in d:i n)my nisD nniro fD mos i. 
nniN tt^-)>i innsB^DD v^x yiipn nxtr^ in^nj nx onnji ^ 
msD K^n nnix tn^i -^ühü o nöxi ninon "jisi ^Dn wtd 
T»« ^D n^ iDtr K^i ints^x dk tnv bv^nw pnni hdir; >jBn 
ni?njn nnw ty-iv^ niron iii:n n^m -iDt >6x nirxi? iDt pisn rra 
Dn minn iniJ n^ bv rhv i^bm hdi npyö nimn is^m am 

i)Dvh nsroK^ intt^ ik 'n^ ttj irr >d k^^k '^ro 'b r\ü2 «. 
1^1^ ynv V« ^TTD D^B^ ix\2 vr^H mjtt^ «niDD pinDn 



^n ppn D>ypin nt idi^i niniiiD npjysj mis^ udki "v^ ™ 

:»y^' xh VDB^ nD 1JÖX mty nnis ^pD isw njrpn inpB^ 
niinn rowr ny mtr nnD3K^ niinpn in d^j x^ ^>x '»d m bv 
'pViT xn:hb V'd n^ts^n "»d iDixn nyi "»Bij p d'»jb^ YW Itrön 
nxnaö ^^h^T\ ^t^b ry nje^ nJK^n k\i x^n iriTpy nnn 
HTpVD p Dx '»tr''^fi5^n pj^x^ n"ön njtrn n^nj rrnnm D^iyn 
npB^n ^x^nj :injDD on^ö nxn:: ni i^Di D^Jts^ rytr nnin ino ny 

.-131 x^ xini -inn 'n anöixn 
yy >ns ü^^ onph ninD mDion :in nnon y'D "Troa tiy ^ 
D'»»^ nyne^ ntj^n niDon 'ui 'n^ :in imx onum 'i:n nnn ^ 
ixnö ntD niDon nnts^^ mx onnnn nn>p^ m^rD nnxtt^ ivd 'ui 

1XS 'n p^D ^JB^ -1DD3 x-ityn d:i n^ns pi d^^ nynt^ p^ 
^^yi Dnon "»^yi Din ^^yi pe^ \v ^^yi n^t >^y ix^am -inn 
inpriK^ .Tnra airiDtr idd b"^ nin^D hidd nitry^ nny f y 
.pix ij^ K^i^B inDH xity nn hdd dhd niB^y^ i^x onm 
nDXDty nDx p-i xiiy ^tr itt^n^s!? lyDK^ x^ am miJDn oi^p 
niDD ni^D pn t\'o'^ ^jsn niiiD x^n iits^x-in Dvn ünnp^i 
D^x^iDJ Dnain ^^^ ^^s^i dh^ pint^i onnnn np>^ nain pi 
nD oniDx ü'^bxD hDxi^i niroK^ i^i^n^ n^nn mmKn i^x3 
p Dxsö!? biJK^ Dnrnn "»d nox ij^ddh djdx ü'^yl;r{ xun^ 
rufij^D irT vxtr nD2 ^nx niryji npj mDD rmvb D^ainDn 
y-ixn nfe^ ux oniüBtr idd hjdd umtos ijx mix^^ioa 
y^^n inn iniyntj^ nina^^ ^^nj nöh n^nxn nixDö D^pniD 
♦nnx r\mv mitD nya m^n: b^vh "i^nji mni nn^D 

nsD ns^DnD 'V'y^ iddd niijo 
niTD nmn 

r^^Dn ^^nsai n^^s niso nninD ison nto f ts -no pjiDn 4^ 
^y ni^y i::i ixi^tytrin D^mo^nn p idd n>irÄn bw 
ana ynx n\n xintsn pri' yax n^nnn ^d noxi minn imj 3^ 

4 



HD 

TQß' -(in::i msjn pitt^ it:i)v^ nsjn msM ;i"d nion pi^ 

y^ron iD^rn om xpn nns^Kin nntrn mnDD n\nn ne^nntr 
tKen DniD2n dv lyioD ^in nnts^ Dtt^n ijriD om^ xipj 
D:itr iHDi "»y^ntrn trin^ nnsn nynn dv tviö k^n onyion 

niö^bn nin^tr y^tr nsunn iDiy nx üDK^nn dvd nitt^n mnoö 
D^trönn DV1 DV D^fij^Dn nsDn n^y^nc^n ro^n mnDD ly nj^nn 
d: l:];^ü nw riM^tr in*;: «Tn Dcm^D ^sh myntt^n :in tm 
miB^Di niD Dv mnDD o^e^Dnn av d: n\Ttt^ "»T) niyints^n ^jd^ 
Dv mnD n nxijn ^n^n us>j^ nntrn mnDD itj^i^si ipm: nt 
ly n nisijn nson n^y>3B^n nncrn mnDD ny nDKi niD 
Ditrn "1DNJ x^ mnD "»d on^ ijyD b"^^\^ ^y>3trn yntt^n mnDD 
5)10 bv bi< njtr P|iD ^y xh tt^^n ^iio ^y x^i yntt' pib i'y x^ iib^^ 
imnD Nin vinx xnn orn ^iDn^n nv luy^t^D ^'i ^iDnxn ov 
ür\2^ yntt^^ 'x dv3 übwh iJ^^2ix niyintrn :in nyiD r\^ ^jsdi 
niDn^D onx iDiy )}'^})ü'i'p ny^itiiiT] it lym yne^n ^^ ^D3 ^sij 
.DT^ n>"tt^n ijjnj x^i ijy^m^ ü>}in vm 

DD^ HM^ tt^in^ 'xn >yntrn ttnnn "»hd .V'd inon -ny »a^ 
pa^^ nynn itn'^s ^'m ttnp xipD nynn piDi ^inntr ^ 

nynn xpn iidk o^niD^nm 'p.D>^n yinn b 'n*^ ^v'r] uyts^^ • 
nsits^ ny^n buH nynn idit nm niDipD^ xipDatr hdxi iDitr 
IN "iDiB^ -)Dt ^5 DK' ri< rn nDrtc' oipD bn ^dk miJism 
piD miiisn xh nsiK' x^ ixd idi x^k^ inxDi DDsy msixn 
DB^n^s >S2 an ^nx b)p2 x^x isik^ nynni^ nin^n y\)n ^^h^ 
vinx D:n iD5jy nyiD::i i;^ün ni Diip nsia^a yipn^ n^^n 
Dvn ^D nDx Dm y\Tü x^k^ hd ny^nn 'jsixn msD ix^iiDm 

^X"l 1DX1 mK'^ HD HDD X^DH IDtt^m Tb^)h pn'T "^PV^ HTH 



DKH TDiDn nuoKJ bv üsm njipi mmava i^nsDDi o'nM'sn 
n»i?ra n-nno ^nu^ n^m pi vnino »j^r iDitxTts^ minn o^Don 
iw m^ayi ninTi nwi^ m anc^m n>tt3n hkd mts^ nrh 
■po ^K^tt^ p^ ny 'iy:^ryi npon nioiK rwy^ n^n pi n^nm 

.-pobn 

iB^")>D an iTnn mpn nDnn nnse^n n^PD* tD"^ iion Tiy %«i/i. 
t^'ix nDtTK^ ^y ipn ^ty nyiinn .np'h .Tnn nt^^xnt^^ *^ 

iK^-i>S) V'tn b« nriK pns ytri^ idk^ pxn b toDie^tr n^^^m 

tt^^xn n^^n nnsD n\n^ dk D"y b^^x ntr« nrx H\n iny r6 
nns> "»Dl n"2 iid ^jtr 'on D-^nDT) hb^n^ i^ nnnp^ n^y nDiB^n 
HB^N^ 1^ njinö^ WD nöy n^B^i riB^iix n^ ib^k n!?inn b^>x 

«h riB^K^ nJXB'^B^I PJDD D^B^DH B^Jiy DH^ n^^H DJ1K HW OKI 

n^nn üh ^nx n^^D iid pj^Dn 'r\ ison '^hdid rD> ^d nn^B^ bi> 
mnsB^D nniK n^ipn ihnh nx^siriB^ b^dih aron nB^Dina nnsB^n 
n^n> ÜH nm« nDiB^ni b^^k riB^Hi rrB^iixü x^^ -qd nn^n:;^ 
D« rtB^KHi inyi hb^k nx ^kj ^d nrr»» n^^n xin djw i« nnstD 
"»riDiD moHD mitDS hduk n\nn dxi niD ro^^n nnisD .Tnn 
pi mö xtDH myj^ i^k ini nB^yn nb myj^i n"D "»d 'n ison 
mti ijn^ iK 1^ my^öm no-i^xDn runxo tDjn ^i^mb nn^^n 
^^:: HB^xn nöin nb^ ^rrh^ ipn^ nmnn hidkb^ ahB^n -npnn 
lüsn IX nn^D nr^n hj^k x^m nDin ib^sxb^ nw^iv nrpn 

.nn^D M^^n x\m 

itDHB^n x^ ijn nxi imx hb^ ix iiBn '^to n"D '^d rjiDn ^ 
3m mnn nönnn cu tsinB^ h"n nox rm) inx orn * 
Dxn tsHB^n DX1 nnx ifju an iöx oy iniyn ^d noxi iTnn 
D"yi iDXD >n inx nnx nxB^j i^xd xin H:^i ^n imyn xiion 
Dxi in^a; ^12x^5 iniD riDv dx "»sxb^ ntsriB'^ "»bx 71s ij^ 
labxn ns\n B^Bjn noxi li^Dx^ n^nn idx pM hd x^to^ nmyn 
.n^niJö ontD^nB^ ^2 onhy ntD^nB^ö iB^an i^TDx^ i^'ln itdx m "»jddi 



p 

rwon pi ['j n'»K^»-)a] fjdv '»Dia ^y n^v nty^D p tdd >ja 
"t '2 ^Kiott^a ^D [KD '2 bnyöu^] ^»my^ rrt>^ ii^k ^d^d ^^n 
^m^K n«ipi nmo ov ny n^i mn «i» bM<\tt ro ^^d^d^i a^ro 
liB^ ^HTi m^io ^D 11D» DHi n>noK.n mnKD i^y mo»^ 
n\ni y2H nts^« na nny iok hd^ d"«»^ Dr6 uytD ^'tm rrhii 
laDt^ -nyi ^DH nhi mnty ntyxo ^a« na nny idi^ i^ 
Dsiy m^B^pn Dm ^DK na ix ^ax na ^n1^K nny ^^y^ idk 
üxn na nx pm Dxn nx a^n npnh axn ne^x nx n^nni 
ni iJ>XB^ B"y^i ninx na nx tt^^xn np^ts^ n^nn pi axn nnp^e^ 
üxtr mty mu K^pna X2iv xintß^ nnx ^D^D nnina a^nD 
iiDx p .mna ainsa idx ninxi vax mnx np'h »^"»x^ tiDx 
^B^ intrx niDntt^D n^nn pi nDxi n^ax >nx^ xiyjn^ hb^ 
npn x^ nninx ^x na^xi amDtr höd ine^x mnx np>tt^ k^^x 
irx ainDH iiiDo o lyn^ x!?! n^^na n^^y nnny m^:i^ -ymb 
nain v^n nto e^^'tr idd in^ '^'^^^^ ^V ><^>^ nvnox nvnx ^y 
vnx ^x tr^'x 1DIX ainDn p ^n ij\sb^ ^d ^y ''sxi xipDa 
b^i< ntt^in ntt^x b^^x np^ x^ty ain^n iisii nmnx ^x ntrx 
nji:iyi nxiJBn nnnx ae^nts^ njitrxin in!6 na njwx-in ints^x 
bylH^ HDy aDitri ritrinn pB^in ntr^xtr n^j'ya nxni n'»>na 
inDDH xmi ^n:i lyx n^ nt ^d njitrxnnD pninDi noy rmityi 
x^i x>n x^ y-i ins x^ ins^ n^D wi^d om i\i^b iDXDa 
-iiya intrx mnx b^^x np> x^t^^ ^i nni^i m)i vht nms 
mya ints^x mnx ^tr nnis x^i ine^x bti^ nmnx x^ mn intrxe^ 
DD-nsoa ainDH is>^nni xo^^tr imo nmo nnx !?ax n^n xmk^ 
Dnxn ün ^ax ü^xnpj oniDD Dnn^> moxa o^jnnnDtr '»jsoi 
on^jm irj>a nhijj npi^non ^jddi ijnjx x^i onioD xipn 
.^31 to Da innnn^ ij^ddh nDx D"y nviya 

tr^x npe^n x^i its^nDn x^i rnjjin x^ a^nD ts"^- noa ij^y^ 
nDDn >Di lYD Tiü2 d:i ni^n nxi h^bdji in^Dya '^ 
Dm vnx nx b^^x "j^in i^x ^n^Dy td n^p ix ^nn3y^ iddd 
D^jax insj nanyn ia xikdi njipn ^d iidxi nxtn m^jon idti. 



rv2 

Vom iDtV CTD^ :ii"bn 'bnn n^yn^ rnbm n^nn cm incm 

onn lywij^ D'KDtsDi n^Dtr hNDitD D"»NDtD n±nö"i nntsnoi 
iKötD*» Dn^ni D^D ii:iD -oro wdb^ onni iHtri m* nNDtD 
D^DKDi ym^i DV KDtD'» nn j;:iun diki d^d:: ixnii^ m^ ni<DiD 
in v:int5^ trin '»bi D^iy^ ixDt:^ mh>n onn y^ntg^ D^pK^öi 

•ny ^y^j oro ndü"»^ ü^y:i3 mxiD nniu nnnn y"» -non j^^ 

HKintTD D^D> '1 KDDntJ' HiJ^ n^^n mriDH V't: non niy %^ 
Dnm ii<t5^i nynK' nxDiD ^dk^d^i ^tt^yob KDom oin 
NDD> nn y:njn onxi ona ny:iJ3 'x av ixDD^tr on^ni d^^d 
'] NDD'tß^ vi^y nnna mhi noy nDiö^m ü3d^i ym^i 'n di*» 
tt^in ^^D pi mntD nnt' v^ O'ptrDi D^i^DNDn y:in üi<i d''d^ 
Tii^na ©"yx ^di ^dö nt tod dh i>nx üivf d:i onDiB^ ijk pi 
nnx mib iN^D> Dxtr KCT on^D nni is^on mriD N^tj' noi 
Dyy D^ö> 'T my iiDD^ nb n^^n ü^d^ 't pirNin oin nnixi 
^nx iDy nDtrn N^tr n^yn^ nnoN ,Tnn d^d^ Ym i^nd^ 
mj^ n>'n i^ddh ^dk myp nüpD in^tc^n ^y inu d'»^dix 
13^1 nr):iöi nsoin "hn mron oiiyD d>d^ 't iib xDünr 
n«! n^iö n\T dk mn nvrn n^yn^ miox K\n d^d\i i^i<n 
D^'pj 'T ^D ü"pj "! mjn ijn^^n Hb\ r\v^i^ n^öiDipip n^^n :i:itrn 

Dx nnt v^ '^ '*J^^''^ ^™ ^^'"1^ ™^^ ^^^ ^"T'^'^ ^''^ ^b 

mnnm nnt ntris^ m: ncrns v^ itrnsn n^ om m: n\nn k^ 

.K^ mj^i pip nvn nnt^i in^nn icrnsn 

np^HD D^toB K^'^n nninDn r\v*^vn msDn n''^ -non «-^ 
nmn iix^i D^nsD ntn nmm on^j^ni 'ij'»DDn v^'^'^^na 
- mDN n-nm ^d xini ^d^ aonsDn r:: i«D3 pn miBon 



HO 

D^jo uro ly:»' d«i ninü^ i«ü^ k^i o^ty^ -iKtMDns^ p^ptwi 
Dsi nntsv^ nny^ o^on iBtotrn^i isniw niyn ny i«Dö>t5^ o'^i'Di 
D'Kipn 1JK ^21 nriD*» ^h n»:^ nntrns^ cna iy:i'» e^in >b 

Dnn:oi5 ix dsi:i^ ik orrpts^D^i is^^xb^ rhn bo'x y:i> dk 
D^ö^enn DJ'^Nts^ nxiJD dib^i nx d^dix orxtr x^x orr'bh 
ripin IX d:i ^nra n^D^ ^trnn^ dx p:i2 ni?^DX3 it^^sx 
D^i^Dix ini^m D^trn d^^id^d 'tx oyö^s ojitj^i^n i<y:T] 
in hs^i "»b iinn ^dxd n\n^ dx H D"»K^t£^n ^t^n nöx nn d:i 
n\n^ DX D^xDtDDm D'XDton cnDin n^x bü rfeij itso m^nn 
rsTiy .Tnn n^njm n^jn m^nn -nr^^D G^p^n D^irtr bxon 
CXI D^B^j^n p^HD inun iintD npt^Dn ix ^dxdh o^'t^K^n ^ 
isdd:: n^nn n^njm ni»njn n^y^ts^D o^^n 'dd mns bxDn n\T 
n^n^n y:i>B^ trin ^bn pi niox nptrDn ix ^dxöti D'»trt8^n 
na^y^ xh b:b n^'i^'x^tr ^'i nnrn imxi niron v^y iDxti^ 
i2ty^ ^"1 imnw ini^Dtß^ hdx am omriM hdx^d dik^ n 
.iD^ :iy^^ 'n m ^yi iihd ^fen mn' tx instro nnx ns^nn ijdo 

ymx h^ -ji^vi ^yi i"in:i ^y Ti^n b ::>nDT5 D^BWDni DT^Tin "^ 
Di^Dxn ifh i^nxn ^. "j^Tityn p«^ b:h Q'hn nmo ^d ny 
onn ixotDn x^i pitwr pK^ ^Dn dd^hwbj nx ispts^n i?x 
^y Bwnn yitsn ^D3 dswi^b: nx ixotsn x^i Da onxDtDJi 
TiDxtr inö^i cpt^^Di D^bxD^ i^s^ DXK^ HH sinDH yiiJn i>ixn 
niDJ ^sx }>itrn D'»:)^^trD pi ü"»B^tt^in or^ oni npK^m ^dxdh 
D^xxDjn Q^yhnn ^ax npts^Dn dtiib^i ^dxdh D'»bixi niD^nn^ 
nj>3:in ^y D^'nnDDi sj^dö n^ox^ "»sx Dnoix dj^x nj^2:i:i 
• minn iiü-i i:ijd nnii^nm tiö nn d^^dixi 

Y^i "131^ D'D"» 't xDtDn rn^vniy minn nnnt y» -non ^ 
rrhvrt p m Dn?:iu^ nxDtDDi nxDp- m: hd rn^D nnpji> 
fem n^nn ^fe fen ny:nj m^vm V^2i ^^d p»nött^: orx om 
&w 'h:^ rühm ov o^nittn ofe d^i^ixi D^tt^öm d^dw^ 
D>D> :^"b nirn- n^pj^ r^i n:i^ 't iiay tix pi b^wi> bi%^ 
]y^ 2npn d^d^h i^x inxi nnntD ^di -^y n3pji> V'di *i3t^ 



öJTÄ^n riinp^ri nirants^jn mönnn m^nino trooDB^ nisitD 
.mmn imj 2b bv ^^v «^ no nn ion>D 

mn mora nnntDij d^jd^d ^Jtr n^i^nn runj k"^ iion *Tiy «■» 
iiDKi >tr>^tr p^D iB^Din Dm rra n^vn ••Jtyn^ jnoty 'nons 
1DK nriD 'K DDni ni?^«^ nniD xm nnyi ^ne^ i^in ne^nK^ b 
nB^nts^ b ro^n lynp d'V myr >nB^ n^ri ntßo nny oa x^m 
D''j^y n>xiDn *Tny yy^ 12b h^dk^ id^ö ::-iyi ^nts^ iHi 

'Kn D'':in ninü!' ü^^ü^ü ^jb^ rmnn runj nn iion w «. 

Kn mtr njt Dx i>nx kdid vmxs ^nts^ !?tt^ piK ^itrn i^k 

.rmra nsu k^ m n^ntD 

niDiyrw nisiyn mntoi> p^D rmnn njnj mn ixin -ny % 
piiyn DK^:: xipa nj^x ne^ ptrs nriDn ^s-ip mxotDn 
ysiK ünnx d^jd^d ib^dii dhi inna «in nnrin iDun moKn 
Din nj'Nttn nn^n^ ynxKi pjt'p: ppip pst F]iy:: mn' dkb^ om 

."iniD bi«i 

Di'»nntt^ crj>D nynixo fn rjTyn pB^ idk nrr mon my « 

^tyn Y'^^ ^^s^ °^ D'Bnrm d^k am onio« ikbcii * 

i^DKDn ij^i^iö« i^iK ampB^n ik nTO>i i>tton'»i an^2Xö^ 

.on^ onanDn nimyDi ppyn ^)rm n^jD D^nanö nnc^m 

)T]2 ^"^^ m>m niDnn n^::: iidn n>nD nn inoa my p 

nyjii» niron iök no-iB onsö Ttnni nn:i '^yo on»^ ^D;ni 

lUD mntD ]iyü ü)^ nn v«ty niönni nm rbn: pi iy:in «^ 
ainn i^nn»^ ^e^ hnn nte sHt an nnx miy mön did 
mDün n^K^ '^riDna ona ymn «tM^ns^ ^x^m xi?« ona ny:;^ 
np^HTti nicn i^ym ibnn tsn^ D^nty miDtr n^j p 
niT< tea na^^n minn* nbtrjnm tDDiim nmbm nsm 
TP Kots^i» DHD pi^na w osu ba DKomö nnK ar^a y^ii^ 
D^fes'ö Dna w^ D«i inn ona^ D>öa nj^2 YT\i?^ a*iyn 



3D 

rwn 10TV fn nriÄ) nnip} nrK-y'a TTon tä^äi t^^k 'n n^n 
nun: TO13D i>xK Dn^n> mruö iKty ^ä n«ai rtn^ü nnip: 
noiy Ki>i ^öTD ttna n^njw nroipn ibik i>y ^\T\^^h d^th^ 

lo^yn nsjn o'Tip njx^n^ dki ^KTtt^> b^ rrannn nKinnriD 

.nmon n^nj^ ^dk^ ihd^ idx^ 

nniD n^ipm otr "»ro 'ui nnpD «in r^i^D d« 'ui 'n^ 
'TJ1 rüTD> nijvn noy^ nD^Dn .T^xn u^n 'n^ n^H on^^K^n 

«mp mriDn ^d b^ ddiisSi nxnj in^n mnn nvbm noDoni 

i>::H l^i^DKn v^'on b b^ m^bm nnDn mnv n^n DK^n xiip 
3ipn ^y itt^Hi noDDH ntt^on an o^tyni ipnn y>ü2 D'^n^nn 
o^DB^Dn VÖ3 i>3H nn^n y^invi p2iy nvbni nvbn bv ntrx» 
D^mo^nm rr»»^ «>n T\^Hr\ ü^i^m nt^^ön ^xk y-i r\^^ nrt 
ninDH TDKö itytrn vh) n^^D«^ D^nt^D ^d ^ts^ rthnn n^nrr 

root^ 2"*^^^ i^H HDron p 2bn bix b ^d i^kh nb m 
p ryhici nm om n'»DyD nbmn ts^sn nniDJi 'nb t\^h 
n« iH^Dnm v^^^n bo nvfem naDn p ninvn ü:t o^tt^aDn 

.mD3 DJIDH m^^DJ 

-iB^K nönnn bo ibxn itr« n^nn nxi nT.D k"^ -noa ^ 
nina ^»"1 n^n K^ntr n-nntsn riDnnn o pion m» ]^ixn bv 
]r\ ]''HW mKnnn niDnon ixk^ ni^^Dio nni>>DKi >ixid nnD^Sitt^ 
DOTU 1JK w -pi un^Dn ipDB TD1 ^D^H^ iDntrn^ mniD nihn 
Vntß^ ni^yn nyi5iBm roiDn n^mn nbn ^dk^ noK k^^b^ 

''BKttf npna miöD iB>Dn o^möi^nm b*ah iDiwr^ mmo 
'X Fp TDH rpn)«n mn mpno noeiBö noro nwi dk 
löTD x\'w KpD i?K ?pDO nD"TD ,Tnn ik nxnD»^ D^eni tronD 



KD 

Traro« irrpa fen irvm tttk im ^ zm ^jbo noic noKn 

DTTTD TTp5?0 rOlCH ^'SK BmDTi? CfT^ TB^ TTOTTI rtMCI 

r6s2X 10K n^ nn ^an vh 3T0 ^m itdi iiy ^i^ 

Totm!? y^ n^m tck idx a^rn xpntr 3-iron csj; 'sd idt? 
Tsa u i^ananc^ crfcn "pm dkt! n^ "q htnnnc^ crbn p 
«h isrnts^ «hs^ nisDi miyp ^ud rbonn ^D3 ''dk pi pn 
MPH) niron i»y *,B^in D^mo^rn bin m nion nn worr» 
nnDa-n nnna 3^na rjiy -«rn '^«^ühyaty nbn b:>2 iB^a ^d 
D^ntn m^2JD G^Dn hhdid moin p invi nnv o^i^Dn p 

.irun xin TSHDin «i? mso bv ray 

D^öD ^jnj '1 nnm mim onson nntDp miasn 'b TToa «»^ 
DTD-DI mj rh)2^ rrff^iü om d^jd i ^v ^b^vi dtti ""^ 
Tn\n HDDi iB^y n^vDe? ais^ id^dih nnn ^sii'pi pjpi iDunp 
Tri pTöxn HK n pje^tß^ nja^iD nnn v^P '^^ h^dttd n^i 
no^ T^K3 n'"»tyn iisi nn antt^ "p-nn nirrn nriD ^y nsoin 

• onro K^ 

nsD nt:;DnD 'ü'b^ iddd msD 

'rh ü'ni22 nnjD anpn dkt nTroc^ no ":: ttd ppon- 4^ 
HTSDrr ^ T1DK Tiöi^m ^D3n ^ns tru twa ^ n^a« •^ 

TKDn >D y'D TTD TSDn HU mTOtt^ HD Dy riDK miJD KT! nKH 

nn onKam m^ dk onniipT ü:h Tnu ^jk iikk. ^nttn bi^ 

TOD 'K TOÖD n^DDJ OHTr^ ^D fOn i»K DD1>»p rWKT Tt3Ty 

p m^ TTin i6 b'mv rmra tb^itjt t!?»: mTm p nDinB^ 
KVT nm bnn rom K^m -it» rroo K^n ':d 'dd amDn ^d r\r» 
K^Dn TTtriK nTD3 n^tw^n :j^d ttd 's tbd ^hdti nsTra th^ rm» 



ik" "intrji i.t;i dvd tr\s ^>5i:i''' "»dt mriDtr hd 2"3 mon ^ 
DipD nv^b. np^^ yiDJ^ ik i<K^D a\^ nxts^^ nDnn üitß^ i« n^ 

nDv nb min pn ^jdd ^i<K^i n"»^yntD narDn ^i^itrn ^i<tt^^K^D 
^ya in^K^Di ohya nptfi^D Ditri ^dkd dik^ rnntt^!? d« ^idn!? ü« 
iDsy nK ü: 1^ !5ii<trn i^nd ^tx nxi m^Ntc^ ^kib^^ n^rnn 
■j-n^ iDy i^?^ i<^ DK '^JDK iDy v^'yn n\T pni inDnn t^>i« 

.nhnnn m d: ^:> 
s^ py -»jyn nx ^öy nx rchn pjod gk std :i''D iion Tiy ^ 

i^M^ nöm ':jn '-no ^>Dn ison nc^^Ji n^D -no ':i isod 
riT^ iD^2Dn K^ ^V'm n^mrrs ntyj d^hpt^ nipytD niiJon hnt 

myn^ d^d^i nns* n>nn «^ nin::ty hd it^xnn :i"2 -no:: ^ 
iity^? D^m nnx nnn x^ xin p piosn t5nn''S) nox i^ddh 
nn« mt::^ i^ntr iy ^hdi nn^ iiiyn -«h myin n'»nin;^ 
^iKin i:inJDD i^jy nr« niy^ in ts^^x rn^x tDstrD nitDn^ D^m 
n^^ts^y^ D^D^DDtyi tostro ^::d ^bi< \>2 *« n\nn dx "»dx x^x i^ 
^Di • noxn ^y nnnb^ xi^n ^x p onDy d^ddh x^ myin 
D^niQ^nn ^ax ix^ miJö nnx miiD xin pioDn b ij^ödh trn^B 
it niyn^ d^31 nn« rmn- >'^ miiD ':i piosn rrro wv 
*TJö^ ix^ ni5JD.iT xTOji? nn h^ ruyn xh nnx M^b msiD 
ort? ii^y niDi nK^; ntiiö xmi n'tff^^tr nma it mt^r^ obD nnx 
mmn.'»^yn.b x^i nn d^td nD^n o^a-n n^n*» iidxi übä^di pin 
n>n v^i ^i<^^ n^:a V^ nJtt^Dn >^yn npii'hD:: ipipie^ or^ 
Dö2«?i> xno:«i i^n.iyiiptK'niSDn nz^n^n DT?hnn nxn ^n 
bmt» HD^ D?yaip m nm^ a^pcrt dx pmi n^rh- pm 
T« 'o inDx b"^m -omoD nDi?n inrnp in inr» on^onon dxi 



no«n bv min y'r^'x'-in arhw ddh m dh^ a^t^n^ nnn 

ny>pK^ pn xinr ^'i u^ddh Km^sD D^myn v^ ^^'^ t^TBi 

y^pnn ^^ik^ b^dk^h ruiJ vp»^ ny psixn "in>c B^trn fju 

.nytt^ Bf>^tri nytß^D p^ :ann i*« e^^tr 

nntryn 'd iion '»Jtr oysi raty ni^iö nniro V'^ ixin «^ 

nsD3 n^'B^ üysi rac^ ova 'tno fen b^k inyan n^ n^riD n"^ 
'Da TttTi Dysi :i"D '»Da ^j^b^ oysi >y>atr Dys db^ Tiy tD"^ 'oa ':i 
li'K ^DDi Vivw nnan p 'n 'Da "»tr^ön isoa nns^y Dysi f a 
Twp T»a naK^D b miDK nats^a "»a i^^ ^^^tro b mDipDrr 
D>an Tn mtn i?K mtno intD^'tDm ^nöi kb^ idd rbp va 
DTiöi^na D^TiD DDiiy Dn d:i d"d in^aa a>ro i?itD^n t«B^ 'sy«! 
"^Ki DDVTirsja nötwi löx 'r n-roa x^aan .tdi^ Sidk xihb^ 
hto^ön pi iB^n Ki> nax^D fei natscr Dva oaviao xtWD ixt^n 
i^K i'WKi B^K ii> niD >aB^ nsDa a^naiD mina hdk^ö nKipj 
)mi nt bo K'ano oyn nfe^i Bnpn nonn^ nDxi^D Tiy ib^ 
•T1DK KIT 0*6? onan "b^^H nwi bn hibhö hw^ürtB^ >i^:ia 
D^piwai niaima D^an niB^i ipn i'iD^tDn nrn D^mD^m bs 
npDn n^nn pi • D^öyn mha:i pain^ onnriDi D^nn' D^-wipB^ 
vnnn b^^« ub^ miiD onaiyi Dinnn p D^xiivi fiaB^a onunn 
KB^D.n n^m pi isDn nn 'r 'oa airon iDipDD b?^k «s^ ^k 
D'TyiDai ninaB^a naK^D niB^yi' d^u^ onm pi -runöa innm 
^nm «^ d^u^ d^-jDin lona mDi<^D iKBn D>hyj oniJn mns^ 
HB^yDö nun^^ .iidk noK Düsy an '»a «m na^^Do d^jhji 
ir^2ü< ^ax ni^iann nisd!? iD^ann D>jnnK ^a« naB^a riB^yri 

.nDi» oniD« D^-unn i^K.b 

nnnnDa xan nöxi i^pn p iöd aij:in «fe nnain niB^ya ^ 

.nt i^y :iyi^ i&i oan >d n^an 

ma Da 'i:ji tb^ nnn iBf i?y mn i>y airoB^ no K"a mDa- % 
1B^ nnn ib^ ^di T'y nnn in? "w ponB^ •ntam ain^n is^i^nn ' 
D«B^ TiüH pn nt mn «^ ^'im nam^ 'j^a TtD n^n^ .p ob p 



VYx K^ D>pn lynpn .np^^nön miDnn ^dtt ^s ^y «^ '^sx 
Di^ v:i'« x^i TIS Yn't x^ nniiy rn':i k^ nos VYa xh k^xi 
D>Dysi5 D^mDi?nn nt osoi djöid D^Tyiön i^D in-n iisd 
HKiJ 153 tnnn HTn d^dvb^i n«ij itrM "["»nyi innn D^tnpD 
ijnjx b2H Xiüto innn n^n; m pni D^tnpo Drx iny an 

ID'j enna a^nxn xsoJ hm k^dk D"yi f^ itd "»tr^on ispn 
a^nKi iiyn ^jdd nn^B^ minn niiiDi ♦iinj? imx piy^y vn 

bv enwn nx innyö i^'m 'ts ^jbo iiöni n^n^n ^s« onan 
>JSD Donin ^ip^p ^JSDi ]b'>Hn nn^s ^i rib^m i?yi nn^a 
iny^ V^^^^ °'^-'»"' '^^'J'T T^ iDTi:«^ Dnir:in ^jbdi D^tr:jn 
D^nosn m^i:^ QipD pxi ntDDn p loinJK^ d^hod nw ^jsdi 
n^u xi^tr D>x^ton •'JSDi DDipDD ^i'fv^tt^ ^i<"it^^ nvi?: ^jsöi 
vn^ttf l^-jy ^nis K^ty mi?mn obdi o^nos ano anpn^ iny 
• Pl>Din i6 msD nny pai f]^y pip a^^nn:tr >Da ivki 

KiiD^ Hb niKK^ D^D> nystt' mxon :ina n^ro n"^ inon -^ 
i? nny «^51 pn ^^ r\Hy xh a^riD i"> 'oa pi DD-^nna ^ 
xh n^D f ^ niD -»ty^Dn nsoa pi d>ö^ nyna^ l^u:» bn nxtr 
^x"iiy> b a'»'»n m '»BDI CTD*» nynt^ •jhn:! i>Da tixk^ i? nxn^ 
TioD xi^i >fe x^ ihn:j3 xiid^ xi^ty 1^3:10 y^nn iv^b 
-mxi Dnxu^ on^ap^i on^ra d^ididi mJDiy ix'»xDn D^>T^ö^nm 
b oy QTap^i Qirä D^npih D^aty Tiy nstö ^ö'» nyatr 

D^anyn v^ tobh ty^^nw p\ airon yap n""» Tron ny »• 
ptfi^ "iDD pBixn inx B^DB^ pji;! xn inx ma ainan p^r-n 
a^a nmi nx pnx m^ynai '^ '*d nioty 'oa mtDpn pn d:j aina 
tt^B^n nany nnx xis^x nnn nx^yn ^Dt i>x o pn nji^tsp^ 
irDan laai pDixn nnx b^öb^h pii:i xu^b' ny onnsn Di^yiD 



nsD TWünü ]W^i -TSOD miJD 

piDonK^ n^>D nisTD njr^i ms3D nairo nson mo t"^ nion 

nHyn miDur in« H nrns niiiD it m^tDn id^dth D»»TJDi?nm 
n-nnn o m^ id^ddh >^^ irDDni v^isiin n^bpn v^?^ r^^n 
.[3 n Dnm] "i:n 'k mi2D »d:n -ik^« inin ^y iD^oin xi^ rnox 

. onsD ni^^DnD ^jet isdd m^D 
n'i; PWD miroK?- 

.'n^ nhy nnpn DD^tnn ^tt^^im d^hd n"D i1d »y^m •^ 
tnn ^D ^K' D^tnn »K^xn nyn» ^yi iJt5^«-in ts^nnn v^d ^y 
ninD v^^ ^"^^^ .bnit^'' noi« nyiD b tn^n k^tii 

n^^«"i3 tnnn m^^ nNins^Dt^ bifW'^n pinn its^j DnnnK 
myn rbnnü nm wipb' n^ion in« Xi^in- myn njits^^in 
^;^n-in "ison ninDn ttnnn f]D"iD nnpni? ipnni tt^nnn riKi^ts^ 

in«! »Ä^ nn ^» i^sm ni nmn npi^n Diit^ n^s)i k^i ^bnnj 
nt pjyn «n:ni^B nyDt^j xh nnxia xi* ^jk' nn b^ pinn 
DnpiB^ Dny vn yn iTb on^nnöi DunD DTiöi'nn "»sxtfi^ 
riNi^fi^ Dnnn ^rxi ^y rmwü i<^wnb^ nvn n'^ib ünan bv 
»B^NiD W) D^nyriK^ D^^tt'n'» uk^v- n^D^ htök' n^^n irnni i^^yn 
D>D^x ':i n^tyn bx -opnn F|Diön ^'np'*) rmn nx omn 
pn Töy >:«fi' nn pm vu< n>»tt^ rutt^ hih»^ rj-TÄ^Jj 5'^'n'n 



nniynb nD^vrin or^^r P'tmh tdhh^ ^t:)1 ny"iö^ d^dh^o 
min nin bv' iniyn bi ^mp^D a^^n ny\ron n-nn nm i?y 

Tiym . ti^'2 pinn nnx iD'i^'p na^ xints^ m^s^!^ tDyp"n"n d^b^n 
roü üvt) DWpn nDD ihd r\^n oys iDipön n^nn n\-itr 
"»DDH^ iJTOTtrra nnnn nvxi::- nt i^nDine^ idd D^niö^nn 

Dn^tt^ «>trjn niiiT . "»m nöy nTii^^ .iD'y^P'n'n crs^x ':i «inty 
«im üTi'^V rohon ^DH niD^Dn ns'^pn. n^ bm r^v n\'Ti 

iDstis^ ]2 K^tt^jn i^v "»m bx nnm tik^ ^NntJ-"»^ t^*''sr ivnpi 
Dnoy D^DDH K^ mn nu r^^bü n::l^bt^r[ yiiö p idd x^trjn 
mm nmnDn minn nn^ DODinn \sn:D p min"» nD "»t ptni 
?|iD^ D^sn vn D^moi^nm nin^n D^xsöJn D^^nöxn D'x^njn 
K^B^im Dnro^ D^yöK^: iri^tr npinn ^xnto p rmn^ ny^o nx 
lyrj «h nDni?D dhöv Tiy; ^^n -in:n p|^pn n^n dbk' p py 
*7y D.*i nDtröJi npi^n^n ntt^nnrij -inv xinn Dvnöi nrib 

[* .n)r\ crn 

nmn^ onss^ D^ont^n ^JK^n Ki?K hj'k hnth npit^nom 

KM Dnyn^r Dn^B^ s'V^r min o ixi ij^ddhct nnxi xp^^i 
^y ntt'isDi mnpn nnmo on^ys^ «m nnDncs^ min ^y mr^ 
n^MD Dn2ipi nynu orDtpni nsDiö nnön nspm itiddh n^ii 
5>ip'K^D nniriDn minn ^y D^trn^s n^ti^y^ i^^nnn D"y "»nD:i^ 
mm .niiiDn ^crn^sn on^jni u^j^n nun nipi^nö i^bji onyi 
n^sj»^ nmn . >crDin nronD nsoi isd bnts' niitDn b ^-ny 
liK^^ i\t:hb Dumxn niDxn ^ddh ixi^ ]vob ]rv] r\}^2 npi^n 

.nöxn ^D ^irx riÄ^o nmm trmpn 



orn ]D Dsnrr naiD piön ^b3 'b* lönn« ninan m^enS te^^ßr hn-iw (* 



iD^^^ K^ P'^K^:» wxo> iTnn> trobüb aiK^'i^Dty yr» djdk 
IHK D>KSDn m^nni in^öi5n n^n y^pK^n D"y v-onh mTBi> 

,r® ^y mu:in >dd ^^^m onw ^np n"y hk^öi ny"iö ly irro 
B^>K ntTD ^np nrm -»nw ^d Dni>3 min ]\v^ttr y>ptrn ^p 
HD i>y KMty n^JK^m -.ns ^y n^Jtß^m roinD nrw ^j^oa D>n^Kn 
riD^m m^n vw ni ypr.B^:i nninDn minn ^ i^itb i<>n 
QB^ nno^ nm d^^k^ ^d ü^d^k nü^b ny mm ro^in ^i ny?D 
:inK^ ^y >>«^ iiJDD^x ^^on om -irw \ti -«nn^oDi^io 
TO^DH ntrpn mn TiD^ij ^öd vh ihw: nb njn idki D^D^an 

?i^D^m «in nnini? ^n^ ü^s^k^t nwD^ viy^D bi mn mtr^i 
y^pe^riB^ no onu^n y^ptrnh e^inr nö dk .tut oy i'D^ 

VB^yD yDK^tTDi ^Knü p min> n^on d:i 2\t^ "p ^^nn^ 

IDy ^mD^ ux cu xHni iökt myi inninx «^"n«^ ntt^y»^ no 

n'Jtt^ min mints^ >nyDB^ «^ nöh n"n^ "»ne^DB^i '« i^inö3 

^D Knp^ pyötr i?ty inyi^ rmn^ o^Don «h f sn xh bnr^^^b 

nnx i^n noici ranKi 'n nxi^ n^n nmntß^ >d bi ^^k 'nf> 

^pni? i^sm n-ntrn ntt?pm mian an« iv^i >KDtD p min> 

DOD*© ^1 D^Kip liop^ nnn^ ny^oi ,iiyoB^ nn« njs nisoa 

•jiyDtt^ ny^DT D^nDKn D^x^n^ni nninDn nninn «ipD bv ^:ib 

nn^trni nhn:i iik^^ o'^m üW2 Dosy udi D^p^m ro innp: 

np^m nt ^jbdt ,m2jm nmB^m m«:n onB^pa ubd ni i^D 

1'jyn rn mm mroi m^iDK ^ntr^ v^^^^^ •'^'^"'^ ^^^^ ^^^ök 

nnp ^JK' n^ai? ^f^ rat» kvto^ n"3b VTn d^d^k ':j hjk^^ ainp 

1DD D^tt^n^Dn roü Dinn^ pnx ro :i^Bnn nnx d>jb' k'd'p^ 

u^nniB^rp '3 pisn ^dtd nn ibd3 nvKia uhd^-i ni ^d«^ 

ron nn>n iod rwtn minn^n npi^nom «n^^hn "»DDni> 

pn^ "DD ^D D^^nm D^Kip ^n d^jä^^ ip^nj»^ o^tynsn 

DVD .i^nm Dnsp p-i mxön ^b ibp n^i hu^d^ ixa^ Din>ni 

innsn D^^mn ^"i oni nH:i^ nD^n npi^non nn\-i nx^m Kinn 

mD^i^ D'S)!?«^ niKD^ D"»TD^nn o^ty-nö ub^^i DJ^jy n^mni 
3* 



H^nw i?t:h }^ü')n onDDnn p 'h nnts^Dn pm n-nnn -»ddh 
iD« nntrnjK^ ^jdd d^jb^ ^js^ djdh^ ^n:i pD nrni? ^xn ij^k 
^s^ D^DDnn b n« :nm ibx mn D"y D^:n>n Tn ^K^n nnvnn 
I^DH HD ^D -iin2^ .minn nnDntfi^j xi5 idvöd "ny pm nnn 

^2^ n>n^ VD'i njB^a oi^inn ^^Dn i'fi^ "»fi^"»^r p ^xj^ Hip^r\ 
rmT ^n^iK b v^mi mm D^Jts^ i^di m^s'»^ D'in o'^^bn ':i 

ptD iny nmon tsni^sn D^D^nn v^ «n:ii^sn n^nnn nn^n 
^D >t^^^ttf nsDö Dnfi^y nmon ppb mriDJc^ iddi Dijpnin vnx 
D^n^D^ani D>«ipn v^ »ruii^s ovn d:i k^^ niDon :in m^sn 
pi^yi :nnn«n ns nion^ ^xib^^^ nnin ^d D^moi^nn onDix >d 
noDni nvDJD ^nani tnpDn n"»M niDon :ina nh^ xints' onön 
pn D'T^ HDion nnin n^it onn pintyh on^n Dtt^sni? >^pn 
isnn niDiDH :inn tDpe^nni nnoK^n n^J? onncrn ntn ^^D^ ^kj^ 
vn x^K^ inö nnx niriD ^jk^^ n-nnn nDi^ ^^^ tnpDn nu 
D:n Dnn D"»pnit8^i D^tt^sin mw n^jcs^m nh^m :innKn D"»trsin 
jinnxn •pe^sin i^xe^ njits^^^in roo n^n ^n:in in^ni ^^Dn ^kj^ 
mr\H2 T^Dn ^y n^ts^ :innNn i^B^smn ron p '« n^ x^d D"y 
nyiDn fjdid nnpD nnton ^y loiy im>n pn iniiDn ^^D>1 
^B^ D^DDnn b mrh^ trisn^ nn:i^ nnt^'i ^^Dn p|k ■in'»i 
nxtfi^j xh D'DDn niKD njiDtri d'^s^x ':i ix uinji mron "»nr 
iten i^B^ vnnp p mntr ^«no p m^T\'' 'x d^ddh D"»jfi^ na^ 
i?ün ^xj^ ne^x n^^ön ^t^ nnx ntoB^ p iiyötß^ ^Jtß^m 
mn ntDty p iiyotr ^ax' -inoj iB^xn inDj ^xntD p nrin^i 
cw r^x isnpji nnn d'*:^ db^ -inoji onsD i?fi^ x^inJOD^^x^ 
nntö iDinn nts^yi nn^ byn n^ ^b mm mxD nüob v^^'übn 
nisö ^y nnyi nnajn DipDn nhn D^nnn nihy nnpö n^m 
Tmhy ni'yn p i? nöB^n n"> non ^b^^dh ison mriDB' minn 
TtonB^ nnxn 'n -inn> ib^x oipon dx ^d nxin ib^x DipD fen 
HB^y D'n'xi i;\nü >djx ib^x b nB^yn dbo -[^nihy n^yn db^ 
^D x^B' Dniip ^yi >ixiD oniip ^y m^ton ^y D>B'n"'B db^ 
iDD yn:i Dnup by) P|^Din oniip i>yi iiiDDn p yin p-i ^xin 

.pp^ i>>DB^D b ^ry 'iX-l>B^ 



mim nrtDrK'jfi^ ny 21 pt vw m ntJ^Dn Di'iyn i» minn 

'K 7\:Qi<^ nnou mxcj^j pi Dnn 'n^ kidh tin i-di ni2iDn 

ir^^nnttoi ,mxDrai Ti^Dn nm« t^Enn hmi n^nn' did^d ^tr 
xh ^'n DiK' Dn^ iKti^: ahu^ ny nö:i^ nTin^ n« ]v hd^^d 

ne^DH Dy ^ran in^n n^nriD ^« ni^D nt^:h b^n d^ijk .thi 'n 
orn^ iptm n^"K^n nnnp ^y Dtrsj noD ^^n mn:i vnr vjn 
Duvn ütfi^ Dip^mm n^yTion irh mini Dn^i^:n3K' ^mn oy 
Tirai npinn idh^ji D^jvn ri^np^ nrh^ b^nn oy D^jn^n iDsn^i 
D^jHDn wnpj ni '»jsöi 'n D^^xn hddd ^ö n"»t5^ ixip nöni^Dn 
KW non^Dn n^^tm Dityi d^njidk^h p id3 ixnpJi ^n^D 
^21^ n>3 l^jn^ nn nriM omön^ö n^nnm d^:im nx itr^nm 

0"»:^ nx iK^^^nm ptm ii^n o^jn^n iD^n xinn dvöi 
,DDipD^ nri imn i^"»n nnxtn nDn^on didtojx nocr ny 
mn "»tD>^S) isDXj nnin inDcrai riDn^DD |^ixn ntDpcs^ its^ioi 
in nn niD^D yiTi D^:fnDn cni onny^ .tut niD^D b^ 
vn D^jnDn i?nx hid^ö^ lun k^>n tit yiTD hm n^i D^trn'»^ 
pDn n'^nriD ^^^D^K^ i^d^jii rrnn^ nnNcr id^ddh D"y br\ ni2:i 
•j^Di pnx ^K^ irin njinDni hdi^öh nn^ xinn dvdi orp^y 
ixit^Di .D^jtr :i"p DniD^D nDK^D^ir ny vjn- '»:ni vl2^ «in 
^^D ^ö^n^ D^jriDn in^e^ D"y mm "»^n nxtt^: ^d mm"» niD^D 
D^noi^ rnm^nts^ 2b ^ddh vni nnoianD minn ipmyni oniKD 
npi^nö DiB^ ^^n at^yb isik m^xa nmiiiDn D>p"»nöi minn 
^K^iDK^n nmriD ^k^ >y>nnn un iiyDK^ p ijnr ^^DtyD^ .DiTm 
njtn iiK'Kin nm «ini ]v ityb oupin Dtrn pm> i?ün x-ipji 
K"i> ^^D1 mni>^ n'D'Tn d^b^x ':i >jb^ n>ni5 T^i njtß^n iniD^D 
niiiön >rn^Ba :i^snni' D^DDnn i^mnn irro^ö pjiDm .d^:ib^ 
^D^ nnc^D ntry 'x pm nnn idik m nän idix ni 



.rüty D^vat^ ^Ma.iatn i^n^n rvw r\vy\ '2 mhö -iso r\iD2 
b^ u>> niD^.pn b22 to^ .n«- dib t^ö. troD idtk^di 

bxn oy iHDn KTty . rhv^ ^na» ,Tnn> mi^a n^i» n« n^e^ 
1^1 ,D-is i?^ r\m' ^i^^w ^tf npsitj k^itj n\nr ^^rT rito 
min -iBiD n>n inDn «nnf Kim 3^3 itw rm.T oy mt anov 
"1 "»on Kityö litten 'on dtotd ^n^^m- min^ "»jn^ rrrhtyt 'n 
^ant> n^y Hity Hin dv ainDD nrw mTi k^h dto nn\n k^i 
n^rnDi "i:n ^N-ie^ \n^K 'n im ivk no^D rrnn:! itid nsiD mm 
^■itt^^D To^h niwh 'n min n« triTTi^ noi^ r« v^ ^^S^ ^^ 
cm D^j^DKötr 1DD nnin ^nr 0^*3 nn i^ki /ui oat^oi pm 
jsiro mn pi ntt^ö nimna thö isid airo mn ,D^^mDi>nn 
D^K"»ijn Dnin N^njn ok^d pi ,niB^yi5 'n nnin nxD trin^ 
^n^isr -itt^x ^Tiy ntß^D min iidt ^ök i^a^o Kiiy oy n^y irx 
1DV i^y ^nnö «iiy nii^yni .nnin nDi idk >6i nnina im« 
i^KH D'>N"»ajn rnr myai >DKinDi nn>i ^ om ü^:^} rwb^ 
nn« njiDNi nnx mm pi omj^n npi^no dik^ nnrt vh d^ 
D^s^x ':i njtfi^3 i3^jn n^nni ^Jtrn trrpDn n>n laai OTn nn^n 
nnnnm o'^y^ D"n nöy irja fiiddi ,Duty Y^ n:nji m>ir^ i"2itt^ 
D^K>DJ HK'i'K^n inDK^D mn mnn ^tyii .didw dijx'dsdx 
niDi>D nK inpö i^d DimJDDi>K td^^d un n>n i^DT p^n xiTjn 
inDN nK np^B^ trnwnK p Kino^ >wn K^nn td dis 
D^rn^ nx d:i trinDi? -itjdd^k ^^Dn ni^ae^ai nrxi> nmmn 
Dnn K^ni5* ,inKip^ D^e^n'a "i^k hij pD p^nn ])vo^ h^'* 
n^ni T^yn nx nnnn «h i^dh ^^n^n in kädi iTa minn 'di 
nöB^Di ,iniD Ty m^tt^oo nnn myn'* niD^b nmm B^ipDn 
i^y TOy iis^Dva ninDiD D>p^n yan«^ ina^öö np^ji m:iDD^K 
traDi D^^t^n' bv n^yi didi^djk idb^ ytn 'k i^ inpiö niD^ 
ma^D b^ nicy-not ma i?D nn onni trrpön n« kdw Tyn n« 
Kiiötr Dipö bni minn nö^^ k^iä^ iui ania^ n»-. ba nmm 
ID nnxn minn idi tok^ ^td B^xa pfiB^ hb^ö nmn isd dt 
iKBrn b2H ^Kntö^^n mi njiDK b^>b^ inKJi> ^äo mi. ohyn 
^y mina ainDB^ yn^B^ >js)D pr ,nm miD« dib^ i^k niöinn' 
^^rorh mn D"y p^-«n mö- ^i^ipt^ KtrtB^ on yito kihb^ "p^ 



Hb 

• ühvn rwnn^ n"Dr d^s^x '3 r\:^z D^nsiD3T niniio 
Dnxoö Dn«iDt^ üvhnn w^h ntrD minn zyrow hd »itt 
min rm3:in ^sd .mn dk^ i^np >K^'»!?tm tnna ^j^d t6 wn 
D"nKi .DTi^Kn tr^K ntrö >T ^v mi^apr nnhi ^^hi nniro nriK 
ohyn HKna^ n"Bn d^s!?« 'n njrn mraDi lyjD pK^ ixn 
iDp D"nKi im in bar d^dsib^ n^nm Dnw itDStt^i ro um 
r-rjpon n>a rua riD^n .nD^t^i titi hxtt? D^ai^o orr^jr 

np^m Tjn p ^^Dn nD^trniDini<i ,n"a^ n"pnn o^s^K'a 

nTi.T Dritt' onDae' 'a V'i niai^DD >Jfi^^ ^kik^^ hdik nobty 

iHaj ünsatr mtryi D>^m"»a nobti^ ua nia^oa nKK^J v^^Jai 

.rrh^ 12V tDaj p oyaT nn'hv )yhüm 

pi ny nxn nt^ii^ri b^b r\r\v. nn«! ruiDK nn« mim 
i>n oyai^ mai^ö r\Hbm i<)m pTDi ,npi^nö dw '^bz ayaT 
niTOy D^Bntß^ vn 'n^' inTmy i^i:«»^ k^x nnxn minn ü^k^biti 
miiT m^^D bx ,ü2bü üv^y on^ trnntt^ D'^yani D^byn 
D^D^^pDi K^nn nnKH niinn onDiK' m D^^crn^ tß^npn n^yae^ 
bn D^^iw D'K^jn vn D^Koin iTirai ,yn^^T nsom ^^a n^miiD 
bintt^-» nia^Di DnsN rro^ö nx-ipje' oyaT txobü bzn nn^nminn 
lyDir Hb min-nayD Danrni5 vxuj '^y n>"K^n Dn^aine^ B"yK" 
anmo K-ip:n idx^d nbn nn nx 'n yyn a"y •u'^trpn «h 
f-iKi5 D^:i'»i inDiB^a it^K ^xniz;> niai>D bv bv\ iitr« ^^ö 
njtfi' «VI DnittD nx^ii^^ u"irn nJB^a p^tDaDo iru in« rp-OJ 
Dnts^ij^ yöK^ji Dvn ly db^ D'^atß^i'» om inKnai^ n''n d^b^^k ':i 
min nbn ir\y> DTa ^ki DTa rrntr ry in^jm nairna m^^ 
^i^ana onia^ö pn oriiypna^n 'jbdb^ «i^K ^j^oa ibpr '» 
D.TJ>a tt^^ a"yi ^ai ^d dhd nsn^ ib^ xi» D^npB^n Dwajn 
-irx rmn> niD^D djdk .hidb^ >^yai lan nam ovn cn 
D^JB' :j"^P D^tDacfi' niB^yn tnb:\ nnx oma^Da ntr^ D^i^triTa 
ba ^^D i>tK3ianj «a min^ trobü d:i ixtint^Di tsyD min 
annm nx^iai» n"^»' d^b^x ':j n^r x^"^B' oniiö 'x^jj^^ 2i"nn rotra 
nö^B' nja nrx tripon nu nx pinK^i D^^B^n^ trnpn n^y n« 
airoa i^aa^ htih' ma^D b nx n^:im d^jb^ ^'n ü^trnu TDytß^ 



-IDD 



niD^D W)2h 



.Dn«> DnB^ Mm ,p11i >n&K^ D>DbD pii*! 

hiKp iDtr rmn nsuD >n^nn Tn:in ixisDm n^iyDn inxn 

.rhu niw pK D^niu niwh iyi> pn iniD^Di ,y\mp^ p 

p ij"»:n»^ Tay v^:n DTTDats^ tiditi p^pn nny ^jk n^öwi 
^^bti^ ixr i^DH iJJHK p nbv^b nbvt:^ ^ym n'Y^ pDJtDOip i?ün 
^js i^y ^isNi ^nnDtr D^Knpn B^iiDn x^ji^ib "»D^oa Dtt^n^niD 
ij^HK^ D^anK D^-^m Di^t^ D^ohyn kiid ^jsi^D rpa^ rmiN 
TiDtöT >^"D TiötD Dnt^ ny''m ^k^ "iöiö ^JK^a rri"» ^'jn ^!5Dn 
]T\Hn x^ii r\iiM? '»T\'2H^ >ni^n TriynKi ^riDp a'^n^i ,a"y 
nsTO i^iü'^w iBwa ns^ itidd -noa bn ymn^i nn^aa ainai? 
Dnaa inaan iri< n^biöh oann lai onain i^k b nrpiaö 
n^yjn n^n ,n^y^ D>piK ^spi» inoan nni /nhon n!? nntD 
p>j n n " 1 D 3 a imin ni>^ -i^k> ühyi? n a " 21 j n ^ariD nmDa 
.iDui nöi« niiya iöwi ^-»nnö m -in«i b")l^ 

,ynu DH HDW nrxDi dt>d D^«npn hitin nyi^ n^nnn b:h 
itt^« ^xiB^> "»tDacfi^ a"'D tDisai ^apy^i pnii^ Dmax yiiD on ^a 
Dtt^D n^^rn Dx>uim m^iia db^ vm ,Dnuö^ m^ b^bj D^yatj^a 



DD 

-iiye^D yp-ipa inDim p; inwn i^iDp^i itqd ^s!? d-^jd^ y^on^n 

nann o^nitrnn p itDB^n dk nson D"»nyi D^n^n D^njon 
inDDH nj^nnn i« D"»nitDn inryD nj^naa inirt^n tib^ddi enn 
DnD^xiinKD bnpT^ ^d d^^di Pinpn ididd d^d^^id 3"n«i idih'^i 
!?B^ >JB^ p^n Fi^on -niDDB^ idd v^V^ °'rTixj D^iosn inn p^n« 
ny^fi^ pxn ^v D^anpni Dnxfi^n o^nen^ minpri inxi ni^ann -ino 
ni^an D^j^n d^:i™ crwn mns^'Dv twbvrrrbit^ a^2^ d"»d^ 
nyaK^ai nat^ D'^^nsnD ^a^ ntswn hä^k^ ^i pi n:t^ nnp 
^D«Da Döm^i D'»^a«n ipn!? nSnpn "»ja b D>a^^n m^axn ^d^ 
iD!ty Dn^n msts^- ni^ann :in3Di /« b -noa •poinjn oiDat 
Tinai D^nDt^DH onann p pmnDi D"»pijsni D"»jijvn >3^o ^dd 

VTO sa"vi ^Kptn^ riKiaJD B^pna mnxn 'Da Tii«a ixiaor idd 
Da\n^M 'r6 odk ma «^'öa "'i<Tt> mv ^axnn!? 71^ v^ ^^^ 
nrr :jnjor! nt >3 nö^ Da>i>v p nmp ^D^t^n k^> im^nn it^ 
niyD bv2 nn« t^ ib^k i^rt ^a ^a idk^c^ nni rmay naiya 
ü^paTr DriKi noKDa unoain ijmxi ^anpö ^^'^!?>^ 'n itdk^h 

,üm DD^s D^^n ddm!5X 'na 



n 

DniniO' M^töir-' iöd .^^td n^i -no m ^ mm :!tnD tn^p 
D"yi KHV ?nn p-nm l:n omn«^ ik^x D^tr:i^sn ^jnh n"vK 
Dnjs 'sn ins)i>2i nijn v^V rnyno n^ni^D nmm nnun k^ 
iB^T»^ h'Hi^fi^n ni^'mi hvikbct ^d m«^a ¥?^r\ ynyi V'd tö^d 
D^^nu cn«rn os^nt nnprtD cröiip on^n chi^ D^msn 
1^ T>>^ pi nw o r^K isi«n mn nnstrDn i«ri> Q^nnpn 

q«n. DK w 1DK1 n^rr n>^ iJ>\nn Dnpyn npv iti^T^ wn« 
iK D«n iK nxn >ni^ D"*Dit n^Kb '« i^ y^n p^^n on d« hdxi 
biVK^. DK1 D^^nn Tnnn HD in^m ^inb Dn«n n^^ni Dn^nvnK 
K^n. niD^ DK Dn^D "ipB^ v'^''^ ^^ vninxB^n by pn^ps hk^v^ 

Dytsi 153« ^pDn D^jty ^B.^toTJ iiDDH ,nuan i^u^^ni» i^nriKf^i ntt^n^a 

HDD D^iy5.ibuty .■»£). np^ ipani D^|>^n npixi? rmyh^.^pbrv nbb 

nrinstt^DD' iT^x D^nnpn nnxe^ d^j^t Dsxm nöipon onDiy 
Dn^ 'pKi ,iniw< rx wiiV bv:^rw :'prh launTirnrr ^P^ ■i'aK 
to nrnDn- nmx tn^^i idkod nnii^w^nrr p-minrr p -jtaD 
"»D»y'rT pjDB-T'K >D i^nnpnn '»dtd DmbßD.nn.fD '*d orop 
^nn ntr mp: fiK^^ nnw «nn itMW no ^aK-ntrK-^i» 
n3'»x-.p.iDD ni'ynniM :ntfiwn\ropj .yittf^sjaw^^w nbi^n Jm 
.MDJD/rmTKbn mniDT nnaariD jjvain pa oi© rnn«trnTitrai 
ytp .i6 -nt o pnn rttös .wn «6 iik maa «irr n»n!n tos 
DytDi mrono m^Dr xV ro ij<i?ÄJ jrt^r] .t.t DKi-iinap- 

m«^v3pr3;iy*to,noKr.nDnrtt<npji iotRn cowpd:wp mn 
^3Do muDfT J1K1 riJDi Dmön >n3pn'KÄ'fe»-nDi<i tdpi mw 



inn rrn vm p "ua rrn m p imn« nni imnK p rnn nai 
pxya nup» 'ui 72« nin« rmy ^dbö «itp HD^Kn nt 

nirov nöD i>nnp cm^k^ Dn«K^ ur bv t^^^n mo'» ':in 
;,Tn«i ntr» ,0^«^^ TiTi ntö-nDK^i ni>:in vh nnai nt^x nn» 
nnrn ms^« ,ru2i hb^k ,nninxi hk^k ,n'*r\H\ ntr« ,nDKi ntr« 
• innri? "T^T D^TDm psyn nnpja nioKni 

ntr» nny ninDtr hdd nxtr inb^i p|U J^v cr>Kn mo^x 'in 
nnny nii?:i^ npn «^ nra nn nx^ nn nn nx n^:in k!? nnai 
nnn nni ntr« k^^n^ idkoh ntö noK^i k\-i hdi mn m«cr 
T\üH D«i HB^x nuK OKI nt»« ru3 pi ncrx nnin« nai nrx 
.•jn^B^ja onDm p^yn nupjn "ixB^m n^n« nni ?1b^k 

nny mriDB^ hdd DnxB^ ^jb^ bv n^ntt^ ^jb^ iid^n 'nn 
nnn Dy nrxm cn^B^ ^jb^ U3 oy b^^kib' 'ui ^^nN hb^n ra 
'HB^ np^^ D>nK "»w T\üH'> B^pnn ^nn pixn mü) d^kb^ ^:b^ 
onKB^ ^JB^^ onKB^ >JB^ fo i^^Dm ü>nN ^jb^ nnai na^Ki ni^nx 

• .D^DJD3i D^niBni Dnpya 

^HK nny iosöd itht ixbh 5)1:1 ^y onKB^ ^jb^ "ttd^k 'in 
^ÄD b":n nyw^ nn Tn:inr -mnjjnn ^nn nn nbn. «!? ^UK 
rm n«T ntöi croTipn D^piosn ico iKr n^ ns tdu.h^b^ 
p U'\Ti i^3H ^B^ layön mn pi ^«n ixb^ U^ lici n« 
nKB^i pfi:» V3« ^« -oy B^^xn mm tik b^k oy rax ^ax hb^k 
a«n- n« np5? iB^ioi Dn>w ^JB^ma oy nxn nx na^i nxBf 
xvw B^xn m^ nB?D^ xi» nn rax W laybn nxn dx nx 
nysr» nsr ^y ^dt' x3b^ >jboi nnyön inn nx nnpi> ipr\ p 
xi? crniDni onpya- übb^ot nn nnyön titi nB^xi^ nio^xn 
'D xipjn nnxn '02 ntD>n nxn nxno ni b ib^xd d^d»3 
ixB^^B« 1J>^Tr noaB^a nt mp^B^ pnt^ 0x1 xsd^ v^Vöh mmn 
rai5 narr'yTV-a nx f^yn d>31ti ^5? onioxn •o^ta. umn. 
]?BTTpnvniny3'TOBin'Vtt^npn vx ^3 10:1 ^bonannon itib'- 
•' *• • .m xb 



1D 

my rniyo onyioi i^jj^ D^niw o^piOD oyi ^Jty i?!>n trhtn 
nnoa yiT n:injDi n^jnn roB^ o^imp jPDyn ntoii^B^ni» nnpn 

n>.Tir nnii D^Kipn ^ddh nyn 'b^ .D^inan wytD in 
iK ^n^^K 13 pHK i:^ain miüDn 'd2 yiT im nsinn mnö^ 
nxn' DK mirK n« -«jp^ mm in» own 3^>n pi . rm»n 'd3 
now ^n crp^jn- m riD^on pm 5]iJ0ji> d^tiö dw>d n>^y 
71Ü m^nyn nxi p>D hki^- ok m^:jn lon ^k ^ron ^'y 
mnym nwin ^^ ina nojnr ly mt^K ^ dikh n-ip K!?tr 
D^Jö^om WDKJ riB^K mny '>bxi nt 'pjyn löxi '» nyi 
y^nnn dki ^y'n onson yn"» oin ort ntryön ni ^y Dniön 
nnmra tobhi Bn:inn ntD irr nny tiid •»!« yn rv^tHn 
yn .D^hra rh ik!id> xi> ib^^ d:i inn rm iniKon mmni 
rr^an ptat crtmp 'Bn rroi^ nn^a ,Tn wiDi^Dn pn Fii^ui 
i>«fin .D^^jyi D®i:iD >"y Y'a nöiK ^bd D-^B^jy ixtn mp^D 
.•»1^:12 minn omnD nt v^y^ Dw^n d^j-^ti 

na bi? T&n^ HTTTK .nnyn ^-hdk pya a"D piB 
K"^ D'^bin cTBvn oy w^n^ xh ikb^j> «i^tr ^»ir^ 
>JBD aiit^ 't poB n"^ 'o>D nio nnx 'Bn ixn ik^k d^Tdb 
ixot Doy 3ipp mtnyn ma^Bjn iniDjr nB^nsn ^)D2 mrDB^ 
D^mo^nm Dnnpn i^mir^ ^:5Pi v^ npi^ n^&j 1^5^ pö^V 
nD D^xTpri D^^wmn d npii^nn nn^rr o^ipn >öDn ^a emi 
D^Kstrn «h i^j^n 'B^ Q^i^bj rbsn crm d^bu iidk D^n!)-iDn 
Ty D^^nnKH io'»DDn ^ k^bt *rtt^t^n-^y t^pn wy pi ts^pin 
cranan hr wdi nyitr^ i^m rröi'n^ rwrin )S)di> '1 Djftn Dp«^- 

inm TTD'K anti tiö^i itw cM^rrny vw *\tövt\ ^"jn 
i'y, »n<rr iidk" 'nn&^n npia^ Tirrnyi >b3' h^b^ on mnyn 
iro-nnpjn iiDKm m p mn« nx'äK-2i< dw nxti^ htw 
nmu inr ' irwj^ nys> Dnsia i>3R^::ri" nim«: dk:i ibb pi«^n 



HD 

«»^ narr b . oniön d^köio o>:*n nnyn^ »^ iv:»> «W imrr^ 
Tj^iw ^iSD wyn n3T a^ni irsn iud rb'Oi^ iniD nvw n''Do 
li^K ,-nD» xDön p Kirm fei a^rDö n^i^is nKö1t^ bpD' 
KtDtD irr d,t!5» mpDa hs^ ik v^ oh D^pK^m D^bKorr 

iDTpoa TpD nW tnKbn ' tw<ntt^ Dn>pB >^ D^xipn irna 
HD ^BDiwrp cpKon ^y ^^jp lanrnn rronpü 'k ik rraKmpjn T»yr 

V^ OHD 'K TTynai D>^p v^pn ^ nrra onrr ntri^cn li^H 
rmro nicnj Ki> -o DipD fe roo ^ inon .ii^wi ,^3. 
io>Dow noi •Dn>03n pts nno^ nspi mytr i:n3 o^jmn b« 
wn KTp*i onym crrpsn .lonm lany ^^mnwr ^wra 
.r^D mnixom im 8fn<n Hiff* pm rtim T»mwi 

D^Nipjn 171D Dv ^hm HTiyo innn ntny n5innn jhjo 
l^i^Di unin n^a^ numnom D^jmnDn iny^o b oyi D^j^Bne^ 
DKuni iw!? wiJD -D^D>^viuj ^yi. nnwi on^r oy im« 
D^pTPP oy n:w HDDa nferr »K-inoso r^iytan ik imn 
^•5^« 'n oyu >nn 'ui i^ys yis» bn rmy p» v^J^ °^™*^ 
V'^p ^B^. nii»yon i^r - ctidik ynni '» -noton 'wi tj^ 
D^^VD inö «npjn «wr itinno .'^njn.^Qi^tn nfen onr^ainsT- 
DTJDig^ D^a!3j8nrn «'»ttt Tmrt nm-Mi» DonaDorDnyTP ^^xt 
nny nn^ö w TO .nrD«ntm- oy • rniwox onpiöi n^- ta»Dt 
rv'!}^ nro^ O05iy pu'»3Dvcwöto in>M.'/K-fa ni>Dn.oa pm 
ns^^ ^ninpn n^jji' owt<3i.-o?m o^tb^ oy ^pm 5?iiw npöaa 
p;il jwB^jn f jy nawontwTÄ D>amDi.Dwnm D^^pm Storni nsm. 
D»emni n!>yn na ^h n^^Rn^att-n^sn rw^anttt no iri^Jinn 
^9';^ -p^iepn^ H^tr«^ borr 5^>ncit)r no-Km TreKor Tnoa 

VJVP. «^g?» nw» nm©^ o^jjsn cmwi m fe byinroK'hfiij^ 
neue nfw o'^w ^Ä^ niw oy .|nno omam tf'nw man na 
•>^*?D3 ijm»w ow:> yai«^.»"y nwn nns^.jnti n*i>oia >ittfy 



DTiDiirnrDn'DrniyatD^Dmip d^^^dö uto .T.Tir n^^nD DiKn 
n^rhim riDDnrrt d^^^t niöiy nm mona om' nP'i >3>d "'t 
TiiD^ D^hiKJ anb nr» d^jw i^si nrnn n>nm^ nn:i^ npnpT 
>n^ni D'iK^p Dhb ni^i ^ri^w ho ifj^^nn^ wtD ^s^ cnKrr 

1?:itt' p^Q rünj x^ niD^yn ' .nyiM^ hdibi .ti:i ni>yö D^}o>b 
o^ot? 'SQ n*nna ibit^n rtut^ n^KDtDn ik nmoKn riK^inrr ^x 

mtsnan mKn i?DKD^ Du>Dn ^bH niK^bn i^jyi . nts^ptt^pi tsjd Dm' 

D^rn nsya DTi ^10^1 ntD^ntr ^'V p löD'msiym ni>nn fixn ^y 

4ruD K^*» Din n^^D« no^x pi»^ tiy tD''> piM b":n a^w^n 
STU na^x i>bD D-'^Dn om^m D>pTiyn n^inn^ ^i le^an npJ^ 
n^Da löyorm^ oy o^oys ':» o^Dn ntt^an ]^inih tDnri*t 
.p ixtwn onn nitts^tß^ -»nD ini^n pi ^h ay n>n> «5?»» n^Äb« 
tr Tiy .^1^3^ ifjupH fi^wia' D^DD i^K^ai^ Dn"i< "p^j ^K nip^n* 
26nn omr na^Dn b^a^nriB^ ^sxö^ bne^jn roona d^ihk o^i^jn" 
psy m^sni nvi^Dn ^y ik^«i nnpn ^y ik^xi aipn nx noDbn 
^ o^jw nnty OBb n^^DK^^ iidhj ö^aDa" n^^xni nabn n'Wi 
crnDxn o^p^nn- ij<t^'i nc^Jh t:ii rnn"»j n^l hri«6 natbn 
itwno ü^TiJi oniDK an ntc^an -)ip:ü no^iTn i^aoa w^vtvn 
itran h3>^ mo« 1b"»'- 3i*na ^n:i i^t^^an" ä^ ib«bDi tDnia^n' 
':i ^ua a^n Ab e^^tt^ '^ö^an i^n^^n nyn ^s^ ai?m nKbnn oy 
1^18^ ü'xv msiyn ntt^a i<^ i»a» Kna wtii o^wan ü^rb"- 
oy'^iiy 1BO TJiDxfi ff»B^Dib Drroan ^n ^^th rn^vw a^n on^ 
xi^BTTii^wnTbttfa cnntJi n^n:j Kibin fl>mji a^i "riHtsn' 
ivh nirais -D^a o^^jb owai^m ^^a oy ntt^an^fe myn^ 
DTD cnrro cm '» te^ innw o^aa crtt^önBwmn^ ai^nin' 
HRöio vw^^ »TTina ainan h^ nsDvt nn -Tnntyi n»msi ^na 
Iv'Qwrr ruana ^-^ybi» n«am ne^Ka o6^pD' an mntsi 
nn« iMib «in o^ba crnonT K^r' pi-Tnx'*i'tiT''*on cir- 
TT3n D^öH" p onKU nn« nn^ab ny^ iyi:i^tr nbn nD'Dxn 



OD 

Ki»«^ 'n min ^h D>mtD onryoi hjiok i^ya b^kh nvrn 
Vn^ b npn cn« ny"rn idkdd nnran oy 'k rumon rr»n^ 
rmn ^d rvum rsom Tosne^ wi i^io lon: niDnnD in^j 
tt^to n^Dtm WBJ ni?yo T!öd n "an ^y dtk^ njirun ninwom 
nhysi .'ui ^^^ 7wvo2 v&m^ 1:1 DVT^i<D toyD vrionm 
rpion fen TD^ piD hi3n nbi<on rpnnB^ ^nlft niD^ne^ 
ntrynttn o^wm nxtn hdub >ni^ni nrn nsnn rrnn«^ li^m 
Tnm r[ü7}2n lytDxn k^b^ ^pj nnvn 3i"y nKsvini ro^^tin 
nya np vhtff nyc^i "iipni5 ^n!i pi ninn r^iyön ^!? 
^K OTi nsDoa mvy Dnof nmi< Dn>DSön onai rrtD^nttn 
,r6s»n ,nrD:in ,no-i:in ^norr ,-iipy ,rn^ .nn-ir mxtß^n 
b^ nitD^nvn ^iBoni mitten 'on yiT D^^w^ni ,np>Dsn ,rann 
nDKOD mm pi nn« oi^n nnsi ipy üihb^ "tidki .u^ddh 
11SX ip mp ^3 nDXöDi IHK Dva itoniyn k^ i^n hki inw 
HMny DmntDn m^dd n"n nrx m nonn iditw^ *nD>o '^x\ 
iK mn«^ lUD onpDn nKtrai n^Dna "[^ n^a» -»i^im p nhn. 
rpTT» dd!? ^n Hr\ ntö^ t^n ^d "idhdd nionrn niTn nsno 
^BU D>DyB^ mn pe^ ^d li^^xn iitk Tvrvn hki idkddi nbj6 
nn ^B^ niKnan poji niDiy 'b2 run nw ^d itsD niKnan h^ 
inproDi ibxDD iiroi? ntD^ntrn cmp mTv ^n^ D^«npn n^^n 
yoBrb n^M^i pn!? ntD>nB^n rpnn K^tr na mnmn nKim pi 
n^^DK^ n^an n« on^riDn d^^d^h b^ ^d inii »^ t» bv^ 
b2H tan piBD nKan> tb^kd üni>na onaj on rmm in ^^ 
ni^DK^ iB'DM ntD^BTi ^n« Dyna on ^a nta onntD o^jain 
Djinß? n^an-tDintt^ -no» pi .ontD^r n^panö am h^ 

monan otd!? ^tri» -nox p D^><^arT p;-n«an riönan 
-miD \yn\tn ^^a i:in d-id> d«i ;'nöa itrj^ k^ oariKai idkoo 
>w b"n ü^ionno fin ntD^riB^n nipyn dh5 ona mn^ 13^ 
Fp^a Duam nitwe^ >d iy^ bKr6 -»»y »i>rni^ mp tDntwn 
iKjannMaTKiatxrnb WHDDno^ntt^DnDwuruK a^ywiDTwo 
rüsr^itTnttrrtmwn nya oea n» x^b on^ann iipnw rfy 

. . D*WT TTfiP, rf an 
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riKDO T^ap vh ünrr onrna nwnnn .mmn bn^ no rm 

nKDitD >TWD Ol Dnnn ntron ij^dh mn ^b^ ^ d^kooj dtt 
D^MDon DDiry Dm ^h rb2Hü nrno n^ d^d ^"n kodo o n'"n 
ibp^ p 1DD D>m^öm D^Dintt^n onsTT ^d nKöitsn ^ap^ a:i 
CTKxrr DTiö B^^ mnto n>^ ohy^ wir K^r am k^^ ni<oiDn 

nj pTD in-nD> i^jyn nt .ntD^ntrn v^yn tD""> pns 
Dytom i^DKff x^ 1D1 iB^Djn irn ^K iDXjr hdd n"y p^%^ 
D>:inu rn nrxD n wdj myn >nn id isx nnD^ xi^r u 
nmiriB^ ly d: ^kd D:n hi: nviDK n>n nti Kinn pn 
rr ^yi ny"-iD pt ny oinnx D^xan hnnm i^jni nj ijdö 
-)B^x ^JXSD^ ^-lp^D nnan nxi ntr'nsa b^'dd n^jtr mxön nxa 
li^pm ina pyn nn •[^'»yj dxi ^m^j ib^kd ^^ 'n inj 
ntt^D >T ^yi n itrsj myn ^nn n^ox nj^ iühw noö ^btrn 
nht nön ix lösy nn>ö non n^^DX nintx nxa n"y iran 
n^nj ^Dxn itrx b^dj bi niD nnx ntt^nsn b^'dd nio^nB^n pjy 
nxs^ p üx 'ui n^j b i^Dxn xi? nxi nB^isa pi 'ui hdiüi 
xim^ oiJB^D Y)n inx ^Dixa mn^B^ ^nx nn ni^oxB^ nn^in ui' 
n^B^riB^ön npnynn ^xnB^^ döix^ nynu nB^xDnxiiia niD^B^n pp 
^BBn noxöD töin minn p mxn n^ b^> B"Dyi in inx nn 
Dnn nx>i5^ pn> x^ >d niD nnx riB^isn niriDB^ iöd lon nx 
DnB^ n"an nxim ib^x on^: 'ir\ nnnD n"y pi ^iiun ^bo 
^xnB^^ HDixn n^xnan nö^'rn njm .P)un i^^n nB^K onn nipo 
m^b 'an n"an p)i:iö onn.an p'^tb nD 'xn nno ^nB^ 
1DD x^ n^Dnri' nit i^y ^pi iBixn'Dnw tdh^ n"33 nijonn 
nö3 njynö n"Dn n^m nn p i3x nna^ m pn D>:inu itib^ 
^>B^D3 nnpöDi miyön d>3db^ niöxn nny D^B^yB^ iod xh d^ö^ 
mm riBniD db^d' ^^Djpyn nn"ü>WD:a onnui pi^m nisi^Di 
ins. :injp.n np ntonB^n py D^Jiönpn D^öDnn ppn ^bd 

o*iw 0.10 pBW :o*«3i ^r'yan ^y o^hxw .tSwv "»Hirn Tina m^on (* 

,fln*nD.THvm:trp^ 
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:n3öD jn^nn^ nDnsi km w dh^k iK"»y^rranKn'n >jn3tt^rr 
D^:imi DJ>K ^D rmnn nm D^mn )^^nn tgrmn nn cüi m^rr 
13^ D>pn lyap D^isi ^D2 pi n-mn ^n ^Dt n^iD rron riKDitD 
rT»aa- rriBnDnro nv Tn^t rtrro r^n n^3ö ntw<n mD^" 
>B*?i .n%Ti?Krr n:niDn -^sn nn nnx in^i nfeix 0:1^ m-nnoi^ 
iTöM "t:: "h^ rtKOTtDa 'inr6 nwKn mm crKipn >DDn npT 
ntDo^ x^i dM? ^ Tinto nai dtb6 y:in ninr u^tt aiD 

lain in\:h yi^ >ik n^öit: ^djpd iihü imj' wn qni hwdb^ 

^^^•^^a1 y:iDa ndüdi ü^jw p hDnxDito Km n^jjm^nn nKDit^rr 
'ui i>nw mD> ^? üiK mmn npn 'S3 ainDB^ idd d^d' 'r\]}2W 
Q^Diroai nan an m^m rn^a-iub b":n nixotoa y:iun pi 
nua ynsa non mo^tr mp> qk^i dv nKoiüi ün:i3 dud ^lyD 

K^Ka nuyn trxa xn^ "ik^n nain niina oinDjy idd üdh ^b. üh 
näny oy rtnnpn pn" intpi ü>d3" nwn ü^d^ xn^ itrx^ 
wn3 m cni mnü >t^.in)i> vh pixn ni hhni y^v^ ^mn 
Dn Qx bi< QipD^ mpDD ü'pnyj' onai v^tD^DDn vn> üj^.' 
q^-iddd:j anoiDöi owpn vp^m nnn p? D>D>'p ün:2i 
m rm^^W 'n^A f "i><2 nn'snn ni^ynm &^p;i pi idio^ ^n 
D^DTisn pi iwts^ «^ ^"jn.nipDn nip> qk,p]ni nj<DiiD. ibp^ k^ 
Q^öm D^n^n >ni?a nu^^xn i^y onrnn nn^sni o^nöiim 
pnyj ^r^nn "dt 'i»5. ^fe3> nniMi mj^ypi. nniJin. Q^yDun 
ni^oj nrxi p«? ^55;3 pi k31> pp? ")p><Dp. Npü> x^ pipDD" 
ü^bapon Dnmn "i^y ^j^pj^ 'b^ i«np. ii^kd o^KDüpri n^anD 
-)iyo )H fyo ''b Dpra ^ip ik^k^di vP^d; v^ix pDnw^t^ 
Q^Kipn i^rü« n« DT^<n V5 t^pnÄ^> 'iij^x* bf".rty?bi ü>trni?o ^ijt 
TKo" D>i>>pD. Doiin ^^x'i^^b'Dn^ D^'^ötryi nxbit: ün:a D>:iniJ 
bx Dnytt^ö] VP^^^ D^bKb:^ xötD y-iK^ hsjai D^j'^jyn ibxa 
npÄfön -pn^w ^^ hoid atm pbm .:ittp D^pi^n^iD"! .u w't 
anffWT nho3 nKDitsn >d oni^npa onDiKi [x>nn bxön ir 



f?>^Dn^- •»n^xm .THini« ir^^ mm mtn tdtj i^M wron 
'»JK^» nrj^^n B^n^D u oywi utDy»^ njy^ai^ iid^k pnsn nn 
^tDin:2 lös n:i3 onsin vi< ^"yi ^^*in> ü^nB^si -ids b"i d>j^d 

TiiD Ipin nxs n^:i^ xh tt^xnn nxD P)vn^ iidx pi nDm yn 
onDDöa pn nimsi tw<nn "lyjy 'prb ^iK nioxn a^riye^ no 

.mnü2 irö>a piDm nnn a^b^^y^ 

n^>n irati^ nrnn .mnt&i nxö>iD >rjyn n"> pis 
:injhn^ onn^i o^pn dh^ im y'v i^ip oy ^K-itr^ nDixi? 
Y^V^ Qn>j*3- HD^inD nj^DB^n "^d- m»öitDn p ynrh) nimpn 
n\n^K 'n o pi cy»B^np >i> on^^m oninpnm nnin inon -itsxit^ 
'UT n^K bn iKDtDn ^» mö nnx 'sni ^>jntD nipn ^^nriD 
miii>ni n'D>Js DiKH nxtyiD o^^ir D^jsn nwöiton 'jbik njm 
n2p^b) iDi^ yit raDB^i y-n^Dm an iud ^t>sy txö K^n n^D^jsn 
nin^n postr nyö am nxDitDni d>d^ nyae^ ynxön nxöitD :injD 
iiaDtr riKDiüT in:ia dsd^ D:n mya -inDn D>>pj d>ö^ 't iidd> 
Di^ nKDitM DHJin Dl» "iiyt& d^xöds wunt t5^ Di> nxDitö y-it 
nn^n n«oü H^m nbsy i!{d dtik niwyitD n^p^b ty>i la^ 

amDH '»©{' nx^a i^inpn "»odh b^H crrn posn nyö D>>p^ 
"i xmnn D^n nwnn nyo mn nKDitöa m>n^ la^^m rrnira 

nxipj >tK ^j>DB^a üin HKT ^y^att^a nmnü ihk dkt yaön >5i^ 
•nacsn pDsnn nyDi cnn n^n^B^ w b o^ö^n ^^Bni> ^nx^ nnt 
DV T?^n ^3Q DT! n^n^ »^ dk ^k aiya inöm o*^p> d^d> 1 



D^Kn3jnöi<i3J DiK«^ {j^BnnS ^nn v«i "t^^VH min Ki^n ^n^« 'n 

ziip no>w3 "iroisn ^xn ^jd^ d^ii^^d55 dotdädh mnDn iKtn 
oy >^ Dip^ >ö löH}^ nDxn inwip "itt^n b^ r»*^!? b^ 'n 
D^B^3 niKn^ '»^^Ätt^an id^ji 'ui "»^ nnity 'n ^h^-'ui o^y^no 
DK tt^'DD n"v fnir >K>nj nann vökh^ ^r^nn ipy .|^-ixm 
on^ D^pK x^aJ iDWi 'u^ y-nnK i^ nx-iDa 'n üdk^u n\"i^ 
rx>nJ3 iJ^oKH iDmi 'ui vsa nan ^r\ni) ^1DD DrTnn nipo 
b ti^in) nx HCT n>nDx uoi r\t^ö nn-Qj 'tn ipy .ih^ikd 
xn pxj ^nu ^Da nö^ '>i:^v p k^^ tt^'to D^x^nrt 
nD>>pi n^riDK ny''iD n-nn 'tn ipy -.'ut n -anx ns ^x hd 
HB^D DB^ ittfx minn nxn löKJty n»^niö ,Tnn k^ nyi ohy^ 
cDnx mso >3JK itr« laTi ^y iD^in x^ idkji i^x-iB^^ ^ja^ 
min TOt "iDioi ^xDB^i v^^ ^"^^^^ «^ "Jöwt tjöö iyi:in xh 
i^y ti^ipn ]'\^b rwib vökdh a^^n»^ bhi '^\^r\ mai 'i:n hb^o 
oitr mma ixats^ no 'n> «man nxn fini? yrr la'n^'^s 
mu^ lonwt^ HD pT DiTJB^ö fim ,n?y^ ,üiiyi5 ,q>w>W 
niöi^ynn r\'%Y ru'B^ na>^n im .T^^y nT"i> lua nt>Dtfi^:i nuian 
Di^iip^sx^ Dmx a^B^ni' lu^^ ü'^djc^jj onaw an^pi pmn n^xi 
OT« >ja iitt^b mm man pi n^x ^dd ^^ö^d 'n^ x-iian >a 
HD^ aiKH mian ^ed ddh^ a^'y ü>yown v^'^^ ^^^^^^ "^^ 
"l^öx^K^ 'nn ipy .Q^xnan ixt^D nain naa ^xiji in^je^ 
D^aiü^ auD i'DUi an^tt^yo i'ai üix ^ja maB^no yii^ n">B^nr 
7j>y iB^K n^i^^^yrr aii nxyn hi:i ^üto^ ay^ib K^^^yoi 
oy Dönn^D^öD ia:i oy Tonnn tdh oy idxji "üi mmps 
^^ön nx>aa v^x't^ 't^n ipy .iriDnn B^py oyi mann naj 
ioa in^na oatß^ i^xiB^^ai loy apy^a pxj r\v)i nvnb rv*^tyi 
ny :i"^. '>do db^ pi y'a p'o n")f x^ajn n^Di^ nxiaja idxjk' 
ny'Um yntD n\T >a >k^^ yuö nton xir>i v^y idxj pi r^ ''d 
n'6:un 1D ^xntfi?> nDiK nx x>5n^ x^ii ^^u irx^ xai tdxji 
»^3 WD nnin >s ^y nDixn nx :j>n:D n\Ti ots^n niön^ö nrh^) 

2 



n^snn .m^:in pm nstDn pipn nnipn ^'V nn>n ijniNBm 
'>D D^D^ö 'an ■ n"yn riD^tr idxoö mxnm p'ipn oipoa x^n 
piDS T"» '>D yt5^ina pi üüik Tin "j^^k i^i^snm n"ö pios 'n 
nin ntiisy owi ^Jtr ^y mnyn- nrti .u^nsB^ ons to^k^^i ':» 
anpnm 2iv Qva o^oys K^n am nnny oJt^Hi niinj nmnyi 
'»D^a yrMiün m üv2 ü'^üv^ '^w tdh nhy ranprtD n*K-o 
nm^ miDyv ü^BDiD üJty> 'anyiDi mnnt^ >D>a ^ax hnn 

^s^ ainn n^n ^b itdi m^nn nnon . D>yiT nnnyn 
D>nntr om o^Kjn t\V2^ rbb)'2 n\nntr n^ns D-^^npH ^ddh nyi 

n\inty v^ ^^'^ r^^ ^^^'^P ^?V^ ^^^^ ^^?^ ^^'^ ^^^^ 
riDsyn rhb'O n>nntr yi^ pi rriijpa ^a mD>nNn niTioD 
xintr -inij n^^tr bn '•sa Nipn itnm .nnn npyi ^'m o^wnn 
n-iy i^ip .Tn>Ä^ ins tnpDn nn ptn n^'^ itt^x >-iDn oipon- 
NDH^ K^i vnsty xüiD v^^^ n^ m^snn ^J^^jy:^ nbitei :inji 
n\n>tr n^^ni i^f^y "»i^n ^npn b n^t >d D^niri nx k^üh^i iJitrb 

12b intr }>ixn ^Dy n^sriD »^ riD^tr njiDn in^*.yB ntry^tri 
minyn nKt^ o^sjy idd im nnn« nnny tr^i .nisiyD FiiüDsn 
bs ^b Tinm nnnxh n>js^ ii^Dn hd-q pr\^n m^nn D"n 
i6t2^n -j-in^ 3^>n niton i« y-o 'n> ><-innD ü-i«n n:itrvt2^ nö 
D1D KipK 'n Dtrm KüDN "ji:i>i niij n"y i^ön -in iDxtr iöd, 
n^-'n nn^^tryi noi^ ny:^ niiJöi msö b^ pi n"''i kä^k niyitr^ 
.^-im ü>«tDn nnv D"y 'n itr^i :2itD ^d niinn puf? -[la^ 

♦ü'»K-ipn '»DDh nyi ^s^ruiöxri npy niK^y-niTiN V'tD pn s 
mx^ijö^ V^^'"'^ '^'"^ "^PV nitfi^y on nnnyn nnn hjidk ^^pv 
t2^"D ü^jv^yn D^NiJDJn ba imöD nnnx i>ki in« «ntr n">K^n 
Kintr 'nn npy nnx 'n mnt'K 'n ^Kitr> yotr ä^^dd ü^bt^^a 
nxD DnnDtr:n tr"DD pii:in ^:i^trö inu^tr^ xi?i pjua hd «h f|i:i irx 
ü>yöiÄ^ üDH Dnai ^ip nDXJi njiön b ün^xn k^ >D-DD^mi2^DJ^ 
noK> nitt^KT ">jvöin >o f?Ni idk:i 'üi dwi ddj^k n^iom 
ti>njDi ^b v«ö ü^iyn n« i<ia na^ xintö^ ':in ipy .mp 



mön ninr® ?iiip ^^ibd!?» ntDit^D ruri ij^n d''v cp»w u^i^rt' 

mns ninnö^ i^jö ntD^tt^s .i^ö^n o nx^n ^!>^ nvtnsrt 
unj 3"iff ti^>ttn»nö rpDinö nmit^n mniyo n^ti^^i m^ö^nenö 
nDijn >ö^ :iniö i^ö3 tnn^ n"D:^ ounu Duin?i oriJbn m 

on^^y D^i^jn b ^i ori^ ^yi on^^y i^npi id^v ^^^its^'» ^3ir 

nh^Df? iKDnj iß^xs 0*»^^^^ bv ^nn ^^o ^pDB^ idi^ n^jyn 
DVD K^nnn mn d:i nii^DK D^:im3 D^JWKnn n^pnöi .>j>ött^ pnan 
m^y Dil? D^D'Dte^D >iy^Dni ^JB^ DI*» bni iDir n"i ly n^nn 
bm ntns^i mn^i^Di nijnn Dy o^m "^o^ m^sn d^^shdi inirrr 

nyitt^n nntryj B^inn nn .nx trrn "»lin^üi Y'^ p-ie 
lynp D"yi in V'iD ÜV31 T"» orn b22 hid^dd ^Kitr^^ n^na 
nntTD ''D'» oniK mts^^ riDixn ^:inJDD nvnn -inoxi •dtiö ddik 
iDy^ ^n:in ib^k mK^sni D>Djn ^y K>Dtr -[^d^ nnc^h nnDirt 
n^Dnn inx 'D.Ynn inDN ni5:iöü^Nnp i^ki o^D^n runi -nitt^yi? 
ratrn >N2iiDn n^:iDn nxnp ü^^^nnD nnöt^^n nmn^ hdi 
n^snn pi D'»Dys riB^f^B^ n^:iDn D^xnp DDiiy onisn >:ö^ ib^k 
ü>n^iKn n^strn v^V^ °^^^*<^ omöiö d^sdid d>d^ 'nn i^k 
ü^piDS d^j:ijd d;ii yitro ivnxi ^^y ^y r."''B^n n^Dn i^:yh 
HDDD "»D "»piDs 1DD n^:iDn nxnp -jira ü^^üf^n amnm o^mio 
D.Tnnn D:n n"nn ü^nj aniDtDa onoiDi ixt^^m m'»trr 'n ü^i^xn. 
nDxf^D nn^ntr in •j'^nv o^j^nni ninnt^^n d^diöi ü^:iijyra onyio 

ni>nn p nci^y nirD .rrn^^a n-nny >:inJD fWn V'iä- pis 



1> 
rvi^^n nny >d -nwi^i .^'ptyi .nv^D K-ip>i hdh^d nn^n»^ 'am 

^3 DV 1T»K niD nWD 1?1D 13^ ^^ P^P'*^ ^"^^V »"^^ 

ijnjH D'>3»^n nt v^yn törj iö^k ohy npn iäköö nt 
DipD^i Dixn micy trwn >wa iv^dh rw ^>n3D mtyyi>i i^ör^ 
n^H^D nn^üK^i Dounni n^Dnrj mv ny ^»1^ Tiöyt> pipn 
pHtr raK^nö *TX« inv >r:it5n tnn^ nijyya «inr üvn t\)\ 
-rtt^ i^Di ^'' jD nrpai rb6r\^ ^dk^ ntt^ pn ^•»bu pov ^^ n 
D^-^nts^ni iyjtDi?no yn crn nn nuynn^ y^n 'rh rv :^ro> 

nt .'»y^3t5^n t5nni5 rwn xintr miJDn :in- v^yis k''^ pns 
nisön DÄ^^ -iB^«D ü>i2it5 nx^i:'» idt^ i(m D^^jn ';i.i ü|id tvidh 
bv n''"»tt^n nystt^^ löiii inibn o'^am üsisdi d^üdö ünx» 
i^^T ni^üpriDi .nösn idd ü'ti> nvitj^ Kirt D"yi ^itr^ hdik 
^D^ ü :irüDm mitDn nnn^ hd msDn ;inD nyion nt pm^c^ 
"»anyi \n; '»nea nson n'®>h mn ns fvö mDo nua^ ^xnB^> 
TO-r^ na rraa tüs crö> 'tn tä^öü na inh nha^n >sa ^nj 
Tnwnn om ^vtp) u^max hm n»^ itrx Km kiu o 'n ntt^yt> 

^ö*» i?^a0 ij-^Ki it»y ^Äia '^^^^ nrr rnn^ a"Da rnnts' m)^ 
^^b rmnn •cpö''iwD ni p^jitt^r onyion di^ kti pn n^D 
rrw "»J^ts^ lyiön m Knpat ^^aa ^y nniton- crnrnn yipn 
ononn ^a ^y 'n^ tmr&i mhy ni^yn^ e^'Tpo^ oni^yj )rm 
. DTO^tma crnDtr Y»m pa^ üb^ iBiKa o^tsmpon o^\n n^ayna^ 

inx m^tr iitTNin riaK^a nlinn' n^nnn :inJba a"v pis 
on^B^xa n^trxna nt^ns ^'1 minn o^^^nnö nisy ^j^Dtr nyiD 
Niiy ppriD iKt^jn :imDn >sä nxj lujai pvb d^nj o^piosD 
^NiK^^B^ inSn Kity mxia ^3 nvtnDi? minri ilpn iid nti inSrr 
. iny^D ay ]>yinj ün>3>a närltrh rii^nni t^'^^' ^'^^^ ^^^^^ on^ny 
ninatt' nsDOD nvts^-iB^'minrT b nn pbm n^n:in nroa 'e^jk 
d:i )}pr\) HD^DD mtr^ nb rmnrT nxnp D^imr na n:ß^ 
nxpa >Diy^ . la'N^ajncrnrts^iDrr ^3>^ D^ncrr^ y'inriDsn 
onyiDa. ö: ^npi? upn a"y onyion 'rjy nxan: m^ms 
mn3B^' i.>Kr Diröi n^sm ^n^oa iiKanj ir^a nre^-^D 



njn ^BD nri li'Ki ^jä^ n^i "j^jm .iö^ nönjn nnrr nb "»d 

pn 1^ D^^a KiTD^ k!? nn D^STtD ony^oh i^twh nriDtt^ 

^itt^ -n>a pn ^^•^ niDiiin iny^ croron ni»Ktt^ d:ii n Y'^n 

nai Ditt^ üiyü^ K^^tt^i nhM2 n^nn^i my tv 3-ij;d nuynn?? 
^^W ü'^^unm nin^i^D ny D^^^sno Dim ^ksiö n^yai nsa 
D^:injno -nxi rne^ Ty ^öns nytt^nöi .-niDn yiT m^snn 
nn^ Dnnü inx ü^^dxj niratrn i^xo m^ bai nhi: n^^nx 
^priDi bni^'h ü^«>njn niTOin oy i.tdi^ mj^ ü^xnpi no^^n 
ny nnDB^ poy mts^ o^tny or«! DJitri^:^ y\ünb nn^pn itnn 

"•D ^i^pin"»! iSITOHD .TXi:2 nDHJn D^^iSpD T«1 2H2 mfi5^ 

.D'»y:3nx 
Dm HT msö n«n nitD» 'sa .ny^nn or ^^^ 'o pns 

nxjyD nDK^o nn>ntt^3 itmp^ >ix"ii w» n oyon p"ptji 
nr iiD> oytD ynj x^ xipD ^ i^ibi itDTOfso rum onyion 
pinöi ntm%n bno x-npri "in nnx in ni^npno d^dh lyiDn 
nniE^nn ^d^ n^nnn lyiDn nw uyn^ nynn irat tdxd 
n^ ^y nih^h ^r^trh nyrin piDt nöx rm rr6x nmwirn 
TiDTti uyir^ 1^ yn^ v^^ ^vrin oyiD irms^ nnwnn pv 
TKtt^j D^yi pnx* nipy nno xn -ryion m i^jy mnj i^ wx 
iisD Dv ny nynn di>d mts^y o'^ü^n i^xa d^jib^xihö :injDn 
nxnp oy mt^^pri mn^^Di d^^tti D^^unnn rb^bn mxnn D-^Dt^n^ 
pm .">Jtr p^n m^snn inoa diid yiT itrxD hb^d ^n^i hb^is 
D>ypin vm nn ts^Tin ü^^^nnö vn ü^^arm niiD^Dtm trrpon n^n 
.ri^yn^ -1:21 b 3Wi^ im xnp^ nnsie^^ 

VJys . «n .Tnr pDym iisd di^ ruDi ^wn n^e^y. pis 
'>2^b DJDJ mrw unT7 hi:i yo poy n .Tnty uk^ n\r\ m 
bnf> b^ lyai inn lyni inyn ibs^ n^ts^n nnx \inpr\ ^x ^iikh 
' nttnsn n^m .mö nnx mnan \*^n ixudi yiT iirxD i'xiB'^ 
iri^ xinty B^^n ^^ 'xn nnntx '^rm orn nt i^jya ixn no« 



yiKi? nsin uhitd nnyi i>Dnn n^iv nnK npaa n\ntr noiyn 
• IWK-in p^na ni^sn inoa yn> m^son 

nnjD D^npD vntr omD^n ov ü:i xip^i mtri njjy ^^a e^ipn 
T»JV "i«nD -itTKD ni üvi» nnp ^^^ta d^üh i^sp .thb^ ntrin. 
n^nv >JK^ iDT^ :ini tvid yapj ovn nt .iiön ntrisn d^tiddh 
n^^DNi ü^öy '1 ]>-iK tt^u2 -iDi^ 'xn D^xipn ^Dsn nyn ^s^ 
'nn .13^ -iDB^^ Tüp mpn myiise^ i^jyD mynK^ oytD inii nnxinn 
•»jÄ^i nn üV2 n\n isn nyi 'si? >d >j>d nna mm idd idt!? 

rr^üb^ 'am piDn Kintr P)i:in mo^tt^ '«m nnn i^ riöp ^^ °i< 
n^i^n nny>T rD B^-inno yiT Dva y:2pj xh rninn K\-!t^ trs^n 
nnnö Di^n D'Kipn 5n:ö ^d^ nyiDn ni ohy^i D'»D\n dt^sdi 

. ratrn 

ny:2iK üWisjn nnoa uk22D .nimsn ^ruy:2./n pne 

^3X roD nrxh K^in^ ü^ö^ r\022 üik^3 k^^i d"*» piDD. 'n 'v 
min raD^j n^xn niDiÄiÄ^ in in« in uyr» nb^pn ipny 
ntyn ax iiDn on^ n^^inn ^bi<2 Htr^ nDixi» ^vyü^ myim 
'D F)iDai ü'Di^D 'D PiTon 3inDÄ^ löD QiD D'yiT ü^D^a nao 
v'y -imD:^ xmm ü>^t5^n^* rroi^J raiD ähh^ n'wv:! ^d ^i^di^ 
u "»31 'D 3K trirai i>yn nypisn m id"d hdh B^-nn:2i iiMOiDiaj- 
tt^inai iny^D oy pKitnj ü^^irn' 'nn b nxi K^npon nn .isntr 
;tD "»D K'öm 'DD 3111:)^^ idd ^n-ik^^ ^d iöx n t'^a ne^n 
d:^x ü^J3in ^D D>j:2nn v^^ ^^'^^^ npi^n niDixn v^V^ niii 
nnM n^Dtr oyto q'jdui iik^^i n^n pnn nya ^b D^a«nb 
Dntt^ HD! UÄ^ n^3 pD iitt^N-) nn pin nuya ^«no^'^ nDrü,-i 
tnrai ok trrm ^:k^ nu pin lyn >tN b"^n ü>K^in:i ü^jynD 
Dni? D^crm nDK ü^x-ipn ^ddh wdk mm^n ny^m lya nön- 



bw2r\ ]m nb'iHn mn«tr n^xi^Dn pn i-irm ü^bKiDn njDns 

>:injDV .nyVDn tidd 'jgip onn m'iaDn . np^i^Dn i^y> x^b^ 
m^snn iinpn yiT li^nn o^d^d n^s.nn i<^nK^ n^^xn nn.^yn 

D>-nyttf -i^xp .D^y^ ^Knt^ j^-ih3 p nsoJi wti n^Kjon ah fu;? 

D1W iTon ©hy^ >D nip -o ^ik^^ niiJ^ rm^nb^ 'r\ ^3s^ -nsi^ 
KPB^ onon n^p ^pn ny .ar -onj^pn iD^j-io n^i löiyn nDjn 

m niTix orrrn npi^ nn^n pi -niiJDn 'rin ^>3 -nrrTi nn^.sDn 
mnö pv:2 nn^soni nsunn dvk^ onDix ü^xipn ^ddh ^d i^jyn 
üioi xnpo {jtr lüiB^s ^SD ühy^ nosn ^d^ 'n itj^x nnts^n 

airiDn "iDi<DO n^Nin nn nosi iitrK-i di> nihb^ mtD dv mno 
Qv ^v ]2V nb pnpin n^Tin "»s^i nyn'n N*^a natrn mnoD 
n^B^i<"o riDK^ xint5^ b^dd nnts^n di^ bv «^« y^nK^n ^o^d nnx 
omaDi 3ito 'üi> mriD n«''^ D>J3nn i^a« nxnan ^d> pD ^d 
Di^ mnöD DnsiD o^iy^ on pi o^iy^ nosi iitr«-i dv bv 

niyintm :jn o^iy^ D^Kipn ^ddh nyi ib^kd yiT ora Kt5 
^DDn^ nVKi ts^n n>y'3B^n r^atrn mnoö yinB^ iitr^K") ora 
Ijy u>a-i ain Dann pm nDKDn m pm ^y mnxa crxnpn 
noB^nT^n pnn^ nbwb^^ nyh^n yitö .thä^ D^x-ipn ^örro 
p nhi:! nDH^o nn^n rf'iyn nxnn^ m«D yrixi 'D^D^i< 'i 
fmb myn y^njrinm npi^n nxt hitik ^y' D>mm -cpKnprr 



ra vfl;3 o^jann f«yo arxnpn i><Tn laoi ^n:ih -^^m^t^ n-imn 
0.15 npM Tt^Tt mri nxni -wk5 myrr -mwpöÄi J5*a0n 
D-trrpD m i<^ ism trmn n^ij ntKN» rTnn ewTiPi> vn 
b)iH fl^ttnnm ty»DTi w^p röm .»so* i3H<ipn ns^ riinn 
njonn nm n>^Kn nxp ^inö^h ü^»»)^» i/s^n fro D^x-^pn 
i3X ü«nnn w d^otj? -Kinn intrnn.p<!5^i nnövjyipD />p ^©^ 
1D^ Dv iö"3 Bnom Ol'' .ü^ty^iy on o>«^ön ^ -^n 5«i k^d 

. mn> K^ OKI -Ton- naym xan »^Ttn D>ts^npD 'tk D^tr^tr b'h^ 
b'hn) ifhü inym xnn tnn^ k"^ or o'tnpD >tx o'^tt^bw b-'bi 

mra psD nip^ -QKai tik trrn ^^-oyo oi^n^ TOyn ;iJ5y:2i 
.pBDo ■Dyo'* "^^ D'rTpD.n« onyiö nn^w p^J isnn^ ^K-^-wn 

Dn^tD DK"»»^ IDT nyiDH nn titdt ^d rrK'j'' rw2 o^ys- 1?^ 
HDs» 1KS -pTp-ja^nnp m rr\':ht:in pm )pnb f^ ow lo^m 
D^bKi fDnn pnyaD .mi o^d» "r jnp ixnpo ©»enperm 
ttnp inpD 1^ ^ni«ß5 pi nmnpn li^M ft5^ ^tön nnyi n&s/ö 
nt»n -ny ^ mDn .oiddb^ ntao ncöD -t^däv t^^nn.- Tirs^ 
•Ktn f^Dn '^>^ oytw rÄnn o^pm -nx -T^ty^i TnD«^T onsp^ 
msrono mpi:^ jnn 1» rb(n/cob yaiön r\n2 zth^JiTi- ni««^?! 
nnh JTÖC01 iW* nhpB^ ^lö^r miyr -toh aTir. -5:11 y^^^ 

D'iMD D^j'iwc Q^jiy-it qnty nvjöp >^w mxn iiiiD ni^ßwa pn 

^m aim mpi> -iud n>>K n^t o^inönn irimn natc^i ^pn. mT 
TÖ3 'T^ttcrr iie^Ti o-ivi ßnip:i .noso- Dnra: tr^n • nrr^ 

o 0'»3nnnp"i ir^u cnsn :^^ rta\ mb r\^v' "nn? atn rsa 



nyi Tsn tttik trrp^ idkod pi impi^ raim di> hk nDi tökod 

mtnö i^tD^Ti Dinn^ pn ro^nm DJiyn wrr^ >^^^b iiv «"»m 
loipDö B^K Ms^ ^K iTinn tt^K ntr -iökdo -noK mtn i^K 
üinnn i^y löipoi mB^nn ^y rmo vnnn itddh nyi ^s^ ^d 
pi D^ttni^n nvir iod mon hök D^i?K ly oinnn mDi 
o KDU ^33 v^ "iK^^^ V^ 'i'"J^'T "ii^V^ "i^D« nsrn^n i^^oo 
inyn rara hdk^ mB^yi? iniö . o^n:! ^jb^d ntr:2^m injn 
irua yaitsm nsitm ^'»sn^i n^xi on^n^ iud b^w wdd 
.Q-o >m "löXöD n^^ niKisn ^Dni^i 

-no^ Bnnn B^np nyn^ ^d yi .Bnnn B^np i^jyn 1 pis 
nyn^i Q^bn üumpDn d'»d^ onyiDn ^jdd ^-ib^ myn ^ti 
.onD^m DnrraTi ü^^bci prn hjdö tb^^i mi^n vMn pi 
TDia p-i nDD-nsD rwnni n^^a msD nia «^ v^vn nn nrri 
-iDNJB^ TDD ünrin nrK-13 mhyi nijnip ü^nnpD rnr ijkskd 
miru niDTpD noDm 'vn 'n^ nhy nnpn DD^Bnn wKiaji 
ymn c:n pnpn ^jsd onrnpon o'^^'b hd^ddh nutn^ni 
niD^DH pn ^D rtBTiM ^2DD uyTi Bnr6 nDDn . onyion 
^•»•nyD iTH .T>x-)n s"y Bnnn onrrpD rn jirr^iai D^^^n^n pm 
^n^nyB^ i^n ib^kd bnn n^njcr s"y nBnpn ynxn d^ä^ 
^M "»^ly Q-w rhnn no» ^b^jk ijpn mtko pnmrb ^kib^^ 
ä"'^ nm "isDö b^i ^n x-iprt oub^-ü"> ^ nnnDn itsb^h 
i<ijön Dy mriB^ö tqbwi rmr irajns"y rmaiyo "n nnDWs 
VK ni^:i pn "»sk y^nyn ^ddh nm ^>nB^> 7Ti<n n^nwn 
in^^xi riB^pi in^ cr^nB^D b^n 12b ipnDn pB^n i?y poio 
D">ö^rr D^^sip Bnm D^iptD ik rwinBOi nwnn nyn nni^n 
^1« cw:in^ n^KH rrunB^ iso K^r ^j^a ny^jo nw n\Tn dw 
niTiKön T^riD B"y D^j^^aöüKn ^itd ^d^kh i^nBun amyj 
rDipm ny-T B"y D^hn -n-on nyi DBKn ^ ^n^ojcn mB^n 
h? omno npy b ^dk n^^xn^ o^B^in i^k oun-nB^ ico «^ 
yrr ib^kd ^noKn ihbth t^ vh ^xdkh « rriBn "j-DB^nn 
oyfi nx onnDOi o^ntD iiy m . i;^di .mnDDn onpin^ 
k!n nJB^n B^i r-rx j<h nos Vm xi? m^ nn irx wmn 



ohyo rro ^^^b rninn r\yrr\n T\))itin hki i»TtDM >d hoi m\n^ 
^nni nx rroyö H'nn e^in nn-DJi iöxj«^ n»^niijn D>>nn 
ly D>^ö Di^Ki D>j^noo >TK ^j^ött^n Dvn tri^n n^n n\T am -isn 
ntsT^ itr« iDXjr riDö nn^öi? xöi:i n>nn N^tr ns d^d^ hdd 

.nnn« niDts^öjn rrnnn 

niinn inDs ijun m^D >"y hdtdk^ ^y xn ^iin b^n 
üw o u'DDH itri^si )^^\2^^ rar möts^ •»Jt^^a Dvn nt »"ipJi 
FlDijn p^nn ^y ])r\2t^ bx >y>nt2^n orn psy ^y idx> n^»^ 
hün xin nn^^K^n üytDi rnjy ^ksid^i l ^>^n tmp ^y i^inö 
Tis^D ahyistr ni:)K^D b noK D^xnpn ^dh mm ♦nDKi?o nmni 
in^nD^ D^DnÄi n>an iin üixn nui^ö b^^b^^ o'^rh^n nnny 
HB^iym ü^tsnn^on n^^b rrt^t^n nyxn p:iD D^^niDnn vdix ixts^i 
ü:n rfr^pDn mD^ön pn um nsts^ i^^no »ipj rhn inbo rr^vhü 
UD D^min "^DH ^K i«»^»^ ii<K^ miyn ihd nii?:in pm mD 
■jtt^KD niDK^D nuK b"^ nnpyn mDK^Dn ^d i^ym mD«i?on 
npinn noK D^JWKin a^Kipn >öDn .ünDDm nron D^nT an 
KTTB^ »^Dö Yrnn ü^jnnxn-iaN rot^a p^n »xtrir >«r52^ m^n in 
in^^Dxn üiKTi >Tt^ bm Tns x^m nn^ 'x nr^jai n^yntD naxi^ 
inuD^ iiDK *DDi narn orip pHrtr ^x^rai rniyin tk^t 
cm-onn fm pK^ niDxi>on ^3i rox^ö ratrn ^nn ^ 
ratt^a ^i:in ne^^r hd^ nnioK >n2j >"y i^ iDsy n^ ^ v^ 

mj^ bnitin m^ b^ am ^te jny\ rr^vhü yo^v bvn^ 
«3rm inDKi rnyi xin rox^D bo nutfi^h mn ofin 
raB^ Dvn i2)in tßTTpm 71DD -|nöxi Tiny nu> iyo^ tt^s 
yntt^n ^^ nxB^ b^ididi in:2iö n\TB^ oyom ntnsn iw^ xm 
inv in<i niinn tid^ ^y x>n in mox:ir nDinm ^bik bn 
rotto 710X1 minn i^wn n^ys p-i m^n cn>n poyi n^ 
Din iTm noxDD bxön.i^Dr^i d*3b^ tn^nh nn^©n tDipi^^ 
AJiy na«^ nxipi iokdd natt^a* nijynn^ nioxi i^3m ^t^vn 
HB^ oy DDtt^ niDx pi 2in- n ^jyn ^ onisan dvd f m 



:Dnynpn msK pto onn iwwn^ WK-twwon pn nvivn 
pi ,nH»n nnnD nioDi ibw nw5i *«» rjrto ni>^n ^tsD 
rrr ^aa 3iron mm Kinßf i»w wkdi oipö mno ntwrn 

^ajn THOtrjni :nitn ^^>3y pi d^*öti o>pii»n n>wm nran 
ow Dnnwn li^K ^ trrnn mp v^J^ :iruD htk^ n^^snn 
n^B^ne^DB^ npnyriD Dnt>^ i^rn i'SH '^n^M mim on^nD 

x>nt2^ Dnöi«i rtpnvni üh^b^ n^npn d^jdd D^jain 
Bf>Bf 'jso iD'»DDn «^ D^Kipn 'öDH ^iK HB^D niini? tm^s 
^D D^Nipn npi '»sh sn:)aty mini' anmo Dn:2i onbpn 
«\n rmnn i:ij -iiöyn xh ain^n p yT»D ni? tr>tt^ npnvn 
-iB^ND ün>r:2 npi^nn nn>n nt l^2y2^ "ir^y nbpJi n>nDx 

•n ^^ rwtyKn xn mitDn nnt .ni[«on nrnn 'n pis 

nimi nn^nry ^ki n^?Dn oipD ijyr i^ -j^ . 'so ainan nst 
7^10 in TtH in mn\n f^aoD i^r '»i'D m^ni nhyn nrro 
OKI nn^Dm mxon td rm rwo rmnn i^ho ^n rrmr 
nrr ^s^ me^ dpb honi? 71» i>x >iinD -nn ^ ys^n mp 
»np^ nti Dl ffVirh yrtm -ünow D^rnn ^ o'xipn n»n 
rD Dimm twnpn p npii^n nistDn tikh b^'i n^ö 16 yx© 
rf'nm iökod n^m d^k^ddi nynsi n^n^ ^tjkt Dnoi« crmn 
ni>D -t) D^iüi« tTKipm rPÄ^ btitr >ä nx bo . n^m wrr^ 
-n^^Mwi i^ron y^sh idd 3Tb^ n^o^ irpn pvrn ^ 3ty mv 
aurts' -oypm y^it ni>D^ pn idcto ni»D^ pain ^6 h^jb^ rbüti; 
ub^V iTiü2 ü^ihiin birw> rrwh rbmö D^Donr roionD 

mnr n^Dn ^d .niK^^ 'xn cnni '»ä^ nüXDn rin yann^ 
nn« Ta K^i WDO TT ^ b^ürh "nn vm^ ijua^i i^-q^jdtd 



n?vn mhy-rDTorr^y ,T6y.mÄ^KS rns^sn :in "^m -htj ihdt t^d 
oysn nK|3 -cm Ti'o btt^ mitxh^ yv 'ib^ .-^m an^öi^nnD 'k rjs 
TD n>Drj i^yötr vsjic ntsw löxtr naoö injinDn wb unj 
l^ön ^!ip>i ntm ^jm nJi-©i? >mT ma .k^ .m 'Jboi nTtitsn , 

«^1 tTDtr n^22 nno^ D^iyn:i p^sn rw«o 'n txdk^h ^loni^i 
rw r\^r\m npr p iivdö^ «^ mm niö d^dth v^bo o^dj 
^a^iKH "»Nnj >Tc6n ivitr -"»«nD p >^nT.T vrani i^dh -pb^k^ 

"^liV^ IDtr ^«J> ^^D^ HK^« rmnJDD^K HD^DH m^Ö^ H2WD 

ns bv:^ nmn ia6ö nns ik?« n^w p iiyots' Km nn^Kr^N 
rm^ n-nn ^m« i^n itt^K ^x:iü p k-ttpi o^^ai^ tyKn .th 

ny ^J"D ^J«^ n>D i^^n^ i^n hjb^d 'w^idth "»s^ö mjir mrnn 
rvwv a»j"iDtr KiiDH^ Dup-nn p •nJOD^i?« Kin«^ . ppn 'hp mo 
H"B njcrn n>n n^jannü' D'Kipn ripTt^n pi o yn: möi ruB^ 

ahyn riKnni? ü>aiy ys^Ki nwö yna^c^s^K r^whs; ^m >:tr 

Dii:i^tDiK oy Dirr^ai pi^ i>w n^^n pin nnp d^b^ T'Dp 

:3"K D>32nö cPKipn -npi^ ^twö DTip D^Jtr r^-i n"»:! oni 

■ ■ . D>:n-in ^jr npr .iib^ v'^y^» *W 'Ty^ l^sri nxT hdk nstt^ 

Tjn'^y TiiDiy '^^w rvn n*? ntw nTiiD>n i*iya 'k pis 
/tt^pn ,mn3 ,nt8^ty ün urvbv p^ Dtnn^ ht wx cmöyn 

»^ ,cD^rraB^"it3 ba ä^k nyan »b iudi nsÄ>ii- oni' iwt Ti^a 
ijm' ^i6i nwö rrnna ^^Hon nmon bi 'T:n nayvi b bxn 
iniÄö aam n.y"nn >^TDrpK?D nmp no iDn<npn ^mn p^ 
Xdw^ ncryn «h .n"Dn n»y muö dhim ijö o^ann b»'TTND 

HÄ^in 'F^Dö xy ITT? rmÄTii itts^a -minn ^k5> -1133 ainDn tod 
>Ä7 ib^ rnom- ^^ra töxioi i5w«i?D b^ >wTT.3rprt.irnpi^ 
b^o .vbn ^'ptnra xdd v»' oy ^'»'"«d ^„Hcr^nD 



n 

]\:ipn iDKon m om ^nKip u^Dip ncDD ^mw irio 

y^2 i?^nn>o ntt^y ra^ro onm ^m o niyi ^«ip unjo 

.2b npn D^iTi p^n nii>2>^ 

^D D^j^B^tnm D^jnnKH D^xipn ^dh iKtn i^yij p ns^ i"nn- 
n^KJiDB^nn toik^d "»w n^ pn mn D^^mm D>«-ipn npiin pt 
-j^ ddto:k iQ^ im DiD^^B n« Ulm vidi :i"d imnnD «in 
^nru ^ri iHKn ntt^pn ^si? ^jki .b":T\ 'ü2 b:"r\ DDnn ^dvit^ 
nw2 rm *jk^ n^n v^^ n^nm ^d ^nnsoi cr^tt^n ibodd ^ib nx 
ohyn nxnn^ T'iik^ d^b^k ':i wb^ >rm k^id ho^d^ mw«i 
-iHD« h^ Knnrn« "|^di bhd :;"nJ rD n^nn njnj xh (3394) 
KnK^K^nmx xin inox p mm i^d D"n«i nm rop r* 
mm TD^^ 'n r\:t^2 n^an d^k^ji n^an i*;ni? Tt:i la^Di? 'k n^tt^nv 
nD^pnji ]v n^troD n^^nnm inpD mnjDD^ unm hjb^ 3 "^ i?ü 
DiDinDOxn iTiDi crxiJDK^nnnaa Txi •n^an pnb 2"n ruK^ ny- 
moyi ü^i^bv rüK^o nnr DiD>i>"»B nx Ulm iv ^^D 
Diimn pt Ty ü"»jk^ k^^kh nxD D"»«JTtDK^nn niD^ nn^xm 
n"n njK^n njm .nnn^b .t'DB^n d"»b^x ':i njK^n rvtw kd^d 
TTWi fcrnn n^Bo ddi wiDtt^n K^-; mnnö ^^ n"»3n i^jni^ 

PJV "j^l riDI D"»JB^ B^B^ ^3DD Klp^H TIDan KTin^ U3 ^i5ö 

-j^D D"n«i riDi ü'^m 'n itix iiyo«^ ^^D^ nöi d^:b^ yn»^ wr 
pB^Kin Dupmn ii* iiB^n «np^rr nnriD p iiyD«^ p v^^"* 
mptr HD am« 16 mxpn ran« ^:ddi :i"di i^d n\T Knr 
Kin ^y^ni D^JTO n^B^ t^« moD Dwmsn otsDnn i^'J ^^ 
i6:^ bv D^Dnn unnJi nhTin injnDn d:ib pj itr« tty^^K 
nm mtt^ «"i? ^«ib^> ^ ^ Dupmn nti ^n in^«^ ip"»nB^rr 

^b DK ^xn T7:dd>^« 'jn Du:inDJK 'an oihainomt 'xn "h 
Kim Tinx iii^» nnjoa^^x nawnn nK3i vtik ^^^^ >0- M 
DBn cnhninonK ua ^^^"»l imo ^ä^ rn vyv2 dkdj mn. 
D^ncTua noK "»Kj^ nKi Dii3>io^ rnK nx 'n oy h^ km nr 
DmjB^ inD o 'K nw pt iniDi>o ^y Dii^mnonK- ^nKn iSt 



.riD-ipn 

„TJix HD ^v niK-ipn m mo^ i^ n«n^ 0:11 D^jaii o^K-ip 

nsDn 10D D'^DDnrr "»^son d^du Dötr pi D>«ipni ^b^pini 
J1DK3 v^vn nt rriJ «h trrpn nso crp"»nyon T«tn Pimntypn 
D^ÄiHK^ Witts mi'npn 'j^jv D'»jmnD ipviyn itrxD >d ,0^11« 
K^w dij:i'>d:k pn mp v^V^ ^^^^«"^ npi^nrr n«i ijm» lon^ 
iKnn> nK^io ipK^ nn Din>3i pnir ontr vToi^n 'jk^ oy hdk^ 

nn ni^B^ i^n!?! ohy niö' tot^ nnsn «iijd^ ib^ nb) yini 
.Tn «'»ms p ynn'» 'd innD i^own 'd bv^i ü2"üit\ ^d ,im 

ni?K^DDi mDi?D v^y^ P^ ,«"»niB po DTip ^^n wdd p 'd unD 

iiV^^ V^ ^^^ •°''^^ ^"? ^^^ °^V 'Dl onnKH nnn "»sh 
a^Kipn npi^n pt ip^nin ^d ni? ddhI^d i^^ üriKJtrD v^ öny^T 
'D ^yn o in^nn tyr «i^ ptn nt 0:11 01^:1^10;« pt^ ono 
y2 H^ü} nb) Dr.>ni pnii pt o^ii« yiij «^»k^ nn^ m nöii 
nDKDn nriD 'on ^^br] inw "\ ODnn pi noKn ^ miö o^^mn 
n^n Hb) i?t2n oy -qtd invnn nD«n ni^:ii? i^'^nn nn^nm "»tt^^ 
wü^tm n«io nDHn n^:in poh ..d"»"utt pj^^nn^i nue^^ oipD 
jixtn npii^cin y*:v p^^i mni? i^V^ 'nnj ••nop n« imn:ja 



miö« >K^JK d:ii üb)v in« 
njtt^öi TiD^n «h pNJ Tn 

nj'TV^ D'n>UD bv ^^e^m 
. nrni iiK"»n «irDrj rtoito 

njSi ilp'b frin än¥ ^äi^ 
mn^ DK cTK^nn nmra 
nJOKj nilyi? onhio "hi 
njB^v^ mnnn^ rn mtDV 



inni K^ns^ KDnn vi^n!? 

mjDKJ nv«-i nnin pi^d« 
i^Ät^i'VV ri«K^ n^ton d«i' 

crasnn mna KSön roi 
msfe DTTD^ id ^ tm 

P)DDD DnnDKD D'pipi 

nuuTTD nriDa n''ynp 

CrWip üWpn DtSttQ 132 



t^nonn hdi didiät ^j'^jyni nx a^im iion B^in :jnjDn 'n p-is 
npnyn n^n -j^«i nyn rinn njaifi dvi nyiD ^uja ts pis 

.miiv ''^''^tr nyiDi niDion an v^v^ «'* P"ib 

D^^ai^ HD^jnn v.^Vi nn ts^inn minn n^nnn v^V^ 2' f^s 

.i^^D trrPQ 

•»jÄ^n mn^i^Dm D^'Dmn n:^i n^B^yn onn Dm v^ya :»> piD 

.Dmsn "»D^i mx trin :iruöi ^p^ya t pis 

,ni?Bnn «mk^ nwn riTi^y D\-i^Kn miny v^v:i 10 pis 

.D^Kipn ''DDH nyn >b^ njiDKn ^ipy pv:^ v pD 

>i>D .Trr «h utöy»^ nr»:ii5 no^i rr^uir n52tD v^V^i ^' ps 

nxotD ^nnpji lyi nnxn dkdid ,mntyi nxDitD i^W n^ pis 
• D>jnin v^'J ^^''J^n its^« ^^^nm o'^üirni rf'on 

.nnron 'äihi d^koh iK^Dra 's p*ifi 
y^nn •»ÄiKT ramn ppn: im i^wm :iTiin ^j^^jya kd pi» 

.-on nnyn 
ü'»DDnn p npi>nn rb^: 7ki nny nio« '»^•»jya dd pD 

.D^jnn»t pi D^JiDnpn 
.ron mnp in^ mbxn >:>jvn :»d p-je^ 
.rmnn in ^b3 r6mn vp^nm nieniM "»^^^yD td piD 

B"y onöxon pn^ rmnn ürrsh o'^oj^jn ^y nnnon myn 
«•OD1 ni>t^^ntt^Dn npnyn Dn^ys^ iry oy kipön noK^s n«-nn 
13TI nn"»nB3 onpn rrb mn nmuön n^npn n:»«^ nöh mtc^ 

. m"»tm nnn nx 



-IDD 

Dipn «^n 'n n^^yo hd^k' i^on 

D'Kipn npii?n nno nrnnn pnii ]i^ innj p)dd nt^T; imov 
ntt^e^ ^y nwipn m tid-» '»d nx^n n".ni ihtsi d^jd^to 
Dnr niiiön ,p^ni ni^e^nt^Dn npnyn ,trpnn ^j'd 't onioy 
D^:inJDni D^pnn i-td in>:nn p:nK hdid ,ntt^yn «in ntry 
D^^i^nn Dvnni ins^^n ku ny int'n dvd crwn nutt^ itd ^bd 
-[iB^Di? ü'^b^)^ nuno nnn« pjin iD^n n^^n ^ö^ no '»bd pn 
.inn^n itd >bi^ ni!tp m^T^ ppr\ -id^dh nn onpnn ni^ 

^WpT) IDNO"? D'^pnD ^i^«n 
pi T\VHy\ D>J3TiD a^KTpn npiVn rao iKn^ inDTpn I. 

,ninD Dm ^k^b^ b rroy ]rvhv itc« nniD> ':in 'pjyn 'h piD 

.n^^ntswi npnyn riKipjn nriT'n boi K^pn 
.D^jmn 1^1 ij^j^n mxDTt n^n npi^nn noi nb^ri v^ys '^ pis 
onnnn on hdi rmn^ar ^bik nrxn rarn i^jyn 'a pis 
inon iK '»i^:iD ^'^n p nw nn onmom DniD«n 

pn mn 7« D"»JK^m ü>D^^ pe^ni trrnn tmp v^y^ '^ P^^) 
l^jyn ran npi^nn riDi mhn pn nny 7x1 niD^Dn 

-niDi nxo n^^D« aiTn :inn ra rao nosn n luy^ '»"^ P'^s 

. D^D'»nrn onaTi nKte^i i^on nra irm 
myuB^n :in ny hdbd ib^h d'^dti ü"»B^n m^so v^yn 1 piB 
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